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Eine hohe Hunt, 


Bon ferne fteh'n, wenn die andern fi frewn, 
Und doc, zufrieden und fröhlid jein, 

Sclbjt mühlam wandeln auf dornigem Pfad, 
Dem Nächten dienen mit jelbjtlofer Tat, 

Sm Schatten Ieben, der Sonne fern, 

Und dod) den andern Leuchten als Stern. — 
Das it eine Runjt, die nur der verjteht, 
Dem Himmelstuft durch die Seele toeht. 


Im tiefften Tal deg Leideng gehn 

Und dod; noch um Glück für andre flehn — 
Voll Treue erfüllen die Heiligften Pflichten, 
Und gerne auf eigene Wünfdhe verzichten! 
Ein heimliches Kleinod im Herzen tragen, 
Im dunkler Stunde nicht derzagen! 

Tas it eine unit, Die mer der beriteht, 
Ser täglich die Kraft fih von oben erfleht. 






Sclöft unverftanden durchs Leben gehen, 

Doc) Tiebreich beftrebt fein, den Fremd zu beriteh'; 
Wenn bittre Gedanken im Herzen aufiteigen, 
Sich tapfer bemitben, fie feinem zu zeigen. 

Viel Ungerechtigkeit jehen auf Erden, 

Und doh im Glauben nicht irre werden. 

Die Kunft zu üben täglih aufs neue 

Dazu gib, Herr, mir diel Kraft und viel Treue, 





Eine koitbare Speife. 
Dein Wort ward meine Speife, da ich's empfing. Ser. 15, 16. 


„Schmedet und jehet, wie freundlid, der Herr it!” Diefe jelige 
Erfahrung macht jedes Kind Gottes, dak mit dem treuen Seren Um: 
gang hat. Wie er das die einzelne Scefe erleben Yüht, bleibt feinen 
verborgenen NRatichluf überlaffen, aber eins tjt gem nirgends er- 
fahren wir die Genemvart und Freundlichkeit Gottes fo überraichend 
und erquicend tie in jeinem Wort. Deffen freut fi auch Seremia 
mitten im Serzeleid feines Lebens. Um ihn her tobt der Zorn feiner 
Feinde, ibm ifts fo weh ums Herz, daß jein Volf dom Herrn ab- 
gefallen ijt; — da flüchtet er in die erbarmenden Arme jeines Got: 
tes, — der ift ihm geblieben. In jeinem Wort, das ihn jo oft erquidtt 
hat, findet er and jegt Troft und Freude, es ift ihm feines Lebens 
Kraft und Speife. Darüber find Zahrtanfende vergangen, aber da: 
Volk Gottes Iebt auf feiner Wüjtenwanderung aus einem unerjd) 
lichen Duell, In Sejus, dem Heiland, hat eg dag Brot des Leben: 
und pilgert, an Leib und Seele geftärkt, nad der ewigen Heimat. 
Das Wort vom Kreuz mit feiner Votihaft von Sünde und Gnade 
bleibt unfere Speife in Zeit und Ewigkeit. 

Manche Tefen die Bibel fo, wie ein Bettler in einen Täderladen 
bineinjhaut; — er fieht die Neihe von Kuhen und Broten, Tann 
aber nicht dranfomumen, — nur mit dem Unterfthied, daf; der Bettler 
Hunger bat. Wenn er nur ehvas Friegen fönnte! Wir dagegen jind 
jo fatt; daß e8 uns gar niht in den Sinn Fomunt, nod) etwas mehr 
zu tum als nur hineinzufhanen. Simfon jah das Bienennejt nicht 
nur an, jondern nafın den Honig und aß. E8 iit nicht genug, daß 
wir die Wahrheit fehen. Wir müfjen fie in uns aufnehmen, je wie 
der KRämmerer e8 tat. Als fih Philippus zu ihm fjeßte und ihm die 
Stelfe aus dem Propheten Zefaja erklärte, fand er die eine Föitliche 
Berle im Wort ımd zog feine Straße fröhlich. Wäre 08 beim bloßen 
Lejen geblieben, würge er zulegt das Yuch zugemadht und gejagt 
haben: „Sch begreife nicht, wie id) die Mengen Hieraus Segen ho- 
len Fünnen“. So muß der Heilige Geift aud) ung das innere Auge 
öffnen, wenn teir Gottes Wort lefen und Hören. Nur fo fan e8 
au einem Efien des Wortes Gottes fommen. Wo immer aber der 
Glaube fid) mit dem Wort vermiicht, Ternen wir mit Xerentin Bozen 
gen: Dein Wort ward meine Speife. 


a SUSE SESSBBBEBDDEBDDESEN 


Prod. &. 8. Suffau fchreißt: 
„Diefer Wagen tut große Dienite 
bei der Ausführung der Arbeit in 
Südamerika. Den „Zeep“ Habe ich 
{don über viele rauhe Wege und 
durd viel dornigen Chaco-Bujch 
gejtenert.“ 


(Eine Yilderferie von der Ar- 
beit md ans dem Gemeindeleben 
in Paraguan ift auf Seite 5 zu 
finden.) 



























Br. Suffan mit dem „Miffions-Zeep" 


Die 46.General:KRonferenz der M.Br.G. 


Diefeg Jahr findet die Gene- 
ralfonferenz der M. Br. - Gem. 
im Städthen Silleboro, Kanfas, 
ftatt, alfo im Mittelwejten der 
Verein. Staaten, wo alle menno- 
nitijchen Weizenbauern jic bei 
mil fühlen müffen, wenn das 
Leben fie auch nah den MWein- 
gärten NKaltforniens, oder auf 
die Obftfarnen Ontarios oder 
irgendeinen Btveig de3 Hand 
oder der Nmdullrie im großen 
Nordamerika verichlagen hat. 

Aljo dorthin gebt unjer Meg, 
fajt 1000 Meilen diveft in den 
Süden von Winnipeg, Manitoba. 
Da wir in Manitoba gerade mal 
fonniges Wetter Hatten und es 
beim Fahren jo jchön bleibt, mer- 
fen wir einen Unterfchied erit 
nad etwa 600—700 Meilen. 
Hier war Herr Frojt mod nidt 
zu Bejuch geiwvefen, dem Bäume 
md Sträucher hatten amı 22, Of- 
tober nod, ihre Blätter, mande 
waren nod grün, andere in rei» 
cher herbjtlicher Farbenpracht — 
ein altes und doch immer neues 
Tild, das fogar bei fonjt gegen 
Naturjhönheiten gleichgültigen 
Leuten Bervunderung herborlodt. 

Dakota, Minnejota, Jowa, Ne: 
brasfa, Nanfas, — man jieht. 
wie Kartoffeln und Zuderrüb 
im großen geerntet werden, Ma 
felder und die offenen Speicher, 
aus denen Die gelben Kolben 
durd die Sproffen ichauen, viele 
Herden weiße, bunte und rot- 
braune Schweine, fette Rinder auf 
der Weide, jolide Sarmen, — al- 
les zeugt vom Wohlitand der 
Zandwirtichaft des Mittelweitens. 
Die grünen Felder mit jungen 
Veizen und die warme Sonne 
gehören in unferer Vorftellung in 
den Frühling. Diefe Farmer find 
bevorzugte Menihen — fie jäen 
ihren Weizen im Serbit und ern- 





















Von 9. F. Hafen. 


ten fü) im Sommer. Oder ha- 
ben fie in den freien Monaten 
doch noch was zu tun? Auf Die 
Frage antwortete mir einer, dab 
man das erjt verfuchen müßte, 
dann jtellt man feit, daß auch hier 
in der Zandivirtichaft wenig Seit 
„zum Spogieren“ bleibt. 

Leider hat diefer Teil von Kan- 
fas arg unter der Dürre gelitten. 
Die Wiefen und Gärten find ver- 
brannt, vom Getreide jehon nicht 
zu jpreden. Viele Brunnen find 
obne Waller, Bäume vertrodnen, 
man fieht feinen grünen Najen 
je. Aber lagen hört man 


auch wenig, das gehört einfadı, 


nicht zum guten Ton, oder man 
denft vielleicht, es muß ja dei 
jehr bald wieder bejier werden, 
es lohnt fich am, zu Tamentie 
ren. 


Hilsboro, cin  einladendes, 
ichmudes Städtchen, Tiegt weder 
an der Eifenbahn noch an einem 
der großen Haupt-Hocdhmwege. Vei 
manden Nachteilen bietet das 
aber auch Vorzüge: friedlich, 
rauchfret und reinlih it das 
Städtchen mit einer auffallend 
breiten Gejchäftsitraße, ein ein- 
Iadendes Bläßchen. Hier befin- 
den fich Tabor College, das Haupt» 
office der Konferenz der M.-Brii- 
dergemeinde in einem fchönen 
neuen Haufe, da3 PBublikations- 
haus und der Buchhandel, eine 
große Gemeinde mit dementipre- 
chenden Berfammlungshaus und 
einem ausgezeichneten Sonntags: 
ichulgebäude. Dortbin beneben 
wir ung zur Regiftration der De- 
Iegierten und erfahren, dak mir 
während der Konferenz bei jehr 
reundlichen, gajtfreien Sejchmwiftern 
Togieren werden. AMI3 e3 fih danır 
noch herausstellt, daß der Tiebe 
Wirt ein Prof. für Gefchichte, ein 


PH.D. it mit einer großen Bi- 
bliothef, werden wir jtarf beein- 
drudt und Hoffen, nebenbei nod 
etwas Weisheit zu jchöpfen. 

Sa, e8 bezahlt fich wirklich, 
wenn man mal vom iberladenen 
Streibtifh mweglommt und ein 
anderes Land md andere Leute 
fieht und Hört. 

Nebraska hatte ung daran er- 
innert, daß der Vorläufer der 
„Mennon. Rundihau“ vor 1877 
„Nebraska Anfiedler” Hieh. Auch 
fand im Staate Nebrasfa Anno 
1879 einjt die erjte ionfereng der 
damal3 noch jungen amerikani- 
Ichen Memmon. - Brüdergemeinde 
itatt. Bis 1909 tagte fie jährlich, 
ncchher entitanden Dijtriktfonfe- 
renzen und die Generalfonferenz 
fommt big heute nur alle 3 Jahre 
äufammen. Auf der erjten KRonfe- 
renz waren 22 Delegierte, zu 
diefer Famen 508 

Kanada war 1909 mir ein Fleir 
ner Außenpoften — heute hat die 
Kanadiihe Konferenz fobiel Mit- 
glieder wie alle Konferenzen der 
Verein. Staaten zufanmen. 

Man hat es im Laufe der Jah- 
re vortrefflich gelernt, fir aro- 
Be Konferenzen alles zu organi- 
fieren und zu arrangieren. Dazu 
wird viel Arbeit in jelbjtlojer 
Weife geleiftet und nicht den Hlein- 
iten Zeil tragen zum Erfolg die 
Tieben rauen bei. (Sterbei tit 
zu enwähnen, da die Schweitern 
am Dienstag ihre eigene Ver- 
fammlung haben, um in dem 
Werf der Schweiternvereine ımd 
»fränschen mehr organifiert und 
zielberußter zu arbeiten.) 

Die Gemeinden Sillsboro, 
Ebenfeld, Lehigh, Steinreikh, und 
Tampa find die Baftgeber md 
man hofft, e8 werden genug De- 
Tegierte und Gälte fommen, flir 

(Zortjeg. auf &. 5—2) 











Nachrichten: 


— Zur Kenntnisnahme und 
Verbreitung maden toir defannt, 
dak wir im Office der Chrijtian 
Vrep, Ltd., Beitellungen auf das 
engliiche Konferenzblatt der M. 
2.-Gem. „Ehrijtian Leader” ($2 
das Sahr) und auf den „Bions- 
bote” (82.50) entgegennehmen. 


— Aırf der Fahresperfammlung 
des Vereins „Deutfhe Mutter 
jprahe“ am 30. Oftober wurde 
Dr. NR. Neufeld zum LVorfienden 
und Dr. W. Quiting zum Exefu- 
tiv-Sefretär gewählt. 


— Auf der Durcreiie von Pa- 
raguad) fam am 11. Dftober 1 
Heinrih Samm, 34, in Winnipeg 
an. Er fährt zu feinem Bruder 
Artdir Kamm, RR. 1, Yarrom, 
Brit. Col. 





Am 22. Oftober famen folgen- 
de Einwanderer von Paraguay 
in Winnipeg an: 


Löwen, Jacob David, 42, Ju- 
ftina, 38, Irene, 7, Victor, 1, 
und fuhren zu ihrem Onfel Rev. 
3.8. Schulz, 597 Sherburn St. 


Martens, Willtam, 43, Rurife, 
36, Maria. A, 14, Cornie, 19, 
Suje-Toni, 12, Sultana 8, 9. 
RVoter W., 7, Blondine, 5, umd 
Willy, 1. Sie fuhren zur Schive- 
ter Maria Schulz, 1178 Kildo 
nan Drive. 


— Die Mennoniten in Deutjeh- 
land jammelten für die in Hol- 
land durch die Weberfhwenmmung 
Sejchädigten 12,000 D-Mark. 


— 114 mennonitifhe Kinder 
aus Deutfhland find in diejem 
Sahr zur Erholung im Holland 
gemwejen. 


— Das MEE in Feriche, Kor 
danien hat der Stadtverwaltung 
Kleider als Löhnung für die Ar- 
beiter angeboten, damit die Waj- 
ferleitung der Stadt überholt und 
erweitert werden fan. Die Stadt- 
verwaltung hat das Angebot an- 
genommen. 

— Die Mennonitengemeinde 
in Sapan plant die Herausgabe 
einer eignen Zeitung. Scrift- 
leiter wird Satanofan aus Kur 
ibire. 

— Die fahrbare Alinif des 
MEE auf Formofa beiuchte Fürz- 
Tih 9 Dörfer mit etwa 3000 
Einwohnern md behandelte bei 
der Gelegenheit 8858 Kranke, 
Sehr viele leiden an Trachem und 
und Franken Zähnen. 

— Yı Kaiferslantern, Weit 
dentjchland, fol vom MEE umter 
Mithilfe der Stadtverwaltung ein 

(Fortfeb. auf Seite 12—3) 
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Kanada heute. 


Das Rolftugl-Zentrum Winnipens. 


Eine Gruppe von Gejäftslenten hat in Winnipeg das Nollituhl- 
Zentrum gegründet. Das Unternehmen hat mit 12 jungen Mädchen 
angefangen, die eine Nückgratparalgje infolge von Polio oder Un- 
fällen erlitten haben. Das Haus Hat nunmehr mehr als SO Mit- 
glieder. 

Das Zentrum verkörpert die Eigenfchaften eines Krankenhaufes. 
einer Spezialfeäule, einer Erholungshalle und eines Arbeitvermitt- 
Iungsamtes. Offiziell ift e8 feines davon. Es wurde aefhaffen, um 
Frauen, die plöglich ihre Veine nicht mehr benügen fonnten, zu bel- 
jen, für fich jelbft zu forgen umd auch ihre gewöhnligen Hausarbeiten 
verrichten zu fönnen. Sobald fie foweit find, fürnen fie fich fin eine 
Arbeit ausbilden und dann hilft dag Zentrum ihnen, eine ihren Mög- 
lichfeiten entfprechende Stelle zu befommen. Der wirkliche Sinn 
de3 Zentrums liegt aber in dem Gedanken, daß es nie jo fehwer it, 
das Unglüc zu ertragen, wenn eg mit jolhen geteilt wird, die jelbit 
in einer ähnlihen Zage find. 


Pe 
Die Behörden begrüßen Bericht über Eintwanderung. 


‚Die Fanadifchen Einwanderungsbehörden begrüßen e8, dak die 
Sandelsfammer in einem ihrer Berichte vermehrte Einwanderung be 
fürmortet. Sie weifen allerdings darauf hin, daß eine jlärtere Ein- 
wanderung nicht fofort ermöglicht werden Fünne. 

Der vom Ausihug für Einwanderungsfragen verfaßte Vericht 
der Handelskammer ijt vor Furgem in Montreal veröffentlicht mor- 
den. E3 wird darin ausgeführt, „das das Fanadiiche Volt den 
Schaden trage, wenn eine Furzfichtige Gegnerihaft gegen Einwan- 
derung die zufünftige Entwidlung des Landes zurücdhalte.“ Die 
Sandelstammer jhlägt als Biel eine Bevölkerung don 30 Millionen 
im Sahre 1975 vor. 

Die Einwanderungsbehörden erklären, dai fie mit der Handels- 
Kammer gleicher Anficht find, doch hängt die politifhe Möglichkeit 
einer verjtärkten Eimvanderung in gewiljen Grade davon ab, ob die 
Kanadier glauben, daß die Xorteile einer größeren Zahl von Ein- 
wanderern die Nachteile übertviegen. x 

Die Gewerfihaften haben in letter Zeit Mritif an der Einwan- 
derung geübt. Dieje Kritik tegte fih hauptiählih zu Anfang des 
Sahres, als die Arbeitslofigfeit zunahım. ! 

Die Behörden erklären, e8 jei jchvierig, die Nritifer davon zu 
überzeugen, daß die Einwanderung trog der Arbeitslofigkeit mehr 
Arbeitsgelegenbeiten Thaffe als wegnehme. Seit dem ziveiten Welt- 
frieg ift ungefähr jeder zweite Einwanderer ein niht-arbeitender Ver- 
braucher, der hier feine Arbeitstelle ausfüllt. Aber auch die 500,000 
Eintvanderer, die dem Arbeiterheer beitraten, jtellen einen großen 
Abnehmerkreis für die Verbraudisgüter des Zandes dar. Einer ber 
Einvamderungsbeamten führte aus, dab diefe Tatjahe heil erleud)- 
tet werde durd die Chäßung des ftatitiihen Amtes, Tat der die 
Einwanderer eine jährliche Kaufkraft don $1,000,000,000 baten. 
Diefe Summe entjpricht ungefähr dem Wert der Fanadiichen Aus: 
fuhr nad) England md dem europäiidhen Zeitland. 


Pa 
Grfolne etlicer Neu-Nanadier in Saskatdjewan. 


Viele geborene Kanadier haben fid) im der Nachfrienszeit be 
ihnoert, dab c8 infolge der hoben Landpreife und der bedeutenden 
Kapitalanlage für Iandwirtidaftlide Mafhinen fait unmöglich ift, 
in Sasfatdievan Farmer zu werden. 

Do gibt es eine Anzahl von Neu-Ranadiern, die faum mit 
etivas anderem als Vegeifterung und Fachfenntnifjen nacı Sasfat- 
heran gefommen find und jest auf dem Wege find, Landwirte oder 
Befchäftslente zu werden. 

Harıy Dugvendijt und Adrian Sinfe find 1950 und 1952 nad 
Sastatchevan gekommen. Veide waren ‚gut ausgebildete Gärtner, 
Sie hörten 1952, daß ein Baumfchulenbeitger in Sasfatoon fein . 
ihäft verkaufen und fi zuritdziehen roill. Sie verfuchten, das Se 
zu aufen. Sie Hatten jedod Fein Kapital, und der Baumjchulenbe- 
figer verlangte eine Anzahlung von $20.000. 

Nachdem der Verkäufer in Saslatoon einige Wochen gewartet 
Hatte ofne einen Käufer zu finden, rief er die beiden jungen Männer 
wieder zu fih. Sie vereinbarten, dan Dugvendiit md Sinfe das 
Gejchäft übernehmen und den Preis aus dem Gewinn bezahlen wer- 
den. Sie arbeiteten in den Iekten zwei Sahren fo aut, dei fie jebt 
in der Sohjaifon mit 30 Leuten arbeiten und auf dem beiten Wege 
find, den ganzen Kaufpreis des Geichäftes abzuzahlen. 





+ 


Cornelius Doms, feine Frau und acht Kinder hatten beim Er 
tiaenihip und Immigration Office in Winnipen borgeiprochen, um 
Arbeit in der Landoirtfchaft zu bekommen. Das Ant in Winnipeg 


war nicht imftande, ihnen einen Poiten zu berichaffen, doch fand das 
Amt in Regina, Cast., einen Landivirt, der ein 10-Zimmer-Haus 
bejaf; und bereit war, die Familie als Hilfe auf jeiner 1275-Acres- 
Farın anzuftellen. Nat drei Jahren zog fi) der Landtoirt zurüd; 
nun leiten Doms und jeine Familie die Zarm allein auf Grund eines 
Miet-Kauf-Blanes, der ihnen in wenigen Zahren den Belik des Lanı- 
des zufihert, wenn fie nur einigermaßen Glüst haben follten. 

Ein Neuantönmmling aus Stodholm, Karl Langh, it ohne eng- 
lie Spradhkenntniffe, mit einem jeher geringen Kapital in Regina 
angefommen. Das war im Jahre 1951. Jelt hat er joehen Verträge 
für den Bau von 190 Wohnungen im Gejamtwerte von 42,500,000 
abgejchleffen, wobei er ein neues Fanadifhes Material, „ptong” ge 
nanut, verwendet. ES ijt dem fanadifchen Schlade-Veton ähnlich, 
enthält jedoch Muminiumpulver. 

Andy Sorenfon it im April 1949 nad Kanada aefommen. Er 
bat 18 Monate lang in einer Bäckerei gearbeitet und dabei genug 
Geld erjpart, um eine eigene Bäderei in einer der kleineren Städte 
in Saskatdjewan zu eröffnen. Er hat fi jekt in Prince Albert, 
einer Stadt von 17,000 Emmohnern, fir jtändig niedergelafjen, wo 
er mit 7 Nrebeitern fiir mehrere große Warenhänfer der Gegend ar- 
beitet. 





Diefe Fälle geben einige Veilpiele der Erfolge, die Neuankömm- 
Iinge aus Europa in Sasfatchewan in der Nachkriegszeit erzielt ha- 
ben. Unter denen, die auch den Willen zur richtigen Arbeit haben, 
gibt e3 viele andere, die auch Gelegenheit für ein FZortfommen umd 
ein jchönes Leben in der arogen Weizenprovinz gefunden haben. 

Pr 
Die Mitgliedfcheft der Gewerffdjaften ift im Anftieg. 
... Die größte Steigerung der Mitgliedihaft in dem Iegten Jahr 
fällt den internationalen Gewerkidaften, ımentlic den größten zu. 

Ungefähr 83% aller Fanadilchen Gewerkjchaftsmitglieder gehö- 
ten zu einem der drei großen Gewverfichafts-VBereine. Die find die 
„Trade and Labor Congrei of Canada“ mit einer Mitgliederzahl 
von 596,004; der „Canadian Congrei of Labour“ 360,782 Mitglie- 
der zählend, und die „Canadian and Catholic Eonfederation of La- 
bour“ mit 100,312 Mitgliedern, Von den Arbeitern der Befürde- 
rungS- md Verkehrsmittel gehören mehr als zwei Drittel einer Ge- 
werfihaft an. Ein bis zwei Drittel der Fabrifarbeiter, Bergleute, 
Bauarbeiter und Waldarbeiter ind organijiert. Weniger als zwei 
Prittel der Gejhäfts-, Bank- und Kommerzangeitellten jowie Arbeiter 
der öffentlihen Werke find Gewerfichaftsmitglieder. 

Die Mitgliedichaften der Tanadiihen Gewerkihaften Hatte aut 
1, Januar diejes Jahres die Zahl von 1,267,911 erreicht, Dies be- 
deutet 48,000 Mitglieder, alfo einen Zuwadhs von 4% gegenüber 

„sem legten Jahr. 
Pe 
Lafjet uns dankbar fein! 

Der Tag der Dankfagung, der zweite Montag im Oftober, ift 
ein offizieller Feiertag in Sanada. Das bedeutet, dak an diejenr 
Tage die meiften Bureaus und Imdnitrieanlagen geichloffen find. 
Die Banken md alle Nemter find gejeglich gejchlojjen. Es ift ein 
Tag, an dem man von den Kanadiern erwartet, dab ber die 
unzähligen Gaben nachdenken, die die gejegnete und glückliche 
Zand feiner Bevölkerung bietet. 

Wir Kanadier wollen dankbar fein: 

Für die Fülle der Nahrungsmittel, die von unferen großen Ge- 
teeidefeldern, von Anferen, Molfereien, ımferen riefigen Viehzucht 
armen, unferen Seen und Dzeanen, ıumjeren mit Frucht beladenen 
Objtgärten fommen. 

Für die Fülle der Erzeugniffe unferer Fabriken und Werke, 
die ung Kleidung, Heizung, Wohnung, Ausbildungsmöglichkeiten für 
uns und unfere Pinder ımd mancherlei Annehmlichkeiten md Be- 
auemlichkeiten verfhaffen. 

Für den Segen unferes offenen Himmels, unferes lähelnden 
Landes, ımjerer gligernden Seen und fingenden Zlüffe. 

Doc) Iaft ung dor allem danken für 

das Necht, uniere Gedanken frei zu äußern, 

das Recht zur ungehinderten Verfammlung, 

das Nacht, Gott nad eines jeden Art zu preifen, 

das Recht, nad) Velieben und im geheimen zur wählen, 

das Recht, die Regierung zu wechieln, 

das Neht, zur geredten und öffentlien Verhandlung, 

das Necht zur Sleideit vor dem Gefek, 

das Recht, unfere Arbeit jelbit zu wählen, 

das Recht der Freiheit, die ıms gehört. 








„Ganab. Scene”. 


Die M.Br.-Gemeinde 
in Hruauay. 


(Eine FZortfegung der Verichte in 
MR. Nr. 38 1. 39.) 


In Bialnı 26, 8 Heiht 68: „Her, 
ich habe lieb die Stätte deines 
Haujes und den Drt, da deine 
Ehre wohne!” 

Wie jehnt fih ein Gottesfind 
nad Semeinfchaft it Gläubigen, 
tie fehnt e8 fich madı der Stunde, 
da e3 mit diefen im Gotteshanit 
zufammenfommen und gemein- 
fam ımter dem Schalle des Wor- 
teg Gottes fißen fan! 

So oft es mir 5is jegt jchon 
vergönnt - war, den Gottesdien- 
ften im Miffionsheim der M.B.- 
Som. in Montevideo beizumoh- 
nen, jo oft hatte ih auch das 
Empfinden, daß unfere Jugend 
und alle hier einfehrenden Ge- 
ichtoifter und reunde diefen Ort 
Tiebhaben. Wie freute jich da 
jung und alt, al3 am 18. Januar 
1953 das erite Mifftonsheim in 
Montevideo eingeweiht und fei- 
ner Beltimmumg übergeben wur- 
de. Wir fohen das Miffionsheim 
als ein Gefchenf vom Herrn an, 
das ung durd die Hände unferer 
Slaubensgejchwilter im Norden 
dargereiht wurde, dafiir unfere 
Gemeinde jeher dankbar war und 
tt. 

Das Haus, in dem das erjte 
Milftonsheim eingerichtet wurde, 
wurde nur auf zwei Sahte gemie- 
tet. Bald war ein Jahr da 
Nun war noch ein Yahr geblie 
ben, dann war der Mietvertrag 
abgelanfen. AS dann im legten 
Jahre bereits 6 Monate verflof- 
jen waren, wurden unfere G2- 
ihroijter beforgt md wir alle mit 
ihnen, wie es dann meiter gehen 
hoitede, 

Da fam 08 fo, wie es in W. 
118, 23 gejhrieben jteht: „Da& 
it vom Herrn geihehen und it 
ein Wunder dor unferen Mugen.” 
Die Predigerbrüder ©.9. Sut- 
fau und €. €. Peters wurden 
von Norden aus beauftragt, in 
Montevideo ein Ppaflendes Haus 
für das Mifftonsheim zu Faufen. 

Wie dankbar find wir dafür. 
num jchlägt uns in diefer Sinficht 
aud Feine Stunde mehr, d.h. 
jeßt wird fein Mietvertrag mehr 
ablaufen. Unfere Geichiwifter in 
Montevideo dürfen diejes neue 
Millionsheim frei benugen, als 
wäre e8 ihr eigenes; bier Fönnen 
fie fi) ganz heimifh fühlen. 

Die Einweihung des neuen 
Heimes fand amı Sonntag, dent 
12. September, ftatt. Wir erwar- 
teten, Jah auch ımfere Gejchroiiter 
aus den beiden Kolonien Garten- 
taf und El-Ombu zum Einwei- 
bungsfeft fommen würden, wozu 
fie mündlich und brieflich rechtzei- 
tig eingeladen worden waren, 
tie auch der Chor aus Garten- 
tal. S2eider erjchienen nur die 
Predigerbrüder Tobias Foth und 
Iafob Warfentin, wie aud) Br. 
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9. Wiens. Unfere Gefchwiiter, die 
in Montevideo arbeiten, waren 
bi3 auf einzelne, die gerade in 
den Kolonien auf Bejuc waren, 
vollzählig erjchienen 

Der Andachtsrarum und die 2 
Nebenränime füllten fich fchon Ian 
ge dor Beginn, jo dah die Sit- 
pläge nicht ausreihten. Unter 
den Befuchern waren viele von 
der Schweitergemeinde, tie aud 
einige Freunde aus Montevideo. 
Fleibige Hände hatten den An- 
dahsraum mit Vlunten ge 
chmückt; es Jah num alles jo fei- 
erlich und jchön aus. Ein Bruder 
aus der VBahtiftengemeinde Hatte 
jein Zußbarmentum für diefe Zei- 
er geliehen. So war alles wohl 
und weile fiir das Feft vorberei- 
tet und geordnet. 


Einmweihungsfeier wurde 
um 3 Uhr inet. Die Gemein: 





Die 











jeftät...” Prediger %. Markentin 
machte die Einleitung mit dem 
Liede: „Sroßer Gott, wir Toben 
did...“ und einer Anfprache üher 
2.Moje 25, 8-22, Darauf folg- 
te ein Chorlied, geleitet don Br 
DO. Prohnen. Nadidem Schw. 
Lena Dyd ein Gedicht md Br. $ 
Wiens ein Chorlied vorgetragen 
hatten, folgte die Reiheanfprache 
von Prod. E, E, Roters. Arts Tert 
wort hatte er Pf. 26, 8 gewählt. 
Sn feiner Anfprache betonte der 
Bruder unter anderen den Wert 
ei Vethaufes in einer herzli- 
hen Reife 

Nım teung Sch. A. Seide od) 
ein Gediht bor. Dann erhob fich 
die Feftgemeinde und fang das 
Lied: „Bott it gegenwärtig...” 
Die Gemeinde blieb ftehen und 

















Brief aus Ruflans, 


Diefen Brief und diefes BIId er- 
bieten wir aus der Verbannung. 
Auf dem Bilde fehen wir unfere 
Schw. Lena Boldt (geborene Ner 
ehr) ftanmend von Altonau Nr. 
I Sagradownfa, im arg. An 
Sarg figen von Ln.r.: Schw. Le 
nas Mann Mbram Boldt, Tod 
ter Erna, Sohn unfere 
Schw. Mariehen KRoop geb, Ne- 
gchr, ihr Mamı Zobann Koop 
und Cohn Seinz 

Bei diefer Gelegenheit grüßen 
wir alle unjere Freunde und Ver- 
wandten mit Dffb. 21, 4. 

pr Franz u. 2. Bargen, 
85 Linden Ave, ER, 
Winnipeg 5, Man. 


Scmipalatinst, Sowjetrufland. 
den 15. Mugujt 1954, 


Siebe Gejhw. Franz und Liefe 
jamt Euren Kindern und Groß- 
Kindern! — Wir wünschen Eud 
allen zuerst alferbefte Gejundheit. 
Much wir drei umd Sohn Koops 
find gelund, &o tie ihr auf dem 
Tide jeht, ijt meine Tiebe Lena 
nicht mehr an meiner Seite, ja 
Eure teure und treue Schwefter 
tt geftorben. Sie war ja fon 
viele Zahre Tränklih md hat 
and) Ihon dor 2 Sahren im Rran- 
enhaufe gelegen. Sept wurde fie 
ausgangs Oktober 1953  franf, 
und den A, November mußten 
wir fie wieder ins Krankenhaus 
bringen. Da bat fie no einen 
Monat und 7 Tage gelegen, und 
am 13. Dezember ift fie geitorben. 
Bir Fonnten fie alle Tage nah 
der Mrbeit befinhen. Die BYlut- 














die Predigerbrüder Tobias Tot, 
Sacob Warfentin und C.E. Pe 
ter3 jpradhen die Weihegebete, 

Nahdem noch einige Chorlie- 
der gefungen wurden, folgten 
Turge Anfprachen von den Drür 
dern: Kobann Siebert, Montevi- 
deo; Peter Epp vom MEE über 
Rufas 12, 29; Sacob Epp von 
DBage über Micha 7,11 und [chrift- 
liche Grüße und Segenswinfche 
bon den Brüdern P.E. Siebert, 
BB. Yanz, E.V. De-Fehr und 
8.9. Suffau, borgelefen von Br, 
€. E. Peters. 


Die Sänger trugen wieder zwei 
Chorlieder vor, darauf folgte die 
Abrehnung über die Inftandfet- 
zung de3 neuen Miffionsheims, 
vorgetragen vom SKaffierer und 
Scriftführer der Gemeinde. — 
Dann folgte das Schlußmwort von 
Br. Tobias Foth nah 2. Mofe 34, 
29. Während die Gemeinde das 
Säluhlied fang, wurde eine Kol. 
Tefte gefammelt, Dann ipredh Br. 
Peters den Segen und brahte 
damit die Einweihungsfeier zum 
Ablhlun. 


Der Herr hat unferer Heinen 
Gemeinde in diefem Lande icon 
manche fÄhöne Segensjtunde ge- 
jenft, zu denen wir aud) diejes 
Einweihmagsfeft zählen. Mir find 
alfen Brüdern, die ung bier mit 
dem Worte dienten, jo au den 
Gefchwiftern, die die Gedichte vor- 
trugen und den Sängern und Di- 
rigenten fiir die Chorlieder dant- 
bar. Wir danken auch den Ge- 
Ichwiftern, die uns mit Mufit 
dienten, wie aud) denen, die bei 
der Inftandfegung des Miffions- 
heims fo viel geholfen haben. Den 
rößten Dank fehulden wir aber 
doch unfern Geichtwiftern im Nor- 














adern in einem Bein waren Erant, 
und dazu hatte fie ein Nieren- 
leiden und war au herzkrank 
Als fie jtarb, war fie bei vollem 
Vewußtfein, und var aud fer- 
tig. €8 ijt ja [hier für mid, und 
meine Kinder, aber wir find fa 
nieht wie die Troftlojen. 

Sonjt haben wir über nichts 
zu Hagen, Efjen und leider ge- 
ng. Wir haben au ein Bild 
von ums dreien, id gedenfe «8 
zu 8. Majjens zu jenden, 

Es wohnen hier in der Nähe 
rau F. Martens und au Ma- 
rin Woth, meine Coufine. Ahr 
Mann ift aud) tot. 

Bekomme auch Briefe von Ma- 
tin Regehr. Sie find auch nod) 
alle gefund und am Leben außer 
iheem Mann amd ihrem Sohn 


den, die ung diefes Haug cent. 
ten. Gott möge e8 ihnen reichlich 
vergelten! E38 ift der Wunjeh der 
Gemeinde, daz diefes Mifftons- 
bein jletS eine Sütte fein und 
bleiben möchte, da Wottes Ehre 
wohnt und der Herr fich hier fei- 
nen Kindern offenbaren Zönnte, 
Unfer Gebet i ert, laß deine 
Augen offen fein über dieg Haus 
Tag und Nacht, über die Sütte, 
dadin du deinen Namen zu jtellen 
verheiken haft, dah du höreft die 
Gebete, die deine Anechte an die- 
jer Stätte tim werden.” 

Nad) der Eimveihungsfeier wur- 
de an alle Geihtwiiter und Vefu- 
Ser durch die Sauseltern de3 
Helms ein Fräftiger Imbik ber- 
abreicht. Dann folgte frei, ohne 
Programm, viel Gejang und Mur 
fit. 

Um 7.30 Uhr begann die 
Mbendverfammlung, in der ung 
nochmals Br. BP. Epp dom MEE 
md Br. EC. Relerz mit dem 
Worte dienten, Br. Peters fpra) 
über Miffton und zwar über „in- 
nerfte Miffion“, über „Innere 
Milton“ umd über „engere Mif- 
fion“. Mir find die Schriftitellen 
entfallen, die die Brüder ihren 
Bredigten zugrumde Tegten, den 
Sim derjelben Habe ich behalten. 
D, möchten tie doch mehr „ir 
nerjte Miffion“ treiben, dann 
würde mandes anders fein! 

Wir glauben, da der Serr 
auch in diefer Mbenditunde unter 
Bir haben feine Nähe 

















gelpürt, 


Einen Gruß in herzliher Brır- 
derliche von Eurem Bruder 


Robert Foth, 
Colonia, Nruguay. 





Sad. Sufe ijt au gefund mit 
ihren Sindern. Xiefe hat einen 
Mann und ein Kind, ein Kind ilt 
aeftorben. Sonja hat einen Mann 
und drei Rinder. 

Unlängft haben die alten Vern- 
hard Penner Goldene Hoczeit 
gehabt. Die find da, wo M. Ne- 
gehr it. Frau AMron Regehr ift 
auch mod inumer gefund, erhal- 
ten auch Vriefe von ihr, 

Minfhen Euch amd allen Be- 
fannten umd Verwandten alles 
Gute und beite Gefundheit. — E3 
arüßt Euch Freundlich Euer 
Schwager und Rinder 


A. u. $. u. Erna Boldt. 


(Eingefandt von Fr. Bargen, 
85 Linden Ave, Winnipeg 5, Ma- 
nitoba.) 


Brief von den Mädchen 
im M.E.E.- Beim in 
Sao Paulo, Brafilien, 


an die Erefutive des M.E.E., 
Akron, Pennfylvania, ISA, 


AS vor etlihen Sahren das 
MEE-Heim in Sao Paulo ent- 
ftand, Fonnten twir anfänglich nicht 
fogleih den hohen Wert biefes 
Seimes erfennen. E3 war eben 
ein neues Werk. Sehr bald aber 
erfannten wir jungen Mädden 
den Hohen Wert umd die Bedeu- 
fung diefes Heimez fir ung, die 
wir in diefer Großjtadt meit zer- 
itreut unfere Dienite in den Häu- 
fern Hatten. Ja, wir Mädden 
mußten das Elternhaus berlaj- 
fen, um umjern Eltern zu helfen, 
indem wir in diefer Stadt mehr 
verdienen, was auf den Siedlun- 
gen nicht fo gut möglid) war. Um- 
geben bon Gefahren und Berfu- 
ungen Tonnten wir in diejem 
Heim zu jeder Zeit Ruhe und 
Schuß finden ımd es erfegt ma 
aum großen Teil das Elternhaus. 

Nicht alle Mädchen, die dag El- 
ternhaugs verlaflen und in diefe 
Stadt Tommen, find gläubig. 
Und, ac, — twiebielen Gefahren 
hoären fie ansgefeßt ohne diefeg 
Heim. Mande haben im Laufe 
der Zeit in diefem Heim den 
Herrn; Zefus als ihren perjönli- 
en Heiland und Erlöfer erkannt. 
Sie wandeln mın im Licht ums 
in der Nachfolge Xefu und pfle- 
gen Gemeinfhaft mit ihm und 
untereinander am Wort, Wie wert- 
voll und Föftlich find uns die Stum- 
den, wenn wir in unferer Krcie 
zeit am Donnerstag, Sonnabend 
und Sonntag hier im Heim zu- 
fammenfommen dürfen, um Un- 
terweifung und Belehrung aus 
der Seiligen Schrift zu erhalten. 
Diefe Großitadt Sao Raulo mit 
ihrem gottlofen Wefen gleicht ei- 
nem großen wildivogenden Meer, 
Ta fit ung diefeg Keim zu einem 
Leudtturm inmitten der Bran- 
dung diefer Melt geworden. Viel 
Segen ift durch diefes Setm fchon 
entitanden, und viele Segnungen 
envarten wir nod; bom Herrn. 

sm Laufe der Zeit haben mir 
gemerkt und erfahren, dah die 
MEC-Kaffe in Akron wiederholt 
Krifen durdlebt, Zeiten der Ebbe. 
in denen die Gelder nicht fo flie- 
Bend Famen und erfolgten, tie 
Ss gewünfcht und notwendig war, 
Daher entihloffen toir Mädchen 
in Sao Raulo uns am 19. April 
1951, fortan 3% von unferem 
Monatsgehalt zur Unterhaltung 
diefes Heimes beizufteuern. Xei- 
der hat es mur immer Zleine 
Summen gegeben, aber wir twoll- 
ten damit fo gerne dem MEE ge- 
genüber umfern Danf eriweilen 
und haben Bisher ohne Unterlaß 
diefe Mitarbeit gepflegt. 

Sn den Testen Tagen fühlen 
toie Mädchen ung gedrungen, bor 
die Grefutide des MEC in einer 
anderen Weije zu erfeheinen, umd 
ävar mit diefem Schriftitiüic, um 
biermit Ihnen unfern herzlichen 
Dank zu befunden für Ihre Liebe 
und Freundlichkeit und Opferwil- 
Tigfeit, Wir danfen Bott, umfern 
bimmlifhen Vater, dab er Tie- 
bende Herzen gefunden und mil: 
lig gemacht hat, diefes edle Wer 
ins Leben zu rufen und zu erhal- 
ten. Wir danfon aud, fire die Hie- 
ben Sauseltern M. u. W. Diet, 
die Sie uns zugefandt, mit de- 
nen wir ung in Liebe verbunden 





wiffen. Unfere Gebete und Wiün- 
iche gehen dahin, da diefes Heim 
ım8 noch, lange erhalten bleiben 
möchte, und da durch diefe ge- 
meinfame Arbeit in Xefu Namen 
no Gel Frucht und Segen ent- 
jtehen möchte, 

Der Herr möge Ihnen dvergel- 
ten, was Sie in Lebe an ung bi8- 
ber aetan und nod) tun terden! 

Die Unterschriften: 

Maria Nempel, Muni Kröfer, 
Maria Siemens, Tfidora Vogt, 
Ieninda Ducms, Elijabeth Pauls, 
Helene Dyd, Sina Nedekopp, 
Olga Pries, Herta Slenz, Liefe 
Sanzen, Helene Epp, Baltraut 
Neumann, Anni Hildebrand, 
the Niffel, Kill Neufeld, Liefel 
Bärg, Mice Siemens, Kelene 
driejen, Annie Thiehen, Wal- 
traud Düd, Helene Redefopp, An- 
na Rempel, Sydia Kohlicheen, 
Maria Yanzen, Helene Kanzen, 
dia Miller, Mika artens. 
Herta Derffen, Sufte Kröfer, An- 
na Hübner, Dorly Vogt, NKäte 
Xofhmann, Erika Fait, Elfriede 
Redefopp, Helena Berg, Maria 
Rempel, Sufe Spenjt, Elifabet 
Wiens, Maria Wicler, Elfriede 
Neumann. 








Nicht zugegen: 

Irmgard Negier, Olga Chan- 
daba, Lili Ronalsti, Erika Thie- 
ben, Lieshen Kröfer, Erna Jan- 
zen, Anni Pankrag, Leni Värg. 
Maria Walter, Anna Sanzen. 


Sao Paulo, Brafilien. 








Saslatson, Sast. 


Der Sommer mit feiner auker- 
gewöhnlichen Feuchtigkeit ift da- 
hin. Selder, die nur cetuan 2—4 
Bushel Weizen don jehr gerin- 
ger Qualität (No. 6 und „Feed“) 
ergaben, find abgeerntet. Hafer 
und Gerfte waren befjer. Man 
fpricht don einer Mißernte, tvo 
die Regierung wog noch mit ei- 
ner Mithilfe eingreifen wird. 

Der Herbft mit feinen Falten 
Winden jegt ein. Milde Enten 
und Sänfe ziehen jiidwärts umd 
verlaffen uns für den Winter, 
Der Menfc) bleibt an feine Shol. 
Te gebunden, denft auch au wär- 
mere Gegenden, aber da dort auch 
nicht alles gut ift, bleibt er auf 
der Erde, wo er it. Aber die 
Kinder Gottes hoffen auf ein 
Rand, two alles beffer fein wird 

Pr. Abram Löwen, Sepburn, 
hat 8 Monate an einen Franken 
Herzen in Sasfatoon im Stadt: 
Sofpital gelegen. DO, wie hat e3 
unfer Herz berührt, mern mir 
ihn befuhhten und faben, was er 
aushalten mußte. Doc er biell 
feft und glaubte an feinen Erlöjer 
bis ans Ende, dag ganz Ieife am 
14. Oftober, 1412 Uhr fam. Am 
19. Dftober war jein Begräbnis 
in Hepburn, tvo er wohl nahe an 
50 Sahre gewohnt hatte, 

So wandert einer nad) dem an- 
dern das Tal hinab und einft find 
wir aud) an der Reihe. Gehe Gott, 
dag wir dann bereit find. So- 
lange koollen aber twir ihm eben, 
um auc in ibın zu fterben. 

Die Sastatoon - Bemeinde hat 
die neue Kirche fertig und einge- 
weiht und genieht nım den fhd- 
nen Raum, wofür toir dem Seren 
jehr dankbar find. Möchte e3 für 
viele ein Ort de8 Segeng werben. 

Einen herzlichen Gruß an die 
Lefer Hier und dort, 

Franz Hröfer. 
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It die Höllenftrafe 
zeitlich oder ewig? 
Von Franz Kaupp F 
(Ale Schriftzitate jind nad der 
Elberfelder Bibelüberfegung. 

— N.) 

„Wahrlih, wahrlid, ich Tage 
end: Es fer denn, dal ihe das 
Sleif des Sohnes des Menichen 
effet und jein Blut Zrinfet, fo 
habt ihr Fein Leben in euch feldft“ 
(Sob. 6, 53). 

Wird einer, der in der Hölle 
ift und fein Leben in fi hat, 
das Fleifd des Sohnes des Men- 
ichen dort ejjen und dort fein 
Blut trinken, wenn er 8 im Dies- 
jeits nicht aetan dat? Wird er 
dort die Möglidjkeit dazu Haben? 

„bon welden Sudas abge- 
wicden ijt, um an feinen eigenen 
Ort zu gehen“ (Apg. 1, 3). 

„An feinen eigenen Ort gehen“, 
was heißt da8? Sit der „eigene 
Dt“ nur ein borübergehender, 
wenn auch Weonen Dauernder 
Aufenthalt? 

„Denn e&8 mird geoffenbart 
Sottes Zorn vom Himmel!” (Nö- 
mer 1, 18). 

Soll diefer Born nur et 
Schredihuß jein, wenn der Herr 
in Sob. 3, 36 gejagt hat: „Der 
Zorn Gottes bleibt auf ihm!“ ? 

„Dun häufit dir felbit Zorn auf 
am Qage des Zorns und der Df- 
fenbarung des gerechten Gerichts 
Gottes, welder einem jeden ber- 
gelten wird nad) jenen Werfen“ 
(Rom. 2, 5—6). 

Sit das hier Gefagte, und das, 
ta3 wir in den weiteren Berjen 
des gleihen Kapitels Iefen, auch 
nur ein Schredihuß? 

„Wenn aber Gott willens, 
jeinen Zorn zu erzeigen und feine 
Macht Fund zu tun, mit vieler 
Zangmut ertragen hat die Ge- 
fähe des Hornes, die zubereitet 

‚ find zum Berderben...” (NRömer 
9, Vers 22). 

Wil „zum Berderben zuberei- 
tet“ nur jagen: Später Tiebe id 
fie aus dem Berderben heraus, 
tote man ung glauben. mahen 
möchte?  Herauslieben ohne 
Slaubensforderung und ohne auf 
feine Heiligfeit und Berechtig- 
feit Nüdficht zu nehmen? 

„Denn das Wort vom Kreuz 
it denen, die verloren ‚gehen, 
ZTorheit; und aber, die errettet 
werden, ift e8 Gottes Rraft“ (1. 
Kor. 1, 18). 

Wird der Gegenjak ztwiicher 
„Berloren=aehen“ und „Grrettet- 
werden“ nicht aufgehoben, weni, 
wenn die Perlorengegangenen 
doc; Tchlußendlich errettet \ver- 
den, Sollte der wahrhaftige Gott 
alfo reden? 

„Wenn das MWerf jemandes ber- 
brennen wird, fo wird er Schaden 
leiden; er jelbft aber wird errettet 
werden, dor fo wie Durdhs Feu- 
er.” (1.Ror, 3, 15). 

Diefe Stelle wurde von den 
Zehrern der Allverföhnung als 
Beweis angeführt, daß es eine 
Errettung aus dem ewigen Ferner 
gäbe. Welh) oberjlädhlide Be 
bauptung!  Seder  einfichtiae 
Ehriit erkennt fofort, dab es Tich 
hier nicht um das ewige Feuer 
handeln Fann, denn aus demiel- 
ben gibt e8 Feine Errettung, fon- 
dern dak der Mpoftel Yedinlich 





vergleich&weife jant „wie durch 
Feuer“. E3 hat diejes Wort nicht® 
mit der Sölle und nichts mit dem 
Verdammtwerden zur tum, jondern 
mit dem Tag des Ehriftus, 100 die 
Seinen Belohnung empfangen, 


oder cben, „wie durds Feuer”, 
nur die Seligfeit erlangen ohne 
Kranz und Krone, 

„Wenn ihm aber alles unter» 
worfen jein wird, dann wird auch 
der Sohn felbjt dem untermorfen 
fein, der ibm alles unterworfen 
bat, auf daß Gott alles it allen 
fei” (1. tor. 15, 28). 

Ehriftus wird, denn als Men- 
ichenjohn it ihm alles Gericht 
übergeben, zulett au den Tod 
zerftören, nachdem die  Gott- 
lojen dent Gericht überliefert find, 
und — als Menjch — die Allein- 
berrfchaft Gott übergeben. Aut 
bier ift von einer Allverföhnuna 
oder Errettung aus ewiger Ver- 
dammnis feine Spur. 

„Und in nichts euch erjchreden 
laffet von den Widerjadhern; was 
für fie ein Beweis des Verderbeng 
it, aber enres Heile, amd dns 
don Bott.“ (Phil. 1, 28). 

„Verderben“ einerfeits, „Seil“ 
andererfeits, Hat das Sinn, wenn 
die Widerfader doch einmal der 
Errettung teilhaftig werden, 
gleichviel auf melde Meile? Hat 
denn nmidt Panlırs, ftatt einen 
„DVerveis“ zu geben, die Philip- 
der bewußt irregeführt? 

„Huf dar in dem Namen Zeju 
jedes Knie fich beuge, der Stimme 
Ifsgen und Srdtichen und Unter- 
irdifchen, und jede Zunge hefen- 
ne, das Sefus Chriitus Herr ift, 
zur Verherrlihung Bottes des 





Baters.” (PL, 2, 10. 11). 
Sefus Chriftus hat die Serr- 
ihaft über alles und über alfe. 


Dennod) bleibt der Unterfchied 
zwifchen Telig und unjelia ewig- 
lich bejtehen. Der Teufel und fei- 
ne Engel und alle Berlorenen 
itehen unter dem Gerichte Gottes. 
Sie alle werden ihre nie beu- 
gen müfen md den Seren als 
Herriher über alles anerfennen, 
obwohl fie unter dem Fludhe des 
Nicters ftehen, Die Gläubigen 
aber werden fi ewiglih an Sefu 
Herrlichkeit erfreuen und anbe- 
tend ihre Snie vor ihm beugen 
Kann man no Einwendungen 
machen? 

„Denn viele wandeln, don de» 
nen id) euch oft gejagt habe, num 
aber auch mit Weinen jage, daß 
fie die Feinde des Kreuzes des 
Chriftus find.” (Phil. 3, 18). 

Das Ende der Feinde des Kreu- 
308 des Ehriftus it das DVerder- 
ben. Wo würde die Gerechtigkeit 


&ottes bleiben, wenn fich das an 


dern würde? 

„Und dur ihn alle Dinge 
mit fi) zu verföhnen,“ (Kol. 1, 
Vers 20). 

Diefer Vers redet von der Ver- 
föhnung der „Dinge“ und nicht 
don Menfchen. Warum etwas an: 
deres hineinlegen? 

»... denen, die verloren gehen, 
darum, dab fie die Liebe zur 
Wahrheit nicht annahmen, damit 
fie errettet wiirden.“ (2. Theli. 2, 
Vers 10). 

Sollen aud hier „errettet ter 
den“ und „verloren gehen” duch 
Gleichgemactfein ihre gegeniäk- 
liche Wucht einbiigen ? Nicht wahr, 
das tit möglich! 

.. verfenten in Verderben md 
Untergang.” (1. Tim. 6, 9). 

Gilt die) Aeonen?? 

„denn c8 it unmöglich, dieje- 
nigen, welde ... abgefallen find, 
toiederum zum Buße zu erneuern.“ 
(Sebr. 6, 4. 6). 

Wenn es nach endgültiger Ab: 
rehnung des Sohnes Gottes um- 
möglich ift, wiederum zur Burke 


















erneuert zu werden, in welcher 
Verfaffung mu jemand dem Wor- 
te gegenüber jein, wenn diejer zu 
jagen wagt, „es geichieht doch 
eimmal!*? 

bleibt Fein 
ji inden mehr übrig 

em gerwiffes fnrchtoolles Erwar- 
ten des Gerichts umd der Eifer 
eines Feuers, das die Widerfa- 
her verfchlingen wird.” (Hebräer 
10, 26). 

„Wenn fein Schlachtopfer mehr 
übrig bleibt“, womit foll der, der 
des Feuers Strafe leidet, erret- 
tet werden? Gcht e3 ohne das? 
Wird e8 die Liebe Gottes fertig 
bringen? &laubft du das, Tieber 
Freund? Erbebit du nicht bor 
der bodenlojen Unverfchämtheit, 
die fo zu argumentieren wagt? 

„So wilje er, dab der, welcher 
einen Sünder bon der Berirrung 
feines Weges zurücführt, eine 
Seele vom Tode erretten und eine 





Menge bon Sünden bederfen 
wird.” (Daf. 5, 20). 
Sat e8 einen vernünftigen 


Sinn, zu jagen „vom Tode erret- 
tet“, wenn er joiiejo nur für 
„geiten” drin bleibt und bdanıı 
ohne bejondere Mittel herayss 
fommt? 

„Wer den Sohn hat, hat das 
Leben; wer den Sohn Gottes 
nicht hat, hat das Leben nicht.“ 
(1. Sob. 5, 12). 

Stimmt diefer Grundjag und 
Begenfag? Dder it e8 nur eine 
Federfufcherei de3 Mpojteld Xo- 
hannes, ohne Kraft und ohne 
bleibende ewige Gültigfeit?? 

„Der Herr weis die Gottieli- 
gen aus der Verfuhung zu rei 
ten, die Ungerechten aber aufau- 
bewahren auf den Tag des Ge- 
ticht3, um beitraft zu werden“ (2. 
Betri 2, 9). 

Soll das nur fir jogenannte 
Neonen beredinet jein? Und wenn 
e3 fo wäre, wiirde es Gott nicht 
Har und deutlich mitteilen? Soll- 
te Gott uns täufchen wollen? 
(Vergleiche auch 2. Retri 2, 17; 
3, 7; Sudas 13; Offbg. 14, 10- 
11; 20, 10. 15; 21, 8.) 

Was it nun die Summe von 
alfem ? s 

Wer Gott fürdtet und Sein 
Wort in tiefer Ehrerbietung, Tieit 
und als die göttliche Wahrheit 
anerfennt, wird fi) Feine Gedan- 
fon darüber machen, was andere 
dom Worte abireiben; denn er 
ift überzeugt, daß aeoniich eben 
ewig bedeutet und nidjts anderes 
bedenten fann. Ewig aber heißt 
unabänderlih und nnanfhörlid. 
Alle wirflihen Gelehrten und 
Kenner des bibliihen Griechisch 
und des biblifhen und talmudi- 
ichen Sebräifh bezeugen, dah 
aeonifd) wirklich ewig bedeutet. 
Die Verfehter der Allverjöh- 
nımgSlehre oder der ewigen Ver- 
nichtung fommen wohl mit Grie- 
Hih und Sebrätfeh, das fie mih- 
bandeln, um es ihrer Lehre ge» 
fügig zu machen. Wu fogenannte 
jöwierige Stellen find nicht 
jchtoierig, wenn man jie nicht 
ihhvierig macht. Sie fönnen e8 
angefihts der oben angeführten 
Stellen der Heiligen Schrift nicht 
fein. Die Schwierigkeit Tiegt nicht 
in den Stellen und den gebraud- 
ten Nusdrirfen, fondern in der 
Unfenntnis der Gedanfengänge 
der Seiligen Schrift. 

Siehe e3 nicht die gefunde Ver- 
nunft verleugnen, wenn wir aeo- 
ni — ewig mur für getoiffe 
Zeitalter gelten Taffen mollten? 


Wir führen nod einige Stel- 
fen an, in denen die Worte „ervig” 
und „erviglich“ vorkommen: 

„Und Diefe werden Hingehen 
in die ewige PVein, die Gerechten 
aber in daS ewige Leben.” (Matt. 
25, 46). 

Ewige (aeonildhe) Bein oder 
Strafe md ewiges (aconifches) 
Reben: willft du zugeben oder 
nicht, und zwar ofne wenn und 
aber, daß wenn das Leben im- 
merwährend (eivig, aconiih) it, 
auch die Pein oder Strafe ewig 
jein muB, umd umgekehrt, wenn 
die Bein irgend emmal aufhören 
muß, auch das Leben einmal auf: 
hören müßte? 

„uf daß jeder, der an ihn 
glaubt, nicht verloren gehe, 
jendern das etvige Xeben habe. 
Tenn aljo hat Gott die Welt ge- 
liebt, daß er jeinen eingeborenen 
Sohn gab, auf daß jeder, der an 
ihn glaubt, nicht verloren gebe, 
fondern das ewige Leben habe... 
Ver an den Sohn glaubt, hat 
ewiges Leben; wer aber dem 
Sohne niht glaubt, wird das 
Leben nicht jehen, fondern der 
Born Gottes bleibt auf ihm.” 
(3oh. 3. 15. 16. 36)). 

Ir die Welt, die Gott geliebt 
hat, ettvas, das in der Hölle ift? 
Sind 08 nicht die Menjhen, fo- 
Iange fie in ihrem natürlichen 
Leben auf Erden find? Wenn die 
Welt, die Gott geliebt hat, auf 
das Diesieits befehränft ijt, fo tft 
es ausgejhloijen, daß von „alau- 
ben“ und „eiviges Leben haben“ 
im Senjeit3 umd meiter hinaus 
in der Qual des Feuers der Hölle 
die Rede jein fan. Der Herr 
müßte dan nur einen Teil ge 
jagt und den anderen forg 
verjehviegen Haben. Na, 
nicht ein direfter Widerfpruch 
darin? „Wer dem Gohne niht 
glaubt, wird das Leben nicht je 
hen“ ijt in der Zufunftsform gc- 
jagt, was beachtet werden jollte. 
Es famr alfo eine Wiedergeburt 
im Senfeits nicht mehr in Frage 
fommen. Dagegen fteht in der 
Gegenwartsform: „Der Zorn Got- 
te3 bleibt auf ihm“, d.h. von dem 
Diesjeits an, der Menich braucht 
nieht erft ing Senjeit3 vermwechjelt 
au haben. Will jemand dem Seren 
Widerfprud) in feinen Ausfagen 
andichten ? 

„Sch gebe ihnen ewwiges Leben, 
und fie gehen nicht verloren eiwig- 
fi, und niemand wird jie aus 
meiner Hand ranben.” (ob. 10, 
Vers 28). 

Kann man das fo auslegen, 
dab der Serr femen Schafen wohl 
ewige Leben aibt, aber e8 ijt 
eben nur ein NXeonen Yang dau- 
erndes und das Wort „fie gehen 
nicht verloren emwiglich“ gilt dar- 
um aud mr eine gewiffe Zeit- 
Spanne, dann mag’s aber doch 
fein!!?? 

„Weldhe Strafe Teiden werden, 
ewwiges Berderben.” (2, Theff. 1, 
Vers 9). 

Sit 68 gleihgültig, ob die Stra- 
fe ewig ift, oder nit? Sols 
nicht fehreefen, weil e3 eben ewig 
it? 





„Ein Saus nicht mit Händen 
gemacht, ein ewiges in den Sim- 
meln,“ (2. Kor. 5, 1). 

„Welhenm Ehre fei und ewige 
Macht. Amen!” (1. Tim. 6, 16). 

„Der Gott aller Gnade aber, 
der ung berufen bat zu feiner 


ewigen Herrlichkeit.“ (1. Petrus 
5, 10). 

„Der Uhrheber ewigen Heils 
gavorden.” (Hebr. 5, 9). 

„MS er cine ewige Erlöfung 
erfunden hatte.“ (Hebr. 9, 12). 

„Der durch den ewigen Geift 
jich jelbjt ohne Fleden Gott geop- 
fert hat.“ (Hebr. 9, 14). 

„Siebe, jebt iit die mwohlange- 
nehme Zeit; fiehe jet ift der Tag 
des Heils.“ (2. Nor. 6, 2). 

Da hat ung aber der Mpoftel 
Paulus Thon Hinter das Licht 
aefügrt, wenn c3 doch eine Zeit 
des Heils, felbjt aus der Hölle 
heraus gibt!! 

„Nicht willen, daß die Güte 
Gottes di zur Buße Teitet.“ 
(Röm. 2, 4). 

Die Wiederbringer fagen: Aucd) 
das höllifhe Beuer Teitet nad) 
Neonen zur Babe. Mber die 
Schrift führt viele Veweife an, 
die dartun, dak dies nicht der 
Fall it: 

Rains Herz wurde durch die 
zudiftierte Strafe nicht geändert. 

Die Plagen Neappiens mad- 
ten Pharao den Geboten Gottes 
nicht williger. 

Die Sfreaeliten fehrten troß al- 
ler Strafen immer twieder zum 
Sötendienjt zurück. 

Die Dümonen baten den Herrn 
nieht um Erbarmen, troßdem fie 
Angit vor dem Abgrund hatten. 

Der Teufel wird feine Gefin- 
nung troß der taufendjährigen 
Gefangenschaft im Abgrund nicht 
ändern. 

Offenbarung 16, 10—11 fagt 
uns, daß die Menjchen wegen ih» 
rer Bein die Zungen zerbiffen 
und den Bott des Himmels Tü- 
fterten wegen ihrer &eichtwürs, 
aber nidt Bufe taten! 

Wir fchliegen die Reihe unferer 
geugniffe. Wem fie nicht gemit- 
gen, dem ift nicht zu helfen, Bei 
neun Schnteln der Allverjöhner 
und MWiderbringer tmerden ir 
fogar die Beftätigung defien, tmn8 
wie in diefer Schrift dargelegt 
haben, finden, aber weil fie ihre 
Gefühle zur Nichtichnur ihrer 
vermeintlihen „Erkenntnis“ ge 
macht haben, Tehnen fie die Wahr- 
beit der Heiligen Schrift ab. 

Imei bekannte Schriftiteller 
jeien noch) angeführt, Der große 
griehiihe Wilfenfhaftler Arifto- 
teles gibt die Ableitung des Wor- 
te8 Meon (griehiich: Aion) an 
init „immerjeiend“, oder „unmer 
eriitierend", herfommend von 
„aien“, dem poetiichen Ausdruck 
für „immer“ (in der Vollsfprade 
i jeiend). PHilo, ein hel- 
her Sude, Zeitgenoffe der 
Apoitel, jagt: „Im Xeon gibt's 
weder Vergangenes no Zukünf- 
tiges, fondern nur Eriftierendes, 
das till einfach; jagen: Meon 
heißt Ewigfeit!” 


Nadjtvort. 


Unmißberftändlich fit e3 in dem 
Worte Gottes niedergefchrieben, 
dap es fr die Gläubigen ein ewwi- 
ges Heil gibt, aber ebenjo Flar 
eine ewige Verdammmis fir die 
Gottlofen. Es gibt Feine einzige 
Stelle in der ganzen Heiligen 
Schrift, die das eben Gefagte zu 
entfräften vermöchte. Wenn man 
Stellen herbeizicht, die die All- 
verjöhnungslehre oder die Lehre 
don einer endgültigen und bölli- 
gen Vernichtung der Gottlofen 
jtügen follen, jo muß man fich 
bewußt fein, dak alle diefe Terte 
das gar nicht fagen ımd e8 nur 
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menfdlide Mutmakungen und 
Rogif find, die zu diefer Annah- 
me führen, Daß man fi aber 
damit auf einen gefährlichen Weg 
begibt, ift außer allem Bweifel. 

Das Wort führt uns wohl vor 
gewaltige und heilige Probleme, 
die der menjchliche Verftand aber 
nicht zu löfen imftande it. Schon 
Siob fagte: „Ueber all jein Tun 
gibt er Feine Antwort!" Man er- 
ichandert jan bei dem Gedan: 
fen, fie mit unjerer Vernunft be- 
urteilen zu wollen. 


Zur Beftätigung des Gefagten 
wollen ir nur eines anführen. 
Gott ift allmädtig, alttotjfend, er 
wußte zum dora als er den 
Menihen jhuf, dab Satan ihn 
zu Fall bringen und ihn, um nur 
von dem diesjeitigen Leben zu re- 





den, in unfägliche Zeiden und in 





den d ftürgen wide; dennod) 
hat er dies alles erlaubt und zu- 
gelafjen. Nach menfhlihen Er- 
mejfen ift dies völlig unbegreif- 
lich md daher nicht verwunder- 
fi, da immer wieder Menfcen 
aufgejtanden find, die fic) erlaubt 
baben, Gott als nicht eriitierend, 
oder als böfeftes Wejen darzujtel- 
dies das Gegenftüc zur 
hnungsichre. Diefe Men- 
fchen erdreiiten fih, Bott Direl- 
tiven zu erteilen, dem das ift es 
im Grunde, und muten ihm 
oleihfam zu, daß er, der der 
Gott der Liebe it, jchuldig Tei, 
die Vertvorfenen zu begnadigen. 
Um alle diefe Dinge wuRte der 
Herr, bevor e3 überhaupt Mon- 
ihen gab auf diefer Erde. Er ijt 
ihnen begegnet in der Heiligen 
Schrift, indem Er unter anderen 
von fi felbft zeygt: „Vollfom- 
men ijt fein Tun und alle feine 
Vege find recht." (5. Mofe 32. 
32, 4). 


Treffend bezeugt jemand: „Die 
Allverföhnungsiehre ift das Spiel 
des Geijtes des Menden, der fich 
dem Worte Gottes nicht unter» 
wirft. Mit dem, was er jagt ımd 
ichreibt, gewinnt er die Reichtfer- 
figen und Bequemen; es find Ge- 
Ihöpfe, die geneigt find, fid der 
Autorität des Wortes zu ent 
stehen. Denen, die fi ihren 
Lehren entziehen oder widerichen, 
begegnen diefe Zeute vielfach mit 
mit außerordentlicher Liehens- 
würdigfeit, um fie damit zu ent- 
waffnen umd, wenn möglich, ihre 
Bedenken zu zeritreuen. Die A- 
verjöhnungslehre iit im Grunde 
die Frage der Schägung des Ge: 
twichtes, daß wir der Sünde kei- 
meffen und daher aud) der Erlö- 
jung, und was e8 dem Seren ge- 
tojtet hat, die Simde abau- 
Ibaffen durd das Opfer feiner 
jelbit. Auf diefe Meife verliert 
das ganze Ehriftentum feinen 
Bert, die Verantwortung fhiwin- 
det, die Buße und die Gühnung 
baben ihren Sinn verloren. Die- 
je Lehre zerftört ebenfo fiher das 
Ehriftentum wie fie da8 Bewußt- 
fein des Böen und der Sinde 
aufbebt.” 

Wollen wir num die Klarften 
und ungweideutigiten Beugniffe 
der Heiligen Schrift ändern md 
damit den Willen Bottes durd- 
breden, und ihnen den felbit er- 
träumten Sinn geben, obichen 
damit die Lehre vom ewigen 
Verlorenfein, der eivigen Pein der 
Sottlofen, von Brund aus völ- 
lig umgeftoßen wird? Das ift 
anentjejnfdbnre Verfündigung! - 


Der Herr beiuahre. uns davor! 














Bilder aus der Arbeit und dem Gemeindeleben in Paraguay. 
Eingefandt von Pred. ©. 35 Suffan. 





Vibelfchule in Filadelfia, Fernheim, 
88. 


In der Arbeit an der Bibel: 
ichule ditrfen toir aud) in diefem 
Sahr 1954 den Segen des Herrn 
erfahren. Wir unterrichten in 4 
Klaffen und haben 73 Studenten. 

Anfangs Juli fingen die hei 
ben Sandftürne an. Anfangs 
Auguft drehte fih der Wind, und 
e3 wurde recht Firhl, jo dag wir 
im AMuguit gerne am warmen 
Herd figen 

Es grüßt brüderlic 

8.8. Suffau. 





Zauffeit der. M.B.-Sem. in Karlsrube, Zernhein, 


Schuljahr 1953. In der Mitte von Lie. die Kehrer: Willy Janz, 
Suffau, N. Siemens und Victor Töts, 

















im Sahre 1953 — Männergruppe. 





Sommer 
Chaco, Paraguay. 


anna nn 


Die 46. Generalfonferenz... 
(Zortjeg. von S. 1—5) 


alle aufnehmefreudigen Häufer 
der Gefwifter. Der Feitfonntag 
gibt dafiir gute Ausjicht, denn 
denf des herrlichen Wetters find 
alle drei großen Verfammlungs- 
pläge (MB. - Bethaus, Tabor- 
Eollege-Aula, Aula der Stadt: 
ihule) voll bejegt. Die Verfanm- 
Iungen im Xabor College, mo 
deutic geprediat wird, find voll 
— alfo no veritehen hier Tau- 


-Bibelfhule (D.B.B.S.) in Blumental, 





Veiblihe Täuflinge im Bahre 1953 in Karlsruhe, 
Bernheim. 





Sommer-Bibelfchule in Neu-Möln, Chaco, Rara- 
guay. — Pred. G.H. Suffau arbeitet in Sid- 
amerifa im Auftrage des Wohlfahr: 
M.B.-Gemeinde don Nordamerika im Evangeli- 
fationsdienft, Lehrdienit an Vibeljchulen, in der 
Drganifierung von 





fomitees der 


Sommer-Bibelfhulen u.f.m. 





fende unferer Zeute eine deutiche 
Anfprade. Sede Berfammhung 
hat zivei Redner und das Haubt- 





theme für ale Anfpraden i 
„Das Zeugnis der Gemeinde Je- 
fu Chriftt in der Zebtzeit“, Mit 





großer WMeberzeugung und Alar- 
heit fprach der total taube Pro- 
feifor D. Edmond Hiebert über 
das Gebetsleben Ehriften als 
unbedingte Balis für ein leben- 
diges Zeugnis der Gemeinde. 
Am Nachmittage waren ung bie 
Mitteilungen des nad) 5 Sahren 

















aus Paraguay zurüdgefehrten 
MEE-Nrbeiters Fr. Wiens aus 
Kalifornien jehr wertvoll. Er gab 
eine Hitorifhe, wirtihaftliche umd 
milftonarifce Bewertung unferer 
Slaubensbrüder in Paraguay. 
Nun, er fommt ja auch nad Ka- 
nada, aljo werde ih feine Mit- 
teilungen nicht ausführen.) 

Die Konferenzleitung (3. ©. 
Bram — Vorfigender, 9.9. Ian- 
zen - Gehilfe, und H.R, Wiens — 
Schreiber) hatte Freitag u. Sonn- 
abend für die vorbereitenden 





Sigungen des Konferenzlomitees 
und fir die Vorberatung der De- 
legierten vorgefehen. Folglich wa- 
ten der 22. u. 23. Oftober fchon 
jedr „drode” Tage für die Komi- 
tees. 

Kürzlich gaben wir in diefen 
Llatt die Tagumgsordnung der 
Konferenzfitungen befannt und, 
wer fi, dafür intereffierte, Eonn- 
te daraus einen Weberblid bon 
dem Umfang deg Anliegen diefer 
Körperichaft gewinnen. 

Eine zeitraubende, aber unum- 
gängliche Arbeit ift diefesmal die 
Revifion der Statuten diefer Kon- 
ferenz. Im Laufe der Iegten Nab- 
re haben die einzelnen Komitees 
ihre Vorichläge an das Statuten- 
fomitee eingebradt, und das Ko- 
mitee Gatte die Veränderungen 
und Ergänzungen in etlichen Vor- 
lagen fejtgelegt und an die Ge- 
meinden zur Begutachtung ge- 
schiett. 

Die Arbeit wurde zulegt nod) 
Fomplizierter dadurd, dak die Ka- 
nadishe M.B.-Stonferenz im Zuli 
h eine Nefolution annahm 
dag getviffe Beitrebungen der Ge- 
neralfonferenz praftiih in den 
den Berein. Staaten und in Sa- 
nada derjchieden ausgeführt wer- 
den und einen mehr Iofalen Cha 
takter tragen (3.9. Sonnta 
ichule, Sugendarbeit, Schulen u. 
a.m.). Die gemeinfanen großen 
Aufgaben, die von der General- 
fonferenz geleitet werden jollten, 
find Meugere Miffion, Zitrforge- 
rat, Direktorium für Miffiong- 
fonds und das Wohlfahrtsfomitee. 
Diefe Nenderungen machen eine 
redaktionelle Korreftur vieler 
Klaufeln notwendig. Doch das ift 
ja jchliehlich nur ettoag mehr tech- 
nifche Arbeit fir das Statuten- 
fomitee, 

Was ich die Kanad, Konferenz 
als einen ganz logiiden, aus den 
beitehenden Berhältnifien ermwadh- 
jenden Schritt gedacht Hatte, wur- 
de von bielen Brüdern in den 
Verein. Staaten als eine fehr be- 
dauernswerte md bedenkliche 
Aenderung angejehen. 

Bejonders in der Frage der 
KRonferenzihule Tabor College 
möchte man den moralifchen Hin: 
tergalt der M.B.-Gemeinde Na- 
nadas nicht entbehren. Obmohl 
ein fogenanntes „Liberal Arts 
Gollege* in den Xerein. Staaten 
für ‚die ftudierende Jugend Ka- 
nadas, bejonders wenn jemand 
eine  profeffionelle Ausbildung 
mit fanadifhem Diplom anitrebt, 
nidt da8 Erforderliche Bietet, 
will men Kanada doch dabei 
haben. 

Bir denfen, 68 wäre praktischer 
wenn jeder Dijteift für feine Hod)- 
hulen oder auch, Sunior Colleges 
Sorge tragen würde. Eine höhbe- 
re tbeologiihe Schule hat die 
Kanad. MD.-Gem. im Bibelcol- 
Tege in Winnipeg, in den Verein. 
Staaten bielen Tabor College und 
BIN. in Srefno_theologiihen 
Unterricht. 

Die Frage, ob twir als General- 
fonferenz ein gemeinlames „Se- 
nior College“ haben miffen md 
to der geeignete Ort dafiir fit, 
wird auf den SKonferengberatun- 
gen zur Spradie Fommen. 

Zu den wichtigiten Fragen ge 
hört die weitberzweigte Neuere 
Mijfion der Mennon,-Brüderge- 
meinde, danı dns Hilfswerk, das 
PBublifationswert, das fommende 
100-jährige Jubiläum der MB- 
Gemeinde u.a. 

Bortiegung folgt) 
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Goldene Hochzeit 
der Gefhw. &.A. und Clifabeth 
Billems. 


Am 20. Zum durften wir die 
Gedenkfeier unjeres 50-jährigen 
Ehelebens feiern. Meines Tieben 
Mannes Gefundheit war nicht 
zu gut, weil wir einen fihweren 
Sommer und Serbit gehabt, in- 
dem wir una ein neues Heim er- 
richtet hatten und von Wasco nad) 
Shafter gezogen waren, So war 
es ihon recht jchwer für uns, 
denn toir find beide fchon über 
70 Sahre alt. 

An 13. Januar d.8. wurde 
mein Mann plöglid) von einem 
ihweren Schlaganfall. überfallen. 
Weil fih die Krankheit in die 
Zänge zog und e3 zu fÄtver wur- 
de, mußten wir umfer Tiehes 
Heim berfaufen und zu den Kin- 
dern, Ed. 8. Peters, in ein Käus- 
en auf Ahrem Hof ziehen, 

Mit Gottes Hilfe nahmen mei- 
nes Mannes Kräfte allmählich zu. 
50% find dod) eine lange Zeit. 
Tor Zahren, al& wir mit un- 
jern Eltern bon den Ver, Staa- 
ten nad den Prärien in Sasfat- 
dewan, Kanada, Tamen, entftand 
dort eine neue Anftedlung, die 
viel Arbeit und Entbehrungen 
erforderte, Keine Schulen, Feine 
Gotteshäufer waren damals da, 
und unfere VWäter bauten Spei- 
er, in denen die erften Gotted- 
dienjte abgehalten wurden. Br. 
9.8. Both von Manitoba Fanı, 
und unter feiner Wredigt befehr- 
ten fich viele, fo daß Ipäter ein 
großes Tauffeft Ttattfand. Das 
war eine jelige Zeit. Dann wur- 
den mehrere Sotteshäufer gebaut. 
und der Herr befannte fich gu der 
gläubigen Schar feiner Kinder. 

Zu unferer großen Sreude fa- 
men ®ejdw, SI. Willens, mei- 
nes Mannes Bruder, bon Sa 
Fatoon, Sast,, her. Wıuch Gefchm. 
D.®. Siemens bon Yillsboro, 
und Shw. &. W. Siebert waren 
hier. Schw. Siemens ift meine 
Schwelter. Wir drei Scheitern 
find nod, am Keben von der Ahr. 
D. Wells Familie. Unfere Kin» 
der und Großfinder waren alle 
zugegen, außer der jüngften 
Tochter mit ihrem Mann, die in 
Detroit, Mic., wohnen. 

Die Kinder hatten ein fhönes 
Programm zufammengeftellt. Br. 
B. A. Neufeld eröffnete das Feit 
und Frau Nobert Franz diente 
el3 Organiitin. Dann folgte ein 
Pianofolo vom Großfohn, Danıy 
Neufeld, und ein Zamiliengefang 
don Rindern und Großfindern. 
Das Familienregiiter wurde bon 
Sohn Arthur gebracht, dem ein 
Gedicht von der Großtodhter Te- 
verley Neufeld folgte. Einige Ge- 
ichwifter der Gemeinde brachten 
ein Lied, worauf wir bon 
unjeren Erfahrungen berichteten. 
Diefem folgte dag Lied: „Der 
Herr ilt getreu“, worauf Br. D. 
W. Siemens eine Anfprade hielt. 
Nad) einem meiteren Lied bon den 
Sekhmiitern machte Br. Walde 
Wiebe Schluß, worauf alle zu 
einem gemeinfamen Mahl einge- 
laden wurden, bei dem noch meh- 
rere Bibelverfe und Gedichte ge- 
bradjt wirden md teir aud noch 
mande jhöne Gejhenfe und viele 
Starten erhielten, 

Wir danken den lieben Gejchimi- 
ftern für alle Liebe, die uns ent» 
gegengebtadht wurde, tie auch 





der Gemeinde für alles Entge- 


aenfommen. Wolle der liebe Herr 
es allen veihlik bergelten! 
SU. u. Elifabeth Willens. 


Anmerkung: Bald nad) umje 
rer goldenen Hochzeit, da die Ta- 
ge zu heiß wurden, fuhren wir 
nach Pismo Beach und haben uns 
da zwei Monate aufgehalten. Wir 
fühlten uns beide erfrifcht und 
ganz wohl in der jchönen Mee- 
resluft, Bis vor einigen Washen 
meines Mannes Blutdruck wieder 
bedeutend höher itteg ımd er wie 
der zwei Schlananfälle erlitt, aber 
in leichter Form. Der Arzt ord- 
nete wieder völlige Ruhe im Bett 
an. 

Toter Elifabeth war gerade 
mit ihrem Söhnden heimgefom- 
men, um einige Seit bei ung zu 
fein. Die Kinder wurden be 
nachrichtigt und jo ‚waren wir 
alle nod) einmal verjammelt, dod 
nicht mit fo frohen ®efühlen 

Der Herr erhörte aber unfere 
Gebete, jo daß «8 beifer murde 
und toir mit Erlaufnis des Arz- 
1e8 wieder nach Kaufe fahren 
durften. 

AL wir beimfanen fanden toir 
mehrere Schwerfranfe hier, um- 
ter denen aud) Schw. E. E. Slöd- 
fer. Auch ift Br. ©. I. Siemens 
frant im Sofpital. Möchte der 
Herr allen Rranfen recht nahe 
fein. 

Wir möchten bitten, 
Rojt vorläufig an Rt. 1, 
3239, Shafter, California, 
adrefieren. 

& Scm. Elifabeth Willens. 


unsere 
Bor 
zu 


Schw. $.D. Keine f 


„Chriftus ijt mein eben, und 

Sterben iit mein Gewinn.” 
(Phil. 1, 21). 

Meine, am 25. Sept. 1954, 
2.10 Uhr nachmittags, im Herrn 
entfchlafene Tiebe Gattin, Agane- 
ta Neimer, geb. Yarnman, erblid- 
te das Licht der Welt am 15./28. 
Sept. 1914 in Südrußland. 1926 
am Neta mit ihren Eltern nach 
Kanada. In ihrer Sugend wurde 
fie zum Seren befehrt und 1934 
dur; den Aft der heiligen Taufe 
in die Kleingemeinde, jekt EM. 
®., aufgenommen, deren treues 
Glied fie Bis zu ihrem Lebens- 
ende geblieben ift. Bor der Taufe 
reichte Neta mir, dem Süngling 
Franz D. Reimer, die Sand zum 
EHebund. Sn diefem gefegneten 
21-jährigen Eheleben durften wir 
unter de8 Herrn gnädiger, wun- 
derbarer Führung und Leitung 
Freude und Leid miteinander tei- 
Ien im SKreife unferer uns von 
Gott andertrauten Rinder: 2 Sun- 
gen ımd 4 Mädchen, im Alter 
bon 3 bis 20 Sahren. Die älte- 
ften zwei Kinder find durd die 
Glaubenstaufe der Gemeinde bei- 
getreten. 

&3 begab fic aber, daß meine 
liche Gattin und treue Mutter 
der Kinder in den Tekten 2 Sah- 
ren Fränfelte, ohne zu ahnen, 
was im Anzuge war. Nad) und 
nah wurde die Nrankheit auffal- 
Iend jehlimmer und unter fhmer- 
tviegenden Mhnungen brachten 
twir meine Tiebe Neta zur Unter- 
iuhung ing Concordia - Hofpital. 

Sie Titt fhmwer. Sn der Ieh- 
ten Seit haben wir : Tag umd 
Naht am Kranfenbeite gewacht 
Nah Verlauf von 9 langen Wo- 
hen und 3 Tagen, wurde fie er- 
Töft von allem Schmerz, Kummer 
und Weh, inden fie bei Flarem 
Venußtfein, fait bi8 ganz zuleßt. 


rubig und janft entihlummerte. 
Nun ift fie daheim, vom Glauben 
zum Schauen gelangt und — dro- 
ben iit Ruh! 

Am Sarge der inr Alter von 
40 Fahren, jo früh Dahingefchie- 
denen, trauert die ganze Yamilie, 
Satte amd Vater, Kinder, Eltern 
und Großeltern beiderfeitig, To 
aud ein großer Gefhtiiter- und 
Verwendtenfreis ımd nicht zulegt 
die liebe, teilnehmende Gemeinde. 


Alfo freuet eud mit fühem Seh- 

nen 
Auf jene lichte Herrlichkeit; 
Mit dem entjchlafnen Mütterlein 
Soltt ihr mit Ihm einst felig fein. 
Und wenn der Kampf boritber, 
Werden twir gekrönt, 
Mit der gold'nen Siegesfron‘, 
Halleluja! Amen! 

Die tiefbetrübten, 

Satte und Kinder. 


Am 29. Sept., 2 Uhr nachmit- 
tags, fand die VBegräbnisfeier un- 
ter großer Beteiligung in der 
Kiche der Ev.M.-Gem. Prairie 
Rofe ftatt. Die Predigerbrüder 
Abr. Unger, Ben Neimer, Wilh. 
Peter und Heine, Reimer dien- 
ten mit Anjpraden. Die Gemein- 
de und der Chor, ein Männer- 
quartett mit eingefchlofien, brad- 
ten trojtreiche Lieder. Nach der 
Beerdigung der teuren Xerjihie- 
denen murde im. Kellergeihoß 
der Rirde ein Mahl verabreicht. 

Der treue Gatte und tätige Ge- 
meindeprediger Franz D. Reimer 
tröjtet fi mit den Worten: „E38 
ijt der Herr! Sein Weg ift hei- 
Tig! Und was Gott tut, das iit 
wohlgetan. Die mutterlos gewor- 
denen Kinder jtehen ja nicht va- 
terlog da, o nein, &ott verläßt 
die Seinen nie! 

Die Teidtragende Familie trau« 
ert der fo früh Dahingefchiedenen 
ned in Iebendiger Hoffnung auf 
ein Wiederfehen, droben im Licht. 

Die Familie möchte hiermit ih« 
ren berzlihen Dank und Wert- 
ihägung für alle eriwiefene Liebe 
und Sympathie, die man ihr in 
verjchiedener Weije eriwiefen hat, 
Eundtun, befonders dent Lorjtand, 
den Xerzten und Schweftern im 
Concordia-Hofpital, wo die Tiebe 
Verjtorbene bis zu ihren Tode 


fo treu gepflegt wurde, Ein 
„Sott vergelts!“ 
Sm Yuftrage, 
3. Peters. 


Schw. 5. Martens Ti 60. 
geborene Glijabet Cornelien, 
Tochter von Johann und Anna 
Corneljen, wurde am 23. April 
1894 in Buttler County, Ranjas, 
USA, geboren. 1906 zogen ihre 
Eltern nad) der neuen Anfiedlung 
in Main Centre, Sast. Hier ver- 
Icbte fie ihre frohen Sugendjahre, 
genoß ihre Schulbildung und war 
etlihe Nahre Xehrerin in einer 
Voltsihule Sie befehrte fih 
jung zum Herren und wurde 1908 
von Xelieften Benjamin Janz ge 
tauft und in die M.B.-Gemeinde 
aufgenommen. | 2os Ungeles, 
Calif., beendete fie einen Bibel- 
furfug in Dr, Torreys Vibel- 
SIntitut, Bei jehmere Erfahrun- 
gen mußte fie in Main Centre 
maden: Der frühe Tod ihres Tie- 
ben Vater3 und bald darauf, der 
plötliche Tod ihrer Mutter, die 
in einer jehr ftürmifchen Winter- 
nat in ihrem Haufe, das nahe 
bei der Kirche ftand, mit zwei 
Bflegefindern verkrannte, 


im MB-V 


1932 trat fie mit Br. Hench 
Martens in den Eheitand und 
übernahm zugleih Mutterftelle 
über drei Kinder. Der Herr 
ichenfe ihnen mod ein Töchter- 
hen dazu, das aber bald ftarb. 
Neben ihrer ivdiihen Arbeit wa- 
ren beide in- einer Vaptiftenmif- 
fion bei 208 Angeles tätig. Bon 
dort verlegten fie ihren Mohn- 
plag nad Abbotzford, 9. C 

Vor mehreren Jahren jtellte 
fi) Zuderfvanfheit ein, die lang- 
am aber beitändig zunahm. Die 
Kraft zur Arbeit Ihwand und 
ebenfo das Migenlicht. Wohl 3 
Jahre war fie ganz blind. Aber 
innerlich in ihrer Seele blieb fie 
bel, heiter und mutig. Einitim- 
mig waren die Zeugniffe der Pre- 
digerbrüder auf ihrem Begräb- 
nis: Sie hat nie geklagt, nie ge- 
murrt, obzwar fie in der legten 
Zeit oft große Schmerzen hatte. 
So ging fie am 15. September 
1954 als Siegerin auch durch den 
bitteren Todesjordan. 

Mit der Soffmmg auf Erleich- 
terung zogen fie vor einem Sahr 
nod einmal zurüd nah Kali 
fornien, doch der Herr, der große 
Meijter und Erzieher unferer See» 
Te, gewährte ihnen dieje Bitte 
niöt, bejtätigte aber jeine Ber- 
heikung nad) Sef. 43, 12, 

Auf ihren Wunfd Hin wurde 
fie in Abbotsford begraben, da 
au fait alle ihre Verwandten dort 
wohnen. Die Vegräbnisfeier fand 





Vethaus am 19. Sept. 
Die Brüder Heinrih Nik- 
tel, Sacob Nedefop, 8. Cornel- 
jen, ihr Neffe, und Br. Epp be 
zeugten alle die Gnade unferes 
Heilandes im Leben feiner Kin- 
der wie aud im Sterben und in 
der endlichen, herrlichen Bollen- 
dung. Von ihrer Nichte Anna 
Manfen, ihrer Tochter Marg., die 
fie viel bedient hatte, und Schw. 
Funf amd don einem Männer: 
auartett werden Lieder gebracht. 

Sie hinterläßt ihren Gatten, 
öwei berheiratete Qüchter, 
verheirateten Sohn, 10 Großfin- 
der, eine Scioeiter, zwei Brüder 
foiwie einen großen Verivandten- 
freis und viele Fremde, 

Im Kellerraum gab die Orts- 
gemeinde ein Mahl der ZTeilnah- 
me. Der Gatte und die Angehö- 
rigen danfen hiermit für die Zeil- 
nahme, die Bejuhe und Gebete, 
bejonders den Bredigerbrüdern, 
die mit dem Wort Gottes dienten. 

Wir trauern, freuen ung aber 
auf ein feliges Wiederjehen beim 
Herrn, 





ftatt. 





der Gatte und 
die Kinder. 
Auf Wunid geihrieben von 


9B.N,) 
Peter 8. Beimer 1 80, 


murde am 23. Sanıtar 1874 in 
Kleejeld, Südrußland, geboren, 
wo fein Vater Heinrich ‚Reimer 
Zehrer war. Er befitchte dort die 
Dorfichule, dann die Zentralfchu- 
Te in Orloff und 3 Jahre das ruf- 
fie Lahrerfeminar in Cherfon. 
Sm Sabre 1897 trat er in die 
Ehe mit Maria Mertens, Guljaj 
Rolje, der Stieftochter unjerss 
Onkels Sacob W. Reimer. Nad- 
bem er e3 einige Jahre cl8 Leh- 
rer ımd dann als Sandmeirt ver- 
fucht hatte, trat er in den Dienft 
der International Harveiter Com- 
pany in Sibirien, für die er dann 
u etwa 30 Bahre gearbeitet 
at. 


Ein mennonitiiher Schri 
fteller hat eine Erzählung gejchr: 
ben, die den Titel „Abjeits” trä 
eine Bejcichte, wie es da heil 
mit viel Schatten, aber auıh et: 
was Sonnenjchein. E3 wird da 
erzählt, wie ein junger Menn 
nit von Stanhope ein franzöfi- 
ihes Mäddhen heiratet, viel Ent- 
täufhung und Pummer hat, und 
ihlieglich als nebrohener Man 
den Weg zurüd zu feinem Volke 
findet und dort glücklich wird. 
Aud der verjtorbene liebe Brur- 
der Peter hat im feinem Leben 
abjeit3 don feinem Volke geftan- 
den. In der Zamilie dat er man- 
des Schwere erlebt. Ein defon- 
derg harter Schlag für ihn war 
8 aud, als ihr Sohn Heinrich 
im Sabre 1919 in die Koltichaf- 
Armee eingezogen wurde, und 
don ihm nie mehr eine Nachricht 
fam. Bruder Peter Hat im Dien- 
ite für die obengenannte Gejell- 
ihaft hohe Poiten bekleidet, zuterit 
in Sibirien damı in Korea, Ja- 
dan, China, Holland und Deutich- 
land. Nachdem er feine Entlaf- 
jung genommen hatte, fam er 
nad) Kanada und ließ fi mit jei- 
ner zweiten Frau und einer da= 
mal nod ledigen Tochter Mary 
nabe Abbotsford, BC, nieder. 
Sie jhloffen fi” der United 
Churd an, aber evrit im hohen 
Alter don ungefähr 75 Jahren 
fing er mit Ernft an, den Gott 
jeineg Vaters, der wohl fein gan- 
3e8 Leben lang big zu feinan 
Tode 1929 für ihn gebetet hat. 
zu juchen. Geichw. Abram Kei- 
mer, Abbotsford, find ihnen da 
bejonders behilflich gewejen. Er 
befam die Ueberzeugung: „Seins 
hat fein Blut aud, für mid) ver 
gofjen*. Die vom Water geerbte 
Bibel wurde ihm jeßt Tieb und 
wert. Aber infolge von Adernber- 
Taltung fing jein Gedädtifis bald 
an jehr abzunehmen. Er mußie 
die legten Jahre in der Irvenans- 
jtalt zu Ejjondale, B. E., ver- 
dringen. Unfere Coufine, Ana 
Negehr, die dort als SKranlen- 
ichmwejter arbeitet, hat ihn oft be» 
jugt. Ihe möchten wir Hiermit 
bejonders unfern Dank ausipre- 
en. Er entihlief ruhig in vol: 
Tiger Ummadtung am 13. Juli 
diefes Jahres im Alter von über 
so Sahren. 

Auf einer Kleinen Vegräbnis- 
feier diente Lehrer Willy Neufeld, 
Abbotsford, mit einer jhönen An- 
ipradhe. Von feinen Kindern war 
die einzige Tochter Mary, Frau 
Findley North, Kelowna, B.€,, 
erfchienen. Sein Sohn Nacob 
Reimer wohnt mit Familie in 
Ehikago, ımd Sohn Willy ift auf 
Vancouver Ssland. 


Der liebe Veritorbene hat fei- 
nen Eltern und Gefhwijtern viel 
Liebe erwiejen. Er war unfer 
Sofeph, der, als 1921 die Hum- 
gerSnot in anjereim Sauje recht 
itarf murde, das Prot, die jchd- 
nen „food draft’s“ ibers Wafier 
fonmen Tieß und er für uns 
bei der 3. 9. Co. die nötigen Dol- 
lar zur Auswanderung borgte. 

Sn Kanada überleben ihn fol- 
gende Gejchwilter, Frau Bernd. 
Di, Frau Heinrich Kornelfen u. 
Witwe Heinrih Schmidt, alle in 
Coaldale, : Abram Neimer, Ub- 
botzford, B. EC, und Gerhard ı. 
Sacob Reimer, Vineland, Ont. 

















Im Namen der Gejhwifter, 


Sacob $. Reimer, 
Bor 135, Vineland, Ont. 
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ESEEEEEEEEEEEEE EOS SEES SE OSIIHS 
Der Heine Apfeldich, 


Dort in des Müllers Garten, da steht ein Apjelbaum, 

hängt vell von grossen Äpfeln, man sieht die Blätter kaum. 
Husch! kriecht des Schmeiders Hänschen durchs enge Loch im Hag, 
füllt beide Hosentaschen und isst, so viel er mag. . 

Da pjeif’s; da kommt der Müller: „Halt! Halt! du Apjeldieb!” 
Das Hänschen läuft; denn Schläge, die würen ihm nicht lieb. 

Es will durchs Löchlein schlüpfen, — da gibPs ein Missgeschick: 
die vollen Taschen machen den Burschen gar so dick. 

Er zappelt in dem Loche wie die gefang’ne Maus. 

Der Müller mit dem Stocke klopft ihm die Hosen aus. 





$rieders 
fehönfte Serien. 
Von Edith Schäfer. 


Rrrr — —schrillte der Wecker. 
Erschrocken fuhr Frieder aus dem 
Bett auf, blinzelte verdutzt um 
sich, wusste gar nicht recht, wo 
er wär. Ach, nun hatte er alles 
nur geträumt? Das prächtige 
Fahrrad war also noch gar nicht 
sein eigen, er war nicht ‘damit 
über die Landstrasse gefahren 
und hatten eben auf die schöne, 
blanke Klingel gedrückt — es 
war nur der Wecker, der gerasselt 
hatte, und der Traum war zu 
Ende. 

Gähnend und ein wenig miss- 
mutig kletterte Frieder aus sei- 
nem Bett und machte sich zur 
Schule fertig. Aber heute morgen 
ging es bei ihm sehr langsam, 
und als er an den Früstückstisch 
kam, wartete die Mutter schon. 

„Nun, mein Junge, gut geschla- 
fen? Bist ein bisschen spät heu- 
ter 

„Mutti, stell dir vor, ich habe 
von meinem Fahrrad geträumt! 
Wenn ich es jetzt nur hätte, dann 
könnte ich schnell zur Schule 
flitzen. O weh, es ist schon gleich 
ein Viertel vor 8, da muss ich 
aber rennen!” 

„Nur nicht so hastig, Junge, 
kommst schon noch zurecht.” — 
„Wo ist denn Peter?” 

„Peterchen schläft noch. Er 
war die ganze Nacht so unruhig, 
hatte wieder Kopfschmerzen und 
dazu Fieber und Schüttelfrost, 
ich fürchte, er wird uns krank 
werden.” 

„Ach wo, Mutti, er hat doch 
gestern noch mit mir gespielt. 
Wenn ich es nur auch mal so 
gut hätte: schlafen können, so- 
lange man mag! Jetze muss ich 
aber weg. Wiedersehn, Mutti!” 

„Wiedersehen, Frieder! — Sei 
schön fleissig und gib acht auf 
der Strasse!” 

Mit einem Satz war Frieder aus 
der Tür und rannte die Strasse 
entlang. Von seinen Kameraden 
war keiner mehr zu sehen. Als er 
in das Schultor trät, klingelte es 
zum zweitenmal, und Frieder 
konnte noch gerade vor dem Leh- 
rer in die Klasse schlüpfen, 

In der ersten Stunde gab es 


Geschichte. Herr Kleinert, der 
Geschichtslehrer, erzählte von 
Karl dem Grossen. Aber seine 


Worte drangen nur von ganz weit 
her an Frieders Ohr, denn der 
dachte längst wieder an das Fahr- 
rad, das er sich nun bald kaufen 
konnte. Zum Schluss der Stunde 
stellte der Lehrer die Frage: 





„Wer kann mir nun sagen, wann 
Karl der Grosse zum Kaiser ge- 
krönt wurde?” 

Alle Finger flogen in die Höhe. 
Nur Frieder sass da und träumte. 

„Nun Frieder, willst du es nicht 
sagen?” fragte Herr Kleinert. 
„Frieder, dich meine ich, hörst 
du nicht?” 

Frieder stand auf und sah sich 
hilfesuchend in der Klasse um. 

„Wiederhole einmal die Frage, 
Frieder!” 

„Ich — — ich habe nicht ge- 
hört, Herr Lehrer.” 

„Ja ja, Frieder, das scheint mir 
auch. Du sitzt da und träumst. 
Woran denkst du nur? Wenn du 
nicht besser aufpasst, kannst du 
aber im Zeugnis keine gute Note 
erwarten.” 

Frieder wurde rot bis über die 
Ohren. . Er musste doch unbedingt 
ein gutes Zeugnis haben, sonst 
erlaubte Vater ihm niemals, mit 
den Klassenkameraden die Fer- 
ienfahrt zu machen, auf die sie 
sich so sehr freuten. So schlug er 
sich schnell das Fahrrad aus dem 
Sinn und arbeitete in der Klasse 
aufmerksam mit 

Es klingelte zur grossen Pause, 
und die Kinder stürmten auf den 
Hof. „Alle herhören, alle her- 
kommen!” Das war Karl, der bei 
allen Unternehmungen der An- 
führer war. Die Jungen liefen in 
einer Ecke zusammen. „Guckt 
mal hier, hab’ ich von meinem 
Vater gekriegt, ist das nicht pri- 
ma?” Karl zog ein gefaltetes 
Blatt aus der Tasche und breite- 
te es vor den Jungen aus. 

„Au fein, eine Landkarte! Nun 
können wir sehen, wohin wir fah- 
ren wollen.” 

„Da zu diesem See müssen wir, 
damit wir ordentlich schwimmen 
können. Und dann ist die Ju- 
gendherberge da auch ganz nah.” 

„Ist das nicht ein bisschen weit? 
Ich we nicht, ob ich da mit 
darf”, liess sich Werner verneh- 
men. Er war immer ein wenig 
ängstlich und wurde deshalb oft 
gehänselt. 

„Weit, sagst du? Ja, glaubst 
du denn, wir würden nur da blei- 
ben? Wir fahren noch weiter. 
Aber du bist wohl bange. wenn du 
so weit von deiner Muftti weg 
bist? Mensch, Werner, wir fah- 
ren doch alle mit!” 

„Ja, Karl, selbstverständlich!” 
kam es von allen Seiten. 

„Und das will ich euch sagen, 











. wer nicht mitmacht und aus ir- 


gendeinem Grunde hierbleibt, der 
ist ein Feigling, ein richtiger 
Drückeberger, der gehört nicht 
mehr zu uns.” 

Als die neue Stunde begann, 
setzten sich die Jungen voll von 


Plänen und Ideen auf die Plätze. 

Auf dem Heimweg überlegte 
Frieder: das Fahrrad, das er sich 
gerne kaufen wollte und das er 
schon so lange im Schaufenster 
bewundert hatte, kostete 115 DM. 
Im vorigen Jahr hatte er von den 
Eltern zum Geburtstag ein Spar- 
kassenbuch geschenkt bekommen, 
25 DM waren darauf eingezahlt, 
und die Oma hatte noch 10 DM 
dazugelegt. Zu Weihnachten wa- 
ren wieder 25 DM dazugekom- 
men und noch einmal 10 DM von 
der Oma. Während des Frühjahrs 
und des Sommers hatte er beim 
Gärtner Arnold geholfen, der in 
der Nähe eine Gärtnerei hatte. 
Es war nicht immer sehr ange- 





nehm, wenn die anderen Jungen 
Fussball spielen konnten, Unkraut 
zu jäten. Die Sonne schien heiss, 
Frieder schwitzte, sein Rücken 
und seine Finger schmerzten. Aber 
er dachte daran, dass er all das 
Geld sparen konnte und damit 
seinem Wunsch immer näher kam. 
So hatte er 90 DM zusammen, 
und den Rest wollte Vater zum 
Geburtstag dazulegen. 

Wenn er dann noch ein gutes 
Zeugnis nach Hause brachte, 
durfte er mit den anderen in den 
Ferien wegfahren. Frieder mach- 
te vor Freude einen Luftsprung 
und rannte nach Hause. 

An der Tür kam ihm die Mut- 
ter mit sorgenvollem Gesicht ent- 
gegen. „Peter geht es viel schlech- 
ter. Er hat sehr hohes Fieber, und 
sein Kopf schmerzt so sehr; Nicht 
einmal die Gardinen dürfen offen 
sein, er sagt, das Licht tut ihm 
weh.” 

„Ach, Mutti, der Arme! Darf 
ich gleich zu ihm?” 





Im Berbit. 


Das ist ein Apjelbäumchen 
(rechte Hand). 

Das ist ein Pflaumenbäumchen 
(linke Hand). 

Sie hängen voller Früchte, 

man sieht die Blätter kaum. 


Da kommt der Wind geblasen, 

huh huh (dicke Backen), der zau- 
set sie sehr (schütteln). 

Huhhh! Das ist nicht zum 
Spassen. 


Er schütteli sie immer mehr. 


Huhh! Jetzt wird's immer bunter 
Und holterdipolter, geschwind 
plumpst alles, alles herunter. 
Schönen Dank, lieber Blasewind! 


J. Sprenger. 


„Leise, Frieder, leise, beim 
kleinsten Ton stöhnt er. Ich glau- 
be, du isst schnell einen Bissen 
und gehst dann zu Dr. Schmitt 
und bittest ihn, dass er bald zu 
uns kommt und nach Peter sieht.” 

Bis Dr. Schmitt zum kleinen 
Peter kam, war es fast Abend 
geworden, und der Vater war 
schon zu Hause. Er ging voller 
Sorge im Zimmer auf und ab. 
Mutter sas® an Peters Bett und 
kühlte seinen schmerzenden Kopf. 
Frieder hatte sich leise ins Zim- 
mer geschlichen, stand am Bett- 
chen und sah auf das schwerkran- 
ke Brüderlein. Manchmal öff- 
nete Peter ein wenig die Augen, 
aber er erkannte weder die Mut- 
ter noch den Bruder. Er sprach 
ein paar wirre Worte, stöhnte 
dann auf, als ob ihn der Klang 
seiner eigenen Stimme schmerzte. 

Herr Dr. Schmitt sah mit be- 
sorgter Miene den kleinen Pa- 
tienten an, untersuchte ihn be- 
hutsam, stellte der Mutter eini- 
ge Fragen und ging mit dem Va- 
ter ins Nebenzimmer, während 
die Mutter weinend an Peters 
Bett stand. 

Durch die offene Tür konnte 
Frieder genau verstehen, was der 
Arzt sagte. 

Peter war also sehr krank. 
Gehirnhautentzündung nannte Dr. 
Schmitt die Krankheit. 

„Gibt es denn gar kein Mittel, 
meinem Kind zu helfen?” war 
Vaters verzweifelte Frage. 

„Doch, es gibt ein neues Me- 
dikament, aus Amerika, noch we- 
nig erprobt und sehr schwer zu 
beschaffen, dazu ist es sehr teuer.” 
Dann hatte er eine hohe Sum- 
me genannt, und der Vater hatte 
gerufen: „Mein Gott, so viel Geld 
bekomme ich nie zusammen! 
Aber mein Kind, mein Kind darf 
nicht sterben!” 

„Wir werden alles tun, was in 
unserer Macht steht. Am späten 
Abend komme ich und sehe wie- 
der nach Peter”, versprach der 
Arzt. 

Wie langsam vergingen die 
Stunden! Vater ging leise, aber 
ohne Ruhe auf und ab. Die Mut- 
ter sass neben dem Brüderlein, 
Tränen tropften auf ihre gefalte- 
ten Hände, lautlos beteten ihre 
Lippen: „Lieber Gott, lass mir 
mein Kind, lass mir mein Kind!” 

Peter wälzte sich in seinem 
Bett, bald von Krämpfen geschüt- 
telt, bald unter kläglichem Wim- 
mern an seinen Kopf greifend. 

„Geh zu Bett, Frieder, mein 
Junge”, sagte der Vater. Frieder 
stand auf, schlich zur Mutter 
und drückte ihr den Gutenacht- 
kuss auf die tränennasse Wangen. 
Dann stahl er sich auf Zehen- 
spitzen in sein Zimmer. 

Da lag er in seinem Bett, aber 
wie sollte er schlafen? Von unten 
hörte er das Brüderlein wimmern 
in seinem Schmerz und seiner 
Qual, und er sass hier und konn- 
te nicht helfen. Mutlos und ver- 
zagt sah er vor sich hin. Gebe 
es gar keine Hilfe? 

Sein Blick fiel auf einen Spruch 
an der Wand, den seine Gross- 
mutter ihm beim letzten Besuch 
mitgebracht hatte. „Rufe mich 
an in der Not, so will ich dich 
erretten, und du sollst mich prei- 
en”, stand da. 

Rufe mich an in der Not, Er 
konnte also doch etwas tun, er 
konnte Gott den Herrn um Hilfe 
bitten. Rasch faltete Frieder sei- 
ne Hände und schüttete sein klei- 


nes, kummerbeladenes Herz vor 
seinem Herrgott aus. 

Als Frieder geendet hatte, war 
es ihm leichter ums Herz. Ge- 
wiss, der liebe Gott würde ihnen 
helfen! Er würde das Medika- 
ment rechtzeitig kommen lassen. 
Das Medikament? Aber das war 
ja so teuer, Vater würde es nie 
bezahlen können, er hatte es selbst 
zu Dr. Schmitt gesagt. 

Doch da kam ihm ein heuer 
Gedanke. Er hatte ja Geld, er 
konnte ja sein Gespartes für den 
Bruder geben! Dann war jedoch 
der Traum vom Fahrrad ausge 
träumt, dann hatte er sich ver- 
gebens gefreut, in diesem Jahr 
und auch im nächsten Jahr wür- 
de er kein Fahrrad bekommen, 
Vater würde ihm bestimmt kei- 
nes kaufen können. Und die schö- 
ne Sommerfahrt, die konnte er 
auch nicht mitmachen. „Wer nicht 
mitmacht, der ist ein Feigling. 
der gehört nicht mehr zu uns!” 
Karls Worte klangen ihm in den 
Ohren. War er wirklich ein Feig- 
ling? Sollte er das Geld für sich 
behalten, oder sollte er auf alles 
verzichten? Ein ganzes Jahr und 
noch länger gespart — und nun 
gab es doch kein Fahrrad, ein 
ganzes Jahr und noch länger sich 
gefreut — und nun sollte er alles 
opfern? 

Da stöhnte Peter in seinem 
Bettchen laut auf. Mit einem 
Satz sprang Frieder aus dem Bett. 
„Bitte, lieber Gott, verzeih mir, 
dass ich es nicht gleich geben 
wollte!” betete er, während er ei- 
lig sein sorgsam gehütetes Spar- 
buch hervorkramte und nach un- 
ten lief. > 

„Vater”, blinzelnd sah Frieder 
ins helle Zimmer. Erstaunt blick- 
te der Vater aus seinen schweren 
Gedanken auf. „Vater, hier ist 
mein Geld, nimm es für Peter, 
sicher, damit kannst du das Me- 
dikament bezahlen!” 

„Frieder, mein liebes Kind!” 
Der Vater nahm seinen Jungen 
in die Arme. „Komm, wir wollen 
zur Mutter gehen!” 

Geräuschlos legte Frieder der 
Mutter das Sparbuch in den 
Schoss. Es klingelte an der Türe. 
Dr. Schmitt kam und brachte das 
rettende Heilmittel. — 


Es war Sommer geworden. Am 
Rande einer Waldwiese ruhten 
Frieder, die Eltern und Peter von 
einem Spaziergang aus. Frieder 
glaubte, dass es noch nie so schön 
gewesen sei wie heute. 

Am Morgen hatte er von sei- 
nen ‚Klassenkameraden eine Kar- 
te mit ‚Feriengrüssen bekommen, 
und fast hatte es ihm einen klei- 
nen Stich gegeben, dass er nicht 
mit dabei sein konnte. Aber wenn 
er jetzt sein Brüderlein ansah, 
das vor Wochen todkrank gewe- 
sen war und heute wieder herum- 
tollen konnte, so wusste er, er 
hatte nie glücklichere Ferien ver- 
lebt, und sein Herz war voll Lob 
und Dank. 





Denken und Raten, 
Bibelräisel: 

Wer kann mir den kurzen Befehl 
wieder nennen, 

Den aus einem Wunder des Hei- 
lands wir kennen, 

Den er einem Kind gab, das tot 
vor ihm lag, 

Und das, wie er’s wollte, alsbald 
ass danach? 


(Auflösung in nächster Nummer.) 
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„Dein Wort ijt meines Fußes 
KZeuchte und ein Licht auf meinem 
Wege.“ Bi. 119, 105. 

Diefe Löftlihe Tatfahe haben 
aud) die Eollegeftudenten de3 Jah- 
res 1954/55 erkennen dürfen. 
Sie war der Grund ihres Sier- 
bereilens, Ti zu den Züßen Jefu 
au jegen, um Licht aus dem Wor- 
te Gottes für perjönliche Proble- 
me, das Werk des Heren ımd die 
dunkle Zukunft zu erhalten. Mö- 
ge uns Gnade zuteil werden, um 
diejes Biel erreichen zu Fönnen 

Wir jmd dem Seren für die 
tücdhtigen Zehrfräfte dankbar, die 
er ung gefhenft hat. Bom 23.— 
28. Oft. weilten die 3 Lehrer 9. 
9. Janzen, 3... Töws u. I... 
Nedefopp in Hillsboro, Kanjas, 
wo fie an der Generalfonferenz 
teifnahmen. 

Br. 4. $. Unruhs gejegnete 
Abendjtunden in der Auslegung 
des Nömerbriefes fielen auch in- 
folge feiner Aörwejenheit aus. 

Auch unfere Schiilerzahl hat 
fih noch vergrößert, in der wir 
ein Studentenpaar, gegenwärtig 
von Ontario, urjprünglig aber 
von Paraguay kommend, befom- 
men haben. Wir glauben, dah 
Br. Peter Friefen, feine Frau 
Meariechen und ihr Söhnden Wer: 
ner fich Schon recht zu Haufe bei 
ung fühlen. Sie gedenfen, nad) 
Abflug der Studien toieder in 
Südamerifa zu dienen. 

Liebe Gefchwwiiter, wir emipfeh- 
len uns Eurer Fürbitte, auf daß 
wir al3 Schule ein Licht in der 
Welt fein fönnten! 

Harıy' Zömen. 





Die Mennoniten 
Manitobas 

werden bei der Alkohol- 
Kommihjion voritellig. 


Zur Zeit findet in Manitoba eine 
Unterfuhung der von der Legis- 
Tatıte der Provinz ernannten Nom- 
miffion betreffs der alfoholijchen 
Getränfefrage tat, bei der ein- 
zelne Berfonen, Gruppen, Gejell- 
ihaften, auch Vertreter von Ge- 
meinden voritellig werden und 
i Anfihten, Wünjche und Vor- 
ihläge in diefer Angelegenheit 
vorbringen dürfen. 

Da unfere mennonittihe Ge- 
meinjhaft an diefer Angelegen- 
beit auch intereljtert ift, Tahen 
fich eine Anzahl Vertreter unjerer 
Gemeinden und Gemeinderich- 
tungen veranlaßt, dur ein KRo- 
mitee am 19. Oktober bei diejer 
Kommilfion voritellig zu erden. 

Außer den acht Komiteentit- 
gliedern waren nod; etwa 17 an- 
dere Mennoniten ton berichiede- 
nen Drten erfchienen. Alle wour- 
den von der Kommilfion zur -be- 
jtimmten Seit bereitwillig und 
freundlich empfangen, und bon 
Br. €. E, Warfentin, Winnipeg, 
der Rommiffton borgeftellt. 








Bon Br. B. R. Harder, Ar- 
naud, dem Schreiber des Komi- 
tees, wurde die vom Komitee ver- 
faßte Vorlage verlefen. Der Bor- 
iteher der Kommilfion, der ehr- 
würdige Herr Brafen, und an- 
dere Glieder der Kommifjion 
machten Bemerkungen und ftell- 
ten Fragen. Br. E. E. MWarkfen- 
tin, Br. PR. Harder, Br. George 
Gröning und andere antworte 
ten mit Erwiderungen und Erflä- 
rungen. Alles fand in vertranlicher 
und freundihaftlicher Weile ftatt. 
Die Audienz dauerte ungefähr 45 
Minuten. Mit gegenfeitigen gu: 
ten Wünfchen und freundlichen 
Grüßen verabjdiedeten wir uns. 

Waz dns Nejultat von all deu 
vielen Borftellungen fein wird, 
wird im Laufe der Seit beric- 
tet, und Ichließlich von der Legis- 
Iatur verwertet werden. — Möge 
das Nefultat ein Gutes werden 
und fein! 

B. Ewert. 


Vejonders wurden 
Punkte hervorgehoben: 

Es wird fhärfitens Stellung 
genommen gegen: 

den Berfauf von Bier in Glä- 
fern an Perfonen beiderlei Ge- 
ichledhts in öffentlichen Lofalen; 

den Verkauf von leichten Sir 
biffen mit Bier in öffentlichen Zo- 
Kalen; 

den Ausihanf von Bier, Mein 
oder anderen beranfchenden &e- 
tränfen in Verbindung mit Mahl- 
zeiten in Hotels oder Reflau- 
tantg; 

den erfauf von Alkohol in 
Codtail-Bars oder Nachtflubs; 

direfte oder indirefte MWerbere- 
Hame bezal. des Alkoholverfaufs; 

die allgemeinbeftehende gleich- 
gültige Memung eines Teils der 
Bevölferung bezüglid‘ übermäßi- 
gen Mlkoholgenuffes; 

einen Gewinn der Regierung 
an dem Verkauf von Alfohol. 

Seitens der Regierung toird 
das Einkommen durd die Veiteue- 
rung des Mfohols auf rund adıt 
Milionen Dollar, im Borjahre 
angegeben. 

Sweifellos gibt aber die PBro- 
bingregierimg für den Unterhalt 
von Zuchthäufern und Heilanital- 
ten für Seiitesfranfe -— als Fol- 
ge übermäßigen Alkoholgenuffes 
— mehr als act Millionen Dol- 
ar aus, 


folgende 





„Dentiche 
Mennonitiicher Verein 
Mutterfprache”. 


Ortsgruppe Winnipeg. 


Die deutihen Sonnabendjchnlen 
haben alle mit dem Unterricht des 
Sähuljahres 1954/55 begonnen. 


Schönmiejfer Gemeinde, Sruppe 
Nord - Kildonan. Lehrer: Karl 
Faft, Heine. Rlaffen, Frl. I. Vogt. 
Schiülerzahl: 71. 


M.Br.-Semeinde, Nord-Kildo- 


non, Lehrer: €. €. Warkentin, 
Ir. Elfr. Warfentin. Schüler- 
zahl: 100. 

M. Br. - Gemeinde, Elmivood 


Lehrer: D.R. Dürkfen, Zul. Elfr. 
Türtfen, BIT Schröder. Schüler- 
zahl: 70, 

M.B.-Gemeinde, Sidend. Leh- 
rer: Sacob Bergmann. Schüler: 
zahl 32, 


Winnipeg Mennon.-Miffionsge- 
meinde. Lehrerin: Frl. Schröder. 
Scülerzahl: 16. 

Schömwiefer Gemeinde, Grup- 
de Winnipeg, Lehrer: John Mlai- 
jen, Frau Kath. Beer. Schüler- 
zahl: 40. 

Sgefamt: Lehrerzahl - 12, 
Schirlerzahl -— 329 

Im Auftrage der Ortsgruppe 
Winnipeg de3 Mennonitiichen 
Vereins „Deutihe Mutterfprade”, 

Stath. Beder. 








Derwandte und 
$reunde aefucht. 


Ih Suche meine Eltern und 
Sefchmwiftern: Water: Sibrand 
Sriefen, geb. 24. Sept. 1889 amı 
Dnfepr. Mutter: Agathe, geb. 
Thieben, geboren 27. Apr. 1899 
in Nenrojeng Seichwifte 
Agathe, geb. 6. Ian. 1922 in 
Neuroiengart; Ama, geb. 26. 
Sept. 1926 in Neurofengart; 
Seinz, geb. 10. Sept. 1928 in 
Neurojengart; Maria, geb. am 8. 
Januar 1930 in Neurofengart; 
Sans, geb. 17. 2. 1932 in Nen- 
vofengart; Margarete. geb. 27. 
Aug. 1934 in Ofterwid; Lonife, 
geb. 23. AYugz 1938 in Ofterwid; 
Peter, geb. am 17. Mai 1940 in 
Ditermwick, 

Die Tegte Pojt erhielt ih aus 
der Tichechoifowatei (Böhmen ır. 
Mähren) "Königshof Nr. 5 bei 
Pilfen. "Seit dem 19, Apr. 1945 
erhielt ic) Feine Nahrit mehr. 
Ich bin 1947 don Münden aus- 
gewandert. 

Wenn jemand über meine An- 
gehörigen chvas tweiß, jo wäre 
ich fiir eine Nachricht fehr danf- 
bar. 








Senora Selena riefen 

de Ambrajath, 

Dr. Insfreum Nr. 153, 
Muncion, Baraguay, SA. 


„itome 


für den $rieden“. 


(Aus einer Rede von Na Hop- 
fins, dem Vorfikenden von Ca- 
nadate Zimited.) 


„Das Atom wird feine größte 
Wirkung nicht in einer Welt des 
Krieges, des Sajfes und des 
Uebel ausüben, fondern in einer 
Welt des Friedens und Wohlge- 
fallend. Nicht als Ferjtörer bon 
Städten und Ländern, fondern 
als Erbauer und Retter. Das 
Prinzip der Mtomzertrümmerung 
bat ung Kenntniffe geihentt, die 
ung zwingen, eine weltgefhidhtli- 
che Wahl zwifhen Gut und Vie 
zu treffen. 

Sch glaube voller Hoffnung, 
daß die Melt fi für den Muf- 
bau und nicht für die Zeritörung 
entijheiden wird. Gewik, Atom: 
wolfen und Regen von radioaf- 
tiver Aiche für Kriegszivedle be 
berrihen die Meltnachrichten, 
aber auch der Fortichritt der 
AMomforigung für friedliche 
Zimede it beichleunigt worden, 
obiehon man davon weniger hört... 

Wenn fie aud fhheinbar un- 
ibermindfide Schmierigfeiten ge- 
genüberitehen, die Wilfenichaft- 
Ter der freien Welt werden doeh 
almählid; das Atom ihrem Wil- 
Ten zum Wohlergehen der gan- 
zen Menfchheit unterwerfen. In 
diefem Sinne dürfte eg bon In- 





tereffe fein zu hören, daß über 
1000 Firmen in Kanada und den 
Verein. Stagten dag Atom heute 
ichon fiir fMedliche Arbeit brau- 
den.” 


„Sanad. Scene”. 


Briefe von Kefern: — 
Vor einem Jahr bejuchte ich 
meine Eltern in Paraguay, auch 
meine 3 Brüder und 3 Schiwe- 
ftern und ihre Kamilien, die alle 
dort wohnen, Meine Eltern find 
von NRomanotofa Nr. 8, Oren- 
burg, umd jind 1930 in Para- 
guay eingewandert, Alle haben 
fih dort gut eingelebt, und e$ 

geht ihnen dort quf. 

3. 3. Löwen, 
Bor 209, Coaldale, Alta. 





Viel Glück. und Segen zu Eu- 
ter Arbeit in dem Werf der lie- 
ben M. Rımdfchan, wir Iejen fie 
fo gern. 

Einen herzligen Grup für alle 
Sreumde und Bekannten. 

Anna u. $.®. Reimer, 
RR. 3, Clearbroof Rd., 
Wbbotsford, B. €. 






Kunjtausitellung der 
Transkanada- Allianz 
N FROIR) 

in Winnipen. 

Die Kunftausftellung der Irans- 
fanada-Alltanz wird in der Wo- 
de vom 7. bis 14. November in 
Winnipeg im Deutfd-Kanadiihen 
Sans, Ede Flora Ave. und Char- 
fe3 St., jtattfinden. Die Eröff- 
nung erfolgt am Sonntag, ‘den 
7. Rovember, 3 Uhr nachmittags. 

Die Transkfanada-Alliang will 
mit diefer- Ausjtellung einmal 
feititellen, welhe und miebiele 
Künjtler in Manitoba wohnen, 
und fie will verjuden, einen 
leberblid über deren Schaffen 
zu erlangen. Auf der anderen 
Seite will die Transfanada-Al- 
lianz deutiches Kulturgut in der 
neuen Heimat fördern ımd an fa- 
nadifchen Kreife herantragen und 
ihmen verjtändlic” machen, Man 
follte zum Bejudy der Ausstellung 
die kanadischen Freunde mitneh- 
men und ihnen diefe deutichen 
Kunitwerfe zeigen und erflären. 

Die Transfanada-Allianz bat 
fit) mit diefer Ausitellung eine 
ichwere Aufgabe geftellt. Sie 
hofft und wünfcht aber, daß diefe 
Augjtellung ein voller Erfolg 
wird, indem es ihr gelänge, die 
Berftändigung der deutjgen mit 
fanadifchen Kreifen und die För- 
derung der einzelnen deutihen 
Künitler zuftandezubringen. 





Winnipes, Man. 

— Am 27. Dftober war Bin 
germeijterwahl. Der neue Vi 
germeijter it George E. Sharpe. 

— Am 30. Oft. wurden Ahr. 
Soßen und Anne Friefen in der 
Erjten Mennonitenkirche getraut. 






Die Braut mit ihrer Mutter find 
vor etwa 5 Jahren eingewandert 
und der Bräutigam Fam bor ei- 
nem Monat nad; Kanada. 

— GSilberhodhzeit feiern, To 
Gott will, am 6. November in 
der Erften Mennonitenfirche Ge 
ihwifter Franz und Anna Peters, 
740 Beverley St. Das Aıbel- 
paar itammt aus Sagradorfa. 

— m Eanad. Mennonite Bir 
ble College war ein Experte für 
Kinderevangelifation Dr. Ander- 
jon zu Gajt und hielt einen Vor: 
trag. Der weitgereiite Mann hob 
befonders hervor, da die Kinder- 
mifion in aller Welt nit allein 
bajtehen darf, jondern‘ den an- 
deren Mifftionsbeitrebungen Hand- 
Inngerdienfte tun muß. 

— Die vorlette Woche forderte 
5 Todesopfer und 7 Berlekte 
durd) Verfehrsunfälle. I diejen 
Jahre wurden bis Ende Septem- 
ber 5018 Kraftfahrern der Füh- 
rerfhein wegen grober Verlegun- 
ven der Verfehrsbeitinimungen 
entzogen. 

— Tagesfurfe im englifcher 
Sprache find für foldhe Leute ge- 
plant, die die Abendkurfe nicht 
befuchen fönnen. Antereffenten 
möchten fich bitte bei Frau M.X. 
Gramms, B.D.B. 216, Win 
peg, melden, 

— Beichrm. Gerh. 
Sineve St., von der 
B.-Semeinde, find bon ihrer Ve- 
juchsreife nach Lena, Mean., zu- 
rüd, wo fie ihre Rinder befucht 
haben. 

— Der Schwejternverein der 
Sidend MB.-Gem., Wpg., fuhr 
am 31. Oftober auf 10 Autos 
zum Befuch des Tabor Altenheim? 
nah Morden, Man. 








RR. 





Neneinvanderer fucht mit Familie 
(6 Berfonen, 4_arbe ig) auf 
großer Farm Danerbefcäftigung 
aller Art. Gelernter Maefchinen- 





Mechaniker und Melfermeifter mit 
18 Jahren Erfahrung in Rinbvich- 
aucht. 

MAX SCHLEUSENER 
Coakdale, Alberta. 














Täglide Samilienandachten 
in englifder Sprache 


"Feed My Lambs’” 
by H. T. Vriesen 


® A daily family devotion for young 
and old for every day of the year. 


® Dedicated to all parents who 
love their children and are con- 
cerned about their eternal wel- 
fare. 


® Well bound, very attractive cover, 
good paper, large print, 24 pic- 
tures, 387 Pages. 
Price 53.00 





— We paythepostage — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 














Die Vereinigung der gewwefenen Schüler der Mennon. Hohihule 
M.B.C.I,), Winnipeg, Man., bringt das 


Drama: 
"Let My People Go!” 


&3 ilt eine herzerareifende Tragödie eines wehrlofen Mennoniten 

und feiner Geliebten in Südamerika. 

Eintrittöfarten: — $1.00, erhältlich von Mitgliedern der „MEB.E.N. 

Munmi*, von Schülern der Schule und an der Kaffe des Abends. 

Der ganze Erlög geht für die Schule, Die Aufführung ift höchft fpannend. 
Zeit: Sonnabend, 20. November 1954, 8 Nr abends. 
Technical Vocational School, Wall & Notre Dame, Wpg. 


— Bitte fommt! — 
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5. November 1954 


Mennonitifche Rundichan 








Sranendienit 


Sie find hin, 


Wo find fie num, die Gefpielen 
meiner frügen Sugendzeit? 
Oft gedenfe ich der vielen, 
deren Lieb’ mich oft erfreut. 


Auf den heimatlichen Auen, 
jeh ih Blumen mir erblüh'n 
Tränenperlen niedertauen; 
fie find Hin, fie find Hin. 


Viele zogen in die Ferne, 

weit hin über Rand umd 
Meer; 

andre über alle Sterne 

und fie Fehren nintmermehr, 


Ah wie fühl ich mich alleine, 
wie duchidauert's meinen Sinn, 
einfam fteh id Hier und weine, 
fie find Hin — fie find hin, 


Tod noch etliche der Lieben, 
die mein Herz jein eigen nennt, 
find hinieden mir geblieben, 
Bis aud; unfer Los ung trennt. 


Nach dem Kleinod Takt uns jagen, 

in den Himmel einzugeh’n, 

Mag man dam aud don uns 
Tagen: 

Sie find bin — fie find hin. 


R An. SU Sing 


Unjere Kinder 
und die Welt, 
Bon Heinricdy Dallmeyer. 


(Schluß) 


Und mun noch ein Mittel, das 
man nicht fchnell anwenden darf, 
das aber jchon mehr als einmal 
guten Erfolg gezeitigt hat: es iit 
der SFreibrief. Daß man ihn ım- 
ter Umftänden außitellen darf, 
jehen wir aus Ruf. 15, 12 und 
Bi. 31, 13. — Wenn ein Rind 
alles in den Wind fchlägt, Eltern- 
Tiebe und Elternzucdt mit Füßen 
tritt, die Eltern felbjt wie Qurft 
und ihre Gebote wie Wind be- 
handelt, die Welt aber für Gold 
und ihre. Quft wie Opdirgold an- 
fieht, dann Fann die Stunde font- 
men, in der die Eltern in Get: 
fteserleuchtung md in göttlicher 
Kraft jagen: „Du willt die Srei- 
heit, jo nimm fie hin!“ Wei’ 
dent Kinde, das mit einem fol- 
ben Freibrief dom Ufer ftößt! 
Mit ihm Fönnen die Eltern mr 
noch über den Gnadenthron ver- 
fehren. Sie dürfen aber die Hoff- 
nung haben, dak ihr Kind eines 
Tages befennen muß: „Die Hand 
des Mllmähtigen hat mic ange- 
rührt!" Manche Eltern, die ih- 
rem Sinde den Freibrief geben 
mußten, haben diejes Kind tuie- 
dergefunden als ein Wrad, das 
von der Siinde verzehrt und als 
ein Gefäß, das von Gott zer- 
ihlagen war. Das war dann nicht 
jelten die Stunde, tvo der Herr 
auf den Trümmern des alten Ze- 
bens etwas Neues aufbaute. 
Wahrlih es iit nicht Teiht, dak 
ein Rind wahrhaft aläubiger EI- 
tern verloren geht! 

Das Tefte Mittel — o nein, 
das erjte, und nicht nut das erfte, 
fondern das Mittel aller Mittel 
— zur Nettung des Kindes ilt 
die Fyürbitte. Aber es muß eine 
Fürbitte fein, die frei ift bon 
Selbitgefälligkeit und von Glan: 
bensfrechheit (eine folche gibt e8); 
und unfere Firbitte muß gegrün- 
det jein auf Demut, gekräftigt 
fein bon Liebe, ‚beflügelt fein vom 
Glauben, um gekrönt zu werden 
mit Erhörung,. Wenn man dam 
aud diefe nit alsbald in Hän- 
den hat, jo Fan und wird doch 
den betenden Eltern eine Antwort 
merden bont Heiligen Getit, die 
ettva lautet: „Es foll auch feine 
Rlaue dahinten bleiben.“ (2. Moe 
10, 26). Gott Hat berheiken; 





„Sch will meinen Geift- giehen auf 
deinen Samen ımd meinen St- 
gen auf deine Nachkommen, dah 
fie wacdhlen follen wie das Gras, 
tvie die Meiden an den Waffer- 
dädhen. Diefer wird jagen: „Sch 
bin des Heren; und jener tird 
genannt werden mit dem Namen 
Safob; und diefer wird fich mit 
feiner Hand dem Herrn zufhrei- 
ben und wird mit dem Namen 
Sirael genannt werden." (Ref, 44, 
3—5). „Und ob es währt bis in 
die Nacht und wieder an den Mor- 
gen, doch fol mein Serz an Gat« 
teg Madt verzweifeln nicht nod 
jorgen.” 

In der Schrift finden gläubige 
Eltern, die mit ihren eniwarhfe- 
nen Kindern Schwierigkeiten ha- 
ben, fowoh!l Warnung als Troft. 
Es wirkt erfchütternd, wenn tir 
bebenfen, dah Telbit Samuels 
Kinder nicht in den Zußtapfen 
ihres Vaters wandeln. (1. Sam. 
8, 3.5.) Auch Zofias’ Sohn, dei- 
jen Pater den Seren juchte, als 
er nod ein Anabe war, murde 
gottlos und tat, was dem Herrn 
übel gefiel. (2. Kön. 23, 25. 37) 
Die Schrift Fennt noch mehr de 
artige Beifpiele. Mic David hat- 
te -mit feinen Kindern zum Teil 
große Schioierigkeiten. Dazu 
trug offenbar zumeijt feine jehme- 
ve Yamilienjünde bei, dann aber 
auch die zu große Weichheit md 
Nachgiebigfeit aegen feine Kin- 
der. (1. Kön. 1, 6). Das ift uns 
zur Warnung geihrieben. Es 
mag jein, daß bei Samuel und 
Sofia, die beide im öffentlichen 
Leben mit Arbeit itberhäuft ma- 
ren, die Frauen ihren Männern 
in &ottesfurdt nicht ebenbürtig 
waren. Wie dem auch jein mag: 
es it immer etwas tief Erjchüt- 
terndes, wenn ein Herborrage 
der im Reiche Gottes feinen eige- 
nen Weinberg nicht behittet oder 
aus irgendweldien Gründen nicht 
behüten Konnte, ern liegt es 
mir, au nur daran zu denken, 
dar die Schuld in jolden Fällen 
itet3 den Eltern zufällt. Ein um: 
geratenes Kind fann nad dem 
Willen Gottes auch mit zu dem 
Kreuz gehören, das Eltern zu ih- 
rer Erziehung md Bollending 
in diefer Zeit zu tragen haben. 
Kein wahrer Chrift wird in fol 
em Fall hart urteilen, Sondern 
priejterlich mittragen. Wir ale, 
die wir Rinder haben, fühlen un- 
jere Ohnmacht aegenüber unfern 
Kindern am meilten und durch 
leben in Zurht und Bittern mit 
ihnen unfere Tage vor dem Seren 












bis zu ihrer Errettung. And 
mweitn unfere Kinder den Herrn 
gefunden haben, werden wir allen 
Nırym von uns abiveifen und bon 
Herzen befennen: „Erbarmung 
it und weiter nichts!“ Nur dab 
unfere Stinderersiehung, jo Iange 
wir nod die Gnade haben, fie 
tun zu dürfen, Ihriftgemäß ge 
ichehe. Erleben wir dann die Be- 
feheung unferer Kinder nicht, jo 
baben mir in unferer Betriibnis 
auf Grumd der Schrift dennad 
‚einen ftarfen Troft. Man Iefe mit 
betendem Herzen 2. Ehron. 33, 
Dort findet man des gläubigen 
Hizfias Sohn in järweren Siün- 
den. Aber man ficht au die 
nicht endenden Nettungsverfuche 
des Gottes feines Vaters. Und 
diefe Gnadenläufe Gottes waren 
nit bergeblih: Manaffe wurde 





gerettet. Fragen wir ms, mo- 
durch Gottes Netterarme für Ma 
nafje jo nachhaltig in Bervegung 





gefeßt wurden, jo fan die Ant- 
wort nur lauten: dur die Ge 
bete feines längft heimgegangenen 
Vaters, 


Um zum Schu. Rielleicht 
fapit du: „Es iit alles vet umd 
gut, aber meine Kinder ftehen 
ichon mit beiden Füßen in der 
Welt; was joll ih da mm tun?” 
Wenn fie dag mündige Alter über- 
ichritten haben, denn furhe fie de- 
miütig und ohne Znoingen umd 
Dringen in Xiebe zu beeinfluffen, 
und bhebe heilige Hände für fie 
auf, ohne Zorn und Smeifel. 
Sind deine Pinder jedadh jünge- 
ron Alters, dann handle nad) obi- 
gen Ausführungen und laß da- 
bei das Mittel zum Iebendigen 
Stab in deiner Sand werden, 
das dir nadı Lage der Dinge als 
das” geeignetite erjcheinen muß. 
Dabei af dir dns Wort des Herrn 
ins Herz fallen: „Ic bin der 
allmädhtige Gott, wandle vor mir 
und jei vollfommen.“ (1. Mofe 
17,1). 


„Und nun, Serr, bebe an zu 
jegnen das Haus deines Mnechtes, 
dab cs ewiglich jei vor dir (dn8 
twird es fein, wenn unfere Rinder 
mit Chrifto verbunden iverden); 
dern was du, Herr, jegnejt, das 
it nelegnet ewiglid.* (1. Chron. 
17,29), 








(Ende) 


Der Blumenitrauf. 


Fran Werner war geitern 45 
Sahre alt geworden. ie jeufzte 
einmal tief auf, während fie zum 
Seniter trat, um nach ihrem 
Mann, der num gleih zum Mit- 
tageffen Tommen mußte, Ausfhau 
zu halten, Einen flüchtigen Ruß 
auf die Wange... Das war die 
ganze Nufmerkfanfeit aeiveien, 
die ihr Mann an dem entfdei- 
denden Wendepunft ihres Lebens 
für fie übrig hatte. Die vielen 
Notjahre — hat man fi) in ih- 
nen nicht an jo manden Kummer 
gewöhnen müffen? Frau Werner 
nahm au Ddiefe Enttäufchung 
nicht allzunvichtig, jcemerzte 
wohl etwas — Hoc waren da 
aleih die Menge Entjhuldigun: 
gen, die fie fir das_Verhalten 
des Mannes hatte. Sie mochte 
ihre Sorgen haben, aber der 
Mann Hatte fie ja au, teils an- 
dere Sorgen, doch gewih gleid, 
aroße 

Der Lebensfampf war heute 
gar hart. 

Nein, Frau Werner war ihrem 
Mann nicht böfe, 








Seue 9 


UV WWVEREEEEEEE (iss 


Wo das Berjtändnis zur Seite 
fteht, da gibt fi auch enttäufh- 
tes Herz zufrieden. So hätte fie 
bald einen Freudenfchrei ausge- 
ftogen, als fie den Mann mit e 
nem großen VBlumenitrauß auf 








dag Haus zufommen jah. Die 
vielen Sorgen! dachte fie. Was 


geitern nicht war, das ilt eben 
heute! Eric hat zwar etwes jpä- 
ter, aber doch an mic gedacht! 
Sch war zu früh enttäufgt! Erich 
bat mich doch nod) Tied — jold 
großer Blumenjtrauß! Vol freu- 





diger Erwartung fprang Frau 


Werner zur Koreidortür. Ihr 
Gejiht jtrahlte,: Sie hielt ein 
paar Ticbe Worte bereit. Der 


Mann follte ihr diefe Freude nicht 
umfonjt bereitet haben, 

Sie machte die Tür ganz auf 
und ix: zwei Schritte auf den 
Alır Hinaus. Wie viel früher 
einmal, fo erwartete fie heute ih- 
von Mann. Der Fam nun aud) 
ihon die Treppe herauf. Doc da 
er feine Frau jo voll freudiger 
Erwartung Ttehen jab, ftukte er. 
Wie jhön fie noch ift, dachte er, 
und gleih darauf: Sie hat did) 
vom Fenjter aus fommer jehen .. 
und fie hatte gejtern... hatte ge- 
itern... 

Ein Shi 
gleich alle: 
lonit... 

Die Blumen waren nämlich 
gar nicht fie feine Frau beitimmt. 
Einer jeiner Kollegen feierte ein 
Dienjtiubiläum, md für diejen 
hatte er den großen Blumenjtrauß 
gekauft. 

Fran Werner merkte nicht, 
was in Erich vorging. Daß er 
nicht, twie früher einmal, die Teß- 
ten Stufen im 





daß dem Mann 
berihaubar wurde, 








Sprunge nahm, 
war do ganz Jelbitveritändlich 
in feinem Alter, Jm Manne aber 
jtieg e8 hei auf. „Erfreue — e8 
erfrent Dich jelbjt!" So ühnlid) 
mochte er c8 einmal gelefen ba- 
ben. 

Mit einem „Verzeih, Liebjte — 
mit Veripätung, aber bon Ser 
zen —“ überreichte er dann den 
Ylumenitrauß. Dazu nahm er 
feine Frau tvieder einmal, wie 
jchen fo lange nicht mehr, in jei« 
ne Arme und Fühte fie herzhaft 
auf den willigen Mund. - 

„Das iit ein Freudentag !” jag- 
te rau Werner, und ihre Mugen 
jubelten 03, als fie gemeinfam in 
ihre Wohnung traten. „Nur fha- 
de, da unfere Kinder nicht zuge 
gen find, um dies miterleben zu 
Förmen !” 

Auch, Herr Werner freute fich. 
sn das ftrahlende Geficht einer 
Gattin Fonnte er einfach die Wahr- 
heit nicht aeftehen. 

Bon diefer Stunde an war al. 
Tes fo ganz anders. „Erfreue — 
es erfreut dich jelbit!” Nach diefen 





Worte handelte der Mann nun 
ganz betvußt. Nicht, dag er nun 
Ntändig Blumen brachte, das Fam 
dorerft nicht mehr bor,. das blieb 
den befonderen Tagen vorbehal- 
ten, Aber gibt es nicht taujend 
Artigkeiten, wenn man nur will 
und darauf aus ift, fie anzumen- 
den? Ein Wort, ein Bid, eine 
Ihnelle Hilfe hier und da, ohne 
Auffordernlajfen, ein Streicheln 
särtliher Sand über die Wange 
und Haar. Ein Interdrüden eig- 
ner mißliher Stimmung, ein 
Heberhören eines zu grellen Wor- 
tes, ein Zuhören, aud dann, 
wern man gänzlid unintereffiert 
ft. Ah, fo man nur toill, laßt 
fi immer was finden! 

‚Da blühte Frau Werner noch 
enmmal auf. Sie war nit um- 
fonft fünfmal Veutter geworden. 
Das zeigte fih mn erit jo redt. 
Jedes Wort, jeder Blick, jedes 
Tun war mun wieder don mütter- 
licher Liebe und Zärtlichkeit durd- 
itrahlt. Sie brauchte dazu Feine 
Ueberlegung, das alles floß tief 
aus der Quelle ihres Herzens, 
wie bei jeder Mutter, wenn fie 
Liebe auf fich zuftrömen weiß. 

Bar Herr Werner früher des 
Abends oft noch einmal ausge- 
gangen, num tat er e8 nicht mehr. 
„Zu Saufe ift mir do immer 
noch am mohljten!” fagte er, da 
die Frau ihn einmal fragte. Sie 
hatten eben zu Abend gegeifen. 
Aud) zwei der Kinder waren äu> 
gegen. Der Tifh war bereits ab- 
geräumt, Die Fran zog die neu- 
aufgejtellte Tijchdecfe noch einmal 
an ihren Enden zurecht, ftellte ein 
haar Blumen in ihre Mitte und 
ging darauf zum Bater bin und 
füßte ihn. ALS 06 fie fid) vor den 
erwachienen Kindern re&htferti- 
gen mühte, jaat fie dabei: „Das 
hättet ihr fehen müffen, wie Ta- 
ter mir neulich den Blumenftrauf 
überbrachte. Eure Verlobten fün- 
nen das gewiß; nicht herzlicher 
tun.“ 

Die beiden Töchter Yachten herz- 
baft auf: „Na, Water ijt wirklich 
lieb!“ und: „Papa hat's nod 
jauftdid Hinter den Ohren!“ 

Da geftand Herr Werner, wie 
alles gefommen war; von feinem 
Verditstfein beim Anblie der von 
frendiger Erwartung erfüllten 
Mutter, und wie er es fertig- 
brachte, ihr den fir einen ganz 
anderen Zwed beitimmten Blu- 
meftrauß in aller Form zu über- 
reihen. Er tat es mit. Heiteren 
Worten. Und niemand war ihm 
über jeine Offenheit böfe. Ganz 
im Gegenteil. Die Frau holte 
danach aus dem Keller das Veite. 
und die Töchter erfannten, & 
das Leben ji) mit geringer M 
verfhönern und bereichern Täht. 
Es braucht dazu mur den rechten 
ONE und ein wenig guten Wil- 
len. 


















DOsfar Vergien. 
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Smmer, wenn du meinit, e3 geht 
nicht mehr, 

Kommt don irgendwo ein Licht- 
lein her, 

Dab du e3 mod einmal wieder 
aivingit 

Und von Sonnenfhein und Freu: 
de fingit, 

Reihiter trägit des Alltags graue 
Raft 

Und dann toieder Mut und Slau- 
ben haft, 
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Selig sind die Friedensstifter 
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Dier Erzählungen von Wilhelm Jörn. 


UNI 


EEG. 


Ehrifta. lernt Brücke fein. | 


Eine Rindergeihichte 


Ein Fleines Häuslein am VBerg- 
abyang war früher Chrijtas Hei- 
ntat gewefen. Dort Hatten im 
Sommer die Rofen im Vorgärt- 
chen geblüht, wenn die Vögel in 
den Fichten Birken fangen ımd die 
Bienen jummend den füRen Ho- 
nig auf der Blumenwiefe dor dem 
Haufe jammelten. Im Winter 
Tag der hohe, weise Schnee um 
das Käuschhen her, und der Wind 
ranfchte in den dunklen Tannen 
auf der Höhe, mit denen der weite 
Wald anfing, der bi3 über den 
Berg reichte. Darunter im Tal 
fah man das ftille Dorf liegen, 
zu den das Haus des Waldar- 
beiters Wilfens gehörte, der Chri- 
ftas Bater war. 

Dieje fchöne Kinderheimat ber- 
tauchten Chriltas Eltern mit der 
großen Stadt, wo fie in einen: 
hohen Saufe, in dent viele, viele 
Menishen zufanmen wohnten, ein 
Zimmer und eine Küche hatten. 
Der Bater ging in die Fabrik, 
die Mutter verforgte den Haus- 
halt. Chrifta, die im vierten Jahr 
tar, Stand oft in der Miche am 
Fenfter, wenn die Mutter fort 
aing, um einzufaufen und jcan- 
te jehgfüchtig nach draugen. Aber 
es gab bier eigentlich ger Fein 
rechtes „Draußen“. Man jah gleich 
wieder auf eine hohe Wand mit 
vielen Fenftern, hinter denen fic 
allerlei Menichen bewegten. 

„Mutti, warıım gehen wir nicht 
wieder „in umjer fleines Haus, 
two die Ziege hinten im Stall 
med-med fagte und die Sirhnchen 
ung die weißen Gier Iegten?” 
fragte Chrifta die Mutter, alg 
fie don einem Gang heimfehrte 
und in der Küche hantierte. 

„Weil es mir hier in der gro- 
Ken Stadt beffer gefältt, du Dumm- 


merden’, antwortete die Mut- 
ter. „Hier it das Schöne Sinn 


und ich brauche mic nicht To zu 
plagen ivie auf dem mrageren 
Bergader um das biichen Effen.” 

„Aber hier Fingen Teine Bör- 
Tein und ich Tann Feine Blümchen 
pflüden auf der Wiefe”, Magte 
Ehrifta. s 

„Dafür gibt e8 bier anderes 
Vergnügen, bon dem du nicht? 
verftehit“, Tuchte die Mutter ihr 
Kind abzufertigen, 

„Was it Vergnügen?” foric- 
te Klein-Chrifta. 

„Wenn man über etvas Tuftig 
ift — aber num hör’ auf mit bei- 
ner dummen Fragerei”, Tagte die 
Mutter ungeduldig und ließ .ge- 
räufhnoll das MWaffer aus der Lei- 
tung in den Kochtopf braufen. 

Ehrifta fhante verfonnen mie 
der auf die graue Wand des Nach- 
barhaufes durch die Michenfen- 
Tter. 

Da Hopfte 08 in ganz beftimm- 
ter VWeife an die Tür. Weberrafcht 
mandte fie fih Mutter um und 
rief: „Serein!” 

Ein freimdlicher Mann mit ei- 
nem grauen Vollbart trat in die 


aud für große Leute, 


Kühe. „Guten Tag! Ich Fom- 
me bon der Stadtmiffion!” grüß- 
te ex, indem er der kleinen Chri- 
ita die Hand reichte, die das Mä- 
defhen etwas zaghaft ergriff. 

„Stadtmilfion? Was tt denn 
das?“ fragte die Frau neugie- 
tig. 

„Nun, wir juchen zu helfen, 
wo e3 nötig it. Sie jind-ja- noch 
nicht lange hier in der Stadt und 
wohnen in imjerer- Kirdenge- 
meindea, Ich mödte Sie zu den 
Sotfesdienften einladen!” gab der 
Mann freundlid; Auskunft, indem 
er ein Nachrichtenblatt aus einer 
Aktentajhe nahm und e3 der Frau 
reichte, 

„Wir haben wenig Zeit, in die 
Kirche zu gehen. Wenn man 
durchfommen will, gilt e8 viel zu 
arbeiten“, erflärte Chriftag Mut- 
ter nicht gerade freundlich. 

„Sanz in der Nähe iit ein Kin- 
dergarten, den unfere Gemein 
dejchmweiter Teitet. Die Kinder fin- 
gen und jpielen dort zufammen 
und werden gut betreut, Wollen 
Sie uns Ihre Kleine nicht au 
anvertranen für den Bor- und 
Nahmittag?“ machte der Stadt: 
miljionar der Mutter zum Bor: 


Ihhlag. 
Ehrifta bordhte auf bei diejen 
Worten des fremden Mannes. 


„Mutti, Ta mich auch mitipielen 
und fingen!" bat fie Tebhaft. 

„Was Tojtet’8 denn?“ wollte 
die Mutter wiffen 

„Na, darüber läßt fi reden“, 
fagte der Mann, „noir nehmen 
auch Kinder, deren Eltern nichts 
zahlen, wenn fie nit bemittelt 
find.“ 

So kam Chrifta in den Kin 
dergarten, den die muntere „ITarı- 
te Frieda”, wie die Kleinen ihre 
Kinderfchulfchweiter nannten, Yei- 
tete. Ob, war das eine ganz neue 
Welt, in der unfere Ehriita jeßt 
Einzug hielt! Zuerjt freilich war 
fie ängftlich unter den vielen Kin- 
dern, die Hier Inftig durdeinan- 
der wirbelten. Manchmal Fonn- 
ten fie auch einen rechten Lärm 
maden. Aber dann bradte Schwe- 
iter Frieda bald Ordnung in die 
feine Schar und nım fjaken fie 
auf ihren Bänfen und fangen 
mwunderjhöne Lieder, zu denen 
Tante Frieda meilterhaft das 
Bandonium fpielte. Und dan 
machten fie herrliche Reigen und 
zogen durch den nahen Garten, 
au dem eine Holztreppe von dem 
Kinderfchulfeat hinunterfiihrte — 
ad, war dag jhon im Pindergar- 
ten! 

Aber das allerbeite war doch 
immer, wenn die Schweiter ihre 
Kinderleim dor fih fißen hatte 
und ihnen die ambderbaren Ge- 
ichichten dom Tieben Heiland er 
zählte. Da jak unfere Chrijta 
immer ganz hingenommen in ber 
Neihe und wandte Fein Muge von 
der geliehten Tante Frieda ab. 

„Heute weiß ich etwas ganz 


Schönes!” fing fie an diefem Ta- 
ge an. 

„Vom Seiland?" 
Sunge begierig. 

„Sa, denkt euch, da tvaren Tie- 
be Mütter, die hatten jo viele 
Heine Kinder, ad, und die Kin- 
der waren nicht immer fo Tieb, 
wie die Kinder fein follten, Sie 
gehorhten oft nit und dann 
rien fie und Ttrampelten —” 

„Wie unfere Nenne!“ rief be- 
fräftigend ein tleiner Srausfopf 


fragte ein 


"aus der Schar, dejfen Augen Ieb- 


haft blitten. 

„3a, und dann waren die Müt- 
ter jo traurig”, erzählte Schwefter 
Frieda unbeirrt weiter, „weil ihre 
lieben Stinderlein jo oft ımartig 
waren!” 

„Die müflen öfters mal Sauce 
friegen”, meinte ein [hmarzäutgie 
ger Knirps ernithaft. 

„Und da ilt an einem Tag der 
Heiland in das Dorf gefommen“, 
fuhr Schiweiter Frieda unbe 
fünmert fort, indem fie den Ziwi- 
ichenrufern immer einen freundli- 
hen Wie fandte, „die Mütter ha- 
ben das gehört und haben ihre 
Kinder auf den Arm und an die 
Hand genommen und find Hin- 
gegangen, wo der Seiland den 
großen’ Leuten eine Predigt ge 
halten hat.” 

„Sn der Kirche!” Juchte das 
PBaftortöchtershen Grete zu ergän- 
zen. 

„Vielleicht war e8 draußen uns 
ter einem schattigen Baum, oder 
am Waffer, wo die Fiicher in den 
Eleinen Vooten rudern —“. 

„Wie mein Vater!” rief Heinz, 
der. Junge aus einer Fijcherhit- 
te am See. 2 

„Da, und als die Mütter mit 
den Tieben Kindern “Famen, da 
haben die großen Leute gejagt: 
‚Was wollen die Kinder hier?’ —* 

„Die Kinder wollen auch zum 
Heiland!” rief der Krausfopf 
energildh. 

„Das hat der Heiland gewußt“, 
aing die Schweiter auf den Zii- 
icheneuf ein, „und darıım Hat er 
gefagt: ‚Wehret den Kindern 
nit? Da find die Mütter mit 
ihren Kindern gefommen und der 
Herr Kefs hat jedes Rind auf 
feinen Arın genommen und hat 
3 gejegnet —*. 

„Was ift ‚geiegnet’? fragte 
ihüchtern die jchmächtige Zona 
aus emen Sinterhaus. 

„Die Rinder haben was ge- 
friegt!” meinte ein aufmerffa- 
mer Junge mit blondem SHaar- 
ichopf. 

„30, jegnen it“, fagte num 
Schiwefter Frieda etwas langja- 
mer, „wenn der Seiland ung et- 
was-ins Herz gibt, dak wir aut 
werden -—*. 

„Wen ic Frank bin, gibt mir 
Mutti Medizin”, berichtete die 
rotbadige Anneliefe. 

„Der Heiland jhaut ung an 
und hat uns Tieb ımd hilft uns 
au, dak wir gut werden. Er 
möchte, daß ir ihm ähnlich find 
und will ung feinen Sinn jchen- 
fen —“, €s wurde mirflid 
Tante Frieda nicht Teicht, zu far 
gen, was fegnen it. 

„Sa, wen der Heiland immer 
bei mir wäre, fönnte mir der 
aroße Nichfard vom Schlachter 
Syul nihts tun”, behauptete 
der Ihmächtige Norhen aus der 
Plättitube. 

„Und die großen Reute mollten 
nit, daß der Heiland zu den 


Kindern Täme*, erinnerte die 
iHügterne Ile nod einmal. 

„Aber er ift doch zu den Sin- 
dern jo freundlich geiwejen, meil 
ex fie lied hat und ihnen helfen 
will. Und er Hilft ihnen aud, 
wenn fie ihm gehorchen. Und 
Und jegt wollen wir ein jchönes 
Lied vom Heiland fingen!“ jagte 
Schwefter Srieda. 

„Lieber Heiland, mach mid 
feomm!” flug der Krausfopf 
vor. 

Und dann fangen alle die Hin- 
derlein jo froh: 


„Zieber Heiland, mad mic Fromm, 
daß ich in den Himmel komm; 
bei den lieben Engelein 
muß es herrlich jein.” 


Dis zum Yegten Vers: 


„Lieber Heiland, hör mein Flehn, 
laß mich dich im Sinmel jehn, 
und auch all die Lieben mein 
führe du hinein!“ 


Sa, in diejen munteren Kin- 
derfreis war unfere Chrifta nun 
bineingefonmen. Mit Teuchten- 
den Wıugen hatte fie bon der er- 
ten Stunde an unter der Schar 
gejejfen und lernte jo fchnell die 
ihönen Lieder und Sprüche, die 
Tante Frieda die Meinen Ichrte, 
dag die Minderichulichiweiter ihre 
helle Freude an ihr hatte. 

„Mutti, da ijt e8 fhon, im 
Kindergarten!” berichtete fie zu 
Haus. 

„So, was ijt denn dort jo 
ihön?“ wollte die Mutter tmilfen. 

„Tante Frieda erzählt ung vom 
Heiland“, erklärte Chrifta mit 
leuchtenden Augen. 

‚Nun fiir mich iit die Haupt 
ade, da du gut aufgehoben bilt, 
wenn ich fortgehe“, jagte die Mut- 
ter ausweichend. Fir’fie war die 
buntichilfeende Welt der großen 
Stadt an der Elbmündung eine 
Verfuhung geworden, die fie 
vom Glauben ihrer Nindheit ab- 
300. 
„Bati, ich war heute im Ri 
dergarten“, erzählte fie aud, dem 
Vater, als er abends von der Ar- 
beit nad Haufe gefommen tar. 

„So, was ift denn das?” frag- 
te er intereffiert. 

„Da ift eine liebe Tante, die 
dom Heiland erzählt, und wir 
fingen jo fhöne Lieder”, plau- 
derte Chrilta und Fletterte dem 
Bater auf den Schof. 

„Na, dann nimm die Mutti 
aud; mal dahin, daß fte dort mas 
Sutes Iernt”, fagte der Dann 
nicht gerade freundlich und fchau- 
te auf feine Frau, die vor dem 
Spiegel ftand. 

„Sollteft Tieber um did) be» 
müdt fein, al3 um andere jo gro- 
be Sorgen zu haben“, gab die 
Frau zurüd, während fie ihr Saar 
in Ordnung brachte. 

„Wilft du heute abend no 
ausgehen?“ fragte der Mann. 

„Da will no zur Schneiderin, 
ob fie mir mein leid machen 
fann“, erflärte die Frau Furz. 

„Und die Chrifta?“ fragte der 
Vater. 

„Du bijt doch da“, meinte die 
Frau im gleihgültigen Tone. 

„Sch muß heute abend zur Par- 
teiverfammlung. Wir ftehen vor 
einem Streifbeichluß, bei dem 
feiner fehlen joll“, gab der Mann 
hart zur Antivort. 

Ehriita hatte bei diefem Ge- 
fpräh der Eltern ängftlih von 
einem zum andern gefchaut. Sett 
glitt fie dem Bater vom Schoß 


und bat die Mutter: „Bleib’ bei 
mir, Mutti” 

„Daß dein Vater wieder feine 
eigenen Wege aehen Fann“, zücn- 
te fie, „und du Tannit ja aud) ein- 
mal allein bleiben, wenn id) did) 
ins Bett bringel” 

„SH will bald wieder Tommen, 
Chrijtalein, lat die Mutter nur 
aehen“, tröftete der Mann - fein 
Kind, dem die Trimen über die 
Wangen liefen. 

So wurde Ehrifte in ihr flei- 
nes Bettchen gelegt, und die El- 
tern gingen ihre Wege an diejem 
— und jo mandem anderen 
Abend. Sa, fie gingen wirklid 
ihre „eigenen Wege”, jeder für 
jih. Aber e8 waren Wege, vor 
denen Gottes heiliges Wort jagt: 
„Wir gingen alle in der Sere”, 
Und in der Sere ift gefährlich ge- 
hen. Bu Liegen jo viele KLeims- 
ruten, auf denen man feitgehalten 
werden Ffann und nicht mehr die 
Kraft bat, Ioszufommen, 

Auch Ehriftas Eltern waren in 
der großen Stadt auf böfe Leim» 
ruten geraten, die der Teufel ge» 
Iegt hat, der fo gern die Ehen 
auseinander bringt und das Fa- 
milierleben zerjtören will. Da 
war eine Frau, die hatte Chri- 
jtag Mutter immer mit ins Sino 
genommen und dann waren fie 
zufammen ins Wirtöhaus gegan- 
gen und-hatten gegenfeitig über 
ihre Männer geklagt. Zu Haus 
gab e3 dann oft Streit. Chriftes 
Vater wollte jeiner Frau berbie- 
ten, mit der Frau weiter zu ber- 
fehren. 

„Das fiele mir ein, mir bon 
dir Vorfhriften machen zu lal- 
jen“, Hatte die Frau trogig ge- 
Tagt, „jet foll fie erjt recht meine 
Freundin jein!“ 

„Nu aut, dann muß ich mir 
aud) » jemand anderes fucden”, 
hatte der Vater finjter geantivor- 
tet, 

"Ach, dann war eine böfe Zeit 
oefommen. Der Pater fam fait 
nicht mehr nad Haufe und die 
Mutter mußte fi eine Arbeit 
fuchen, weil der Water zu biel für 
fih verbraudte und nit mehr 
genug Geld fir die Familie her- 
ausgab, As er eines Tages nad) 
Saufe gekommen war, befamen 
die Eltern einen jehlimmen Streit 
miteinander. ALS der Vater an- 
fing, die Mutter zu jhlagen, lief 
die entjegte Chrifta auf ihn zu 
und hielt beide Händchen in die 
Höhe. „Bati!” rief fie fchluchzend. 

Ter Mann Tieß die Hände fin- 
fen und blickte in die verweinten 
Yugen feines Kindes. Dann nahm 
er e8 auf feine Arme und drüdte 
e3 ganz feit an fi. Er fagte dann 
fein Wort mehr. Sn der Kammer 
framte er allerlei zufammen und 
ging fort, um nicht mehr nad 
Sanje zurüdzufehren. 

Die Mutter war zu Schwefter 
Frieda gegangen umd hatte ihr 
alles geklagt. „Ich Tafie mich jchei- 
den bon ihm, er hat e8 zu Schlimm 
gemacht!” 'erflärte fie bitter, 

‚Ad, aibt es denn feinen Meg, 
daß Sie wieder mit Ihrem Manr 
sufammen Ieben fünnten?” frag- 
te Schweiter Frieda. 

„Es tit alles aus wilden ung. 
Seder geht feinen Weg. Ich habe 
die Scheidung fchon eingereicht”, 
gab Frau Wilfens zur Antwort. 

„Und die Eleine Chrilta, die jo 
aufgefchloffen ift für alles Schö- 
ne und Gute und die den Heiland 
io Tieb hat?” erinnerte die Kin- 
derfchulichtoeiter. 


Bortfegung folgt) 
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Schw. Win. Arnold 1. 


4. Dezember 1868 in Ruplan' 


3 Wietichaftliches 


ters} de ze 
Unjere liebe Mutter wurde ar gber Paraauay. 


geboren, 

Als fie 28 Jahre alt war, emp- 
fand fie ihren verlorenen Bur- 
ftand und nahm den Seren Sejus 
als ihren perjönlien Seiland 
an, den fie aud, ohrte Unterla; in 
fonnigen wie in dunflen Tagen 
treu zu dienen berjuchte, 

Im Jahre 1887 trat fie mit 
Wilhelm Arnold in den Eheitand, 
in dem fie bi8 zum Jahre 1942 
Freude und Leid miteinander teil- 
ten, bis ihr Mann jtarb.- 1911 
Fant fie von Rußland nad) Shom- 
ro, Sasf., ivo fie Bi3 zum Jahre 
1938 blieben und fi dann in die 
Stille nad Regina bdegaben, um 


einen ruhigen Lebensabend zu 
haben, 
Mutter hat in ihrent Qeben 


iwer gearbeitet, un ihrem Heim 
borzuftehen, Sie war bis at ihr 
Rebensende eitte fleihige Beteritt. 

sm Sabre 1946 befam fie ein 
Leiden, an dem fie am 5.08.88. 
farb md einging, ımı den zit 
ihauen, an den jie geglaubt hat. 

Sie hinterläßt von den 11 Kin- 
dern, die ihr geboren wurden, 6 
Söhne und 1 Tochter, 6 Schwie- 
gertödter und 1 Schrotegerfohn, 
46 Großfinder und 34 Urgroß- 
finder, die ihren Tod betrautern. 
Drei Söhne und eine Tochter find 
ihr im Tode vorangegangen. Sie 
it 85 Sahre, 10 Monate und 5 
Tage alt geworden. 

Die Familie dankt allen wer- 
ten Freunden, die an ihrem Leid 
teilgenommen und.jie immer iwie- 
der befucht und für fie gebetet 
haben. 

Wie tröftend ift das Mort in 
Sefaja 57, 2: „Und die ridtig 
dor fid, gewandelt haben, fommen 
zum Srieden und ruhen in ihren 
Kammern.” 

3. 9. Rehler, _Relftern, Sast. 
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Ueber 200 Seiten Weihnagtsivare 
80 Geiten farbig illufteiert. — 

ift ein Weihnachtsbuc mit großen 
Neuigkeiten, großer Auswahl und nie> 


n zugefcjict, foweit 
diefe Auflage reicht 
Machen Sie Ihre Auswahl aus diejem 
und unferem großen Herbft- und Winz 
terfatalog. Sie werten finden, daß es 
fich bezaßtt, EATON’S einzufau= 
fen, denn bier ijt Auswahl, preisiverte 
Ware, gute Bedienung! 





SANADA 





Um das Schiejal unferer Sied- 
ler in Paraguay beijer zu ver- 
itegen, müfjen wir in Betracht 
nehmen, dab ihe, Land wirtichaft- 
lich weit Hinter den anderen Kän- 


dern Sidamerifas zuxiidgeblie- 
ben it. E3 it befauntlih ein 


Binnenland ohne Seeküfte, Die 
Einfuhr gejhieht über VBuenos 
Aires, Mrgentinien (zum Xeil 
über Montevideo, Urugiay) und 
dann den Parana-Strom hinauf 
Muncion, 4 5i8 10 Tage Ian- 
ger Transport. Die Tranzport- 
foften vom europäiihen Hafen bis 
Buenos Aires find nicht teurer 
als die des Flußtransport? bon 
Buenos Aires bi8 Ajuncion. 

Im vorigen Sabre haben euro- 
bäifche Reedereien direkten Xer- 
fehr mit Mfunciom begonnen, Von 
Nordamerika gehen nody feine 
Schiffe direft bi8 Ajuncion. Bra- 
filien baut eine Yahn, die even- 
tuell Santos mit Miuncion ver- 
binden fol. Sole Bahn wiirde 
die Strede bedeutend verkürzen 
den Transport befchleunigen und 
billiger maden; dazu das Meine 
Land don der wirtichaftlichen Go- 
bundenbeit an Argentinien Töfen. 


Das Land hat nıtr 1,200,000 
Eimmwohner, die meiften find fehr 
arm, tur eine Großitadt (Aiun- 
con) mit 200,000 Einwohnern. 
Zu der Armut gefellen fid un- 
itabile politifche und finanzielle 
BZuftände, Die lebte „Revolution“ 
war mit einem Kabinettputich zu 
vergleichen. Präfident Chavez 
wurde abgejegt, Stoegner provi- 
forifch zum Präfidenten beftimmt. 
Man veriprad; fich biel vom neu- 
en Präfidenten, doch it feine Po- 
hitif noch nicht viel von der jei- 
ne3 Vorgänges abgewichen. 


Um die Inflation zu befämb- 
jen, erklärte die Paraguayiidhe 
Zentrale Bank am 9, Auguft eine 
meue Entwertung des Guarani 
auf 40%, jo verfauft man den 
Dollar jegt für 72 Guarani. 
Man darf noch nichts Hinjhieen 
ohne fpezielle Smporterlaubnis, 
dazu it der Kurs auf drei ber- 
fchiedene Werte gejekt, je nad) 
der Wichtigkeit des Artikels fire 
das Land. 

Am Teihtejten, einfachjten ge- 
hen Saden per Rot hinzufgik- 
fen. Der Wert des Bafets darf 
$132 nicht überfchreiten. Die 
werden ouch nicht auf einmal aus- 
geliefert, jondern bleiben mitun- 
ter monatelang auf dem Zoll- 
amt liegen. Da Paraguay feine 
Eintommenftener erhebt, jo er 
gibt fich von jelbit, daß die Saupt- 
einnahme der Negierimg von dem 
Einfuhrzoll fommt. 

Die Siedlung Fernheim er- 
hielt von den’ Mennoniten Nord- 
amerifas 5,000 fiir den land- 
wirtfcheftlihen und indnjtriellen 
Aufbau geborat. Friesland Furcht 
an um eine Anleihe bon $45,000, 
zum Bau einer uderfabrif. Der 
neue Oberfdiulge Reinpel wirkt 
bei der Baraguayifchen Bank um 
eine weitere Anleihe fir diefen 
Srocdl. 

Das Land Fam wirtichaflic 
nieht hehfommen ohne die Grün- 
dung und Entwidlung neuer Sn- 
duftrien. Dod die Verhältniffe 
find für den Geldmann nicht ver- 
Iocfend, um feine Erfparniffe dort 
anzulegen. Eine mennonitifdhe 








Sruppe Beichäftsleute befuchten 
Paraguay ver ettoa zwei Sabreır 
und find nad) längeren Berhand- 
lungen mit der Regierung fo 
weit gefommen, am 15, Sept. 
d. 3. eine Gejellfchaft zimedts 
Srimdung und Finanzierung bon 
aneugieten in Paraguay zu grün- 
en, 

Es beitehen au Hoffnungen, 
daß die Verhandlungen zivedg 
Bau einer Straße von Muncion 
dur den Chaco mit Hilfe der 
amerifaniihen Regierung endlich) 
Sernheim, Menno und Neuland 
die Tangerfehnten Transportmög- 
lichfeiten fchenfen werden. Das 
M.C.E. ift bereit, die Par-Fun- 
gen dazu zu geben, die gegen- 
wärtig eine Straße iiber die Nie- 
jengebirge der Anden in Beru 
bauen. 

3. N Ar., Wpg. 





Der Hehler ist so schlimm wie 
der Stehler. 
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Die Herausgeber diefes altbefannten Familienfreundes 
„Neufichener Abreifkalender“ fchreiben wie folgt: 


„Unfere Texte unternehmen den Lerfuch, die Lefer in bier Jah- 


ten in die ganze Heilige Cchrift einzuführen. 
tollen wir befonders auf das Beugiis des 


ums adıten. 
Tage den 
gegeben ift. 
SD 





Lebens fein, zu dem ums 
Namens willen führt. 


Nichts anderes wollen die 


Sn diefem Jahr 
Matthäusevanges 


Wir bitten unfere Lefer herzlich, einmal am 
ganzen Tegt zu Iefen, der unter jeder Andacht an= 


Kalenderbild, eine fehöne Sandichaft mit Schafherde und 
Hirten, erinnert an den 23, Pfalm, 
BE auf jenes ftille Land mit 
friichen Waffer geridhtet wäre. 


I Daß doch unfer aller 
feiner grünen Aue und feinem 
€ fol uns ein Gleijnis des 


Gott auf veiter Straße um feines 


Andbacdhten und Beugnifje unferes 


Kalenders, als den Weg des Glaubens zeigen zu jenem frie= 


den mit Gott, der alle 
Herzens überhindet.“ 


* 


Uncufe der Welt und unjers eigenen 


+ 


Diefer Anlender ift zu demfelben Preife aud) erhältlich in 


Aorth Kildonan, Man., 266 Hawthorne Ape., 
bei $rl. Marg. Giesbredt. 


Esaldale, Alberta, bei H. Nikkel, 
Yaerow, BE, bei Sunks’ Std, 
Ehilliwal, B, €. bei $. 3. Willms, 226 IDel- 


lington Ave. 


North Elcarbeook, B. €, bei Jjaaf Enns, 


1211 Emerfon Rd. 


Abbotsford, B.E,, bei A.A. Olfert, Bor 22. 


St. Eatharines, Ont,, 
92 Sherwood Ave. 


bei A. 5. Redekop, 


Keamingten, Ont., bei Joh. I. Wartentin, 


Bor 95. 
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AMennonitijche Rundfehen 


5. November (954 





VERLANGEN SIE 





"27" UNTERWAESCHE 


mit wolliger Ausfuetterung 


mn 
UNDERWEAR 





Die Winterunterwäfde, 
die unerreicht ift in 2er 
zug auf Wärme, Halt 
barfeit und Qualität, Bes 
auemlichfeit und Bemes 
aungsfreiheit in einem 
diewollenen Gewebe, das 
ängeriten Wärmejcuß 
gewährleiftei. Der Nas 
me Penman garantiert 
r Güte ımd Qualität. 
ti im folgender 
Ausführung: Unterhem= 
den, Unterhojfen u. Roms 
binationen für Herren 
und Anaben. 





Berühmt 
feit 1868 








NR, 27-FO-4 
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Ave. 
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Eoifon Ave. 


ftüd 84° x 200°, 


sahlung. 


3-Bimmer-Haus, 2 
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im beiten Buftande. Preis ..... 

Eheriton Ave. 6-gimmer-Haus, h „große 

gut gelegen. Preis 86,500 mit 32,000 Barangahlung 

5edimmer-Haus, gebt als Dupler zu brauchen, 

mäßige Tage. Preis nur $3,500 mit $1,000 Barans 


Office 92-9849 


Häufer zu verkaufen: 






Sabre alt, Vollfeller, Del-Heizung, fehr 
Garage, alles 
512,600, 


es Wohn- und 


Grunds 


John H. Unruh na 50-9417 


302 Power Bldg, Winnipeg 


J. Suderman 
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Aahrichten. .. 
(Zortjek. von S. 1—5) 





größeres Gebäude errichtet wer: 
den, aud einen VBerjamm- 
Iungsjaal für die Mennoniten 


diejer Stadt enthalten wird. 

— Tie Sllage don vier Ber: 
wandten des verftorbenen menn. 
Villionars 3 9. Schoiwalter 
wurden vom Gericht abgeiwiejen. 
Erben find die Allgemeine Kon- 
ferenz der Mennoniten-Gemein- 
den, die Stonferenz der Altmenny- 
niten und die Gemeinde Gottes 
in Eprifto, 

— Die junge Anjiedlung Gar- 
tental, Uruguay, befigt bereits 
18 Traftoren 

— x Uruguay feierte der er« 

folgreiche weitpreußifche Diakon 
Suftav Reiner feinen 70, Ge- 
burtstag. Er iit 3.38. Obitplan- 
tagebefitter 23 fm von Meonte- 
video entfernt. 
— Das neue Krankenhaus des 
€ in Sualien, Formoja, wird 
35 Betten, eine Zahnklinik, La- 
boratorien, Operationsräume 1. 
j.w. haben. Das bisher benugte 
Gebäude toird unter Umftänden 
als Hofpital für Lungenkranfe 
eingerichtet werden. 

— 200 Lehrer von Sidinani- 
toba wählten in Morden, al® 
Präfidenten der Konferenz Lehe 
rer Peter Bram, den Direktor 
der Menmonitischen Lebranitalt in 
Binfler, Man. 

— In Bage (Rio Grande do 
Sud), Brafilien, feierte Bred. Jo- 
bharın Regier (M.B.G.) feinen 80. 
Geburtstag. 

















„Mennonitiiche Stun- 
de“ wird über den 100,000 Watt 
ftarten Sırrzwellenjender in Gey- 
lon gejendet, jo da; die Sendung 
in ganz Mfien, Mfrifa md teil- 
weife auch in Europa und Aus 
itralien gehört werden fann. 

— Dar fid) der Farmer Harvey 
Peters einer Operation unterzie- 
hen mußte, haben fi Farmer der 
Vrudertaler Mennon, - Gemeinde 
kei oro, Kanjas, 
janmengetan md feine 
fültt, 

Die Mennoniten in Uru- 

guay Ihufen ein Komitee aus al- 
len Gruppen und Gemeinderich- 
tungen, das die. wirtichaftlichen 
Sntereffen der Deennoniten ver- 
treten fol. Diefes Komitee wähl- 
te eine LZandbeichaffungsfommii: 
fion, die Land für eine dritte An- 
fiedfung (außer EI- Ombu und 
Sartental) juchen fol. Die Fi- 
nanzierung jol aus eignen Kräf- 
ten erfolgen. 
In Reedley, Calif.,, USW, 
feierten PBred. (M.B.G.) PB. €. 
Nidel und Frau ihre Diaman- 
tenbochzeit. 

— Der Farmer 
Wiebe, 45 Jahre 
22. Oftober im Allan - Diftrikt 
don Sasfatoon, Sa getötet, 
als er vom „Combine“ überge 
fahren wurde, 

— Beim Abiprung bon einem 
Traktor verunglüdte die 9 Nahre 
elte Mary Ellen Beadhy aus Belle- 
ville, Benna., UST, tödlich. 

— Am 10. Dftober wurde die 
neue Miffionsitation der Menno- 
niten auf 156 Cumberland Moe.. 
Hamilton, Ont., eingeweiht. Pred. 
Gerh. Peters wurde von der Kon- 
ferenz der M.-Gen. bauptamtlich 
für die Miffion eingefekt. 

— Befucher in der Cpriltian 
Brek waren: Br. Johann Reaehr, 
der fich mit feiner Familie (6 Ber- 
onen) auf der Durdreife von 
Filadelfia, Chaco, Baraguay, nad 









Silos ge 





Heinrih N. 
alt, wurde am 











Yarrow, 8. €, befindet; Schw. 
af, Nfaak von Mldergrove, B.E.; 
md Br. A. X. Warfentin von 
Sardis, 8. EC, Gerhard Reimer 
und Familie von Brgil, Ont. 
De ze" 

Kanada. — Etwa 3500 junge 
Mädhen aus ganz Kanada be 
gannen in diefenm Nahe den drei- 
jährigen Stranfenfchmeiternfurfus 
in den 171 Schweiternfurfen des 
Lendes. Die Krankenpflege bleibt 
immer noch) die erite Wahl der fa- 
nadijchen Mädchen, die die Hod)- 
ichule beendigen, denn fie ziehen 
es vor, mit lebendigen Menfchen 
zu arbeiten, anftatt mit toten 
Schreibmaihinen und toten Zah- 
en“, erklärte Franzis MeQuar- 
vie, Erziehungsfekretär der Schwe- 
tern-Affoztation. Und ungefähr 
ebenjo ergeht e8 den Eltern. Es 
gibt auch feine bejfere Erziehungs 
für das Cheleben als die Erzie 
bung, wie fie die Rranfenjchwe- 
tern in einer guten Schwejtenr- 
ichule erhalten. 

— Die Zahl der Einwanderer 
tit in diefem Jahre um 9 Brogenz 
im Vergleich zur jelben Zeit des 





vorigen Nahres geitiegen, Etwa 
85,765 Einwanderer find in Ka- 


nada eingetroffen, die fi ımfer 
folgende Volksgruppen verteilen: 









Engländer: 15, 012, Deutiche: 
14,619, Staliener: 13,003, Hol- 
länder: 10,7 Schotten: 6160 
Amerifaner 558, Seen: 4224, 

ii i 72, Franzofen: 

367, Griechen: 
1347, Portugiefen: 1,114. 


— Zum zweitenmal in 3 Ta- 
gen wurde die Küfte von B. € 
von orfanähnlichen Winden hein- 
aejudht, jo da die Fleineren Schif- 
fe Sicherheit in den von Stürmen 
gefchütten Häfen iuchen mußten. 
Da die Schulen des Sturmes hal- 
ber geichloffen werden mußten, 
hatten über 3000 Schulfinder ei- 
nen jhulfreien Tag. 

— Am 26. Oftober iraj die 
Königimmutter mit dem nadı ihr 
benannten arößten enaliihen Rai- 
fagterdampfer „Direen Elizabeth” 
in New York zu einem Staatsbe- 
fuch in der Verein. Staaten ein. 
Vom 4. Dis 6. November wird fie 
Sait des Pröfidenten Eifenhotver 
im Weihen Haus fein. Am 7, No- 
vemder wird die Königinmutter 
in, Ottaa erwartet. 


xxx 








Paraanay, — In Muncion wirkte 
Dr. Luis Bedrofa, ein befehrter 
Sefniten-Priefter von Spanien, 
mit großem Erfolg. Seine Be- 
fohrung Fam durch Bibelftudium 
zuftande. Er hatte die Aufgabe, 
den Rroteitantismus wirfjam zu 
befämpfen, und unter der Bor: 
bereitung fam er zum Glauben. 
(Sir nur $1.10 ift das Buch der 
Velekrung diefes früheren Refu- 
iten - Prieiter8 „Ich wählte die 
Wahrheit” zu beziehen von The 
Chritien Breß, Ltd., Winnipeg.) 


* + + 


Defterreich. — Bei den Landtags- 
wahlen von vier öfterreichiichen 
Vıumdesländern erlitten die Rom- 
muniften eme Niederlage. Die 
Wahlen waren dollfommen frei, 
und felbit in den bon rufftichen 
Truppen überwadhten Gebieten 
in Niederöfterreich, too etwa 44,- 
000 Somjetjoldaten ftatteniert 
find, Fonnte die Benölferung nad) 
ihrem Willen wählen. Befonders 
in_diefem Landesteil Tegten die 
Wähler ein iiberwältigendes Be- 
fenntnis zur Demokratie im Sin- 
ne des Wejtens ab, 











USA. — Der weftdeutihe Kanz - 


ler Dr. Konrad Adenauer 
am Mittwoch, 27. Oktober, 
Bord eines amerifanifchen Mi 
tärflugzeugs mit feiner Weglei- 
tung in Waihington ein, wo er 
der Gaft Präfident Eijenhowers 
jein wird, 
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8 €. 
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Bibeln 
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in Henry Lepp’s Trucking Bldg. 
Box 22, Ahbotsford, B.C. 


Gelegenheit 
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“KEMAO" 
OIL. FLOOR FURNACE 
— 82,000 B.T.U, 
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— Zur Tagung der Kriegsge- 
fangenen-Rommilfion der UND 
it eine deutiche Delegation nach 
"New Hork abgereiit, Sie wird 
um Auskunft über das Schicfal 
don eva 100,000 Deutichen bit 
ten, deren Gefangenfdhaft in der 
Sowjetunion dokumentiert ift, 
don denen aber nur 9000 im 
Schriftverkehr mit ihren Angehö- 
rigen ftehen. In Polen gibt «8 
noch 15,000 und in der Tfehedho- 
ilowafei 6000 deutjche Kriegsge- 
fangene, bon denen befarnt ge- 
worden ift, daß fie fi) im diefen 
Gebieten Befaben, 

“.- — General Gruenther ift der 
Anfiht, daß auch nah Aufftel- 
lung der deutichen Truppen 

"die Nuffen die „erfte Pha- 
je” eines Krieges gewinnen fün- 
nen, Sie fönnten aber einen 
Aomkrieg nicht gewinnen, weil 
der Weiten die Luftüberlegen- 
heit habe, 

— Die deutfhe Abteilung des 





„New Zerjen College of Women“ 
hat bom Snftitut für Auslands- 
beziehungen in Stuttgart 70 
deutfche Bücher erhalten, die als 
Preife an Studentinnen verteilt 
werden follen, die fid im Stu- 
dium der deutihen Sprache und 
Riteratur auszeichnen. 

— 0 den USA wird ein neues 
Verfahren angewendet, um Häu 
fer wafferdiht und wärmeh, 
tend zu maden. Tie Auhenmwän- 
de der Säufer werden mit farl 
gem Binyl-Kunitftojf beiprigt, der 
fi wie eine Haut über die Wän- 
de legt ımd Riten und Fugen 
abdichtet. Da der Kunititoff ela- 
tif ft, Tann die Runititoffhaut 
nie auseinanderreißen. Mit die- 
fen: Stoff fann man aud) die In- 
nenwände der Häufer bejprigen, 
wodurd; eine bejonders gute Wür- 
mehaltung zuitandefommt. 

— 8 die  amerifanifchen 
Streitkräfte gegen Ende der 2. 
Veltfrieges auf deutfhen Boden 















Deuische Schulbuecher 


Sprachbücher : 


Dentjhes Sprahbud) fi 
breit. Brofchiert 





Erftes Ucbungsbud) für das 3. um 


die Unterabteilung von D. B. Heide- 


. 2ög 
. Schuljahr. Brofchiert 70 


Aırfaaben zur Rehtihreibung, Mortkunde, Zeihenfegumng, Sprad- 
lehre und Stilbildung von Richard Lange. Band 1 u.2 1.65 
Sprahbud für die deutihe Volksichule von Zahn und a 


für das 5. und 6. Schuljahr 
Grundzüge der deutfchen Aussprache, 





ed)! fire ung und a 


zeichmmg von M. MW. Göbinger m 


$ibeln und Kefebücher:: 
Neue Fibel von Baul Dohrmann. Teil 1 u. 2. Brofgiert u 
ög 


Nene Fibel von Paul Dofrmann. Teil 3. Brofhiert 
Bei uns daheim. Eine fröhlihe Zibel. Gebunden .. 








Lefeluft. Zibel_ don R. Lange. Gotifche Schrift. Brofdiert 90e 
Bartbnrg-Lefchud No. 1. Gebunden 1.35 
Vartburg-Lejebud) No. 2. Gebunden 

Dugend und Leben. Lefebuch I für die Hodhfehule. Si 


415 Seiten .... 








Ingend und Leben. fe U für die Sochfchule. SER, 


448 Seiten una. 


Bibelkunde: 
Bilder and Gefdichten aus der Bibel. Win. Wöhrle. 57 aus dem 


Alten Teltament und 82 aus dem Neuen. 


ichrift. Gebunden .. 





Sihrfteiert. Zatein- 
1.25 


Wir fahen feine Herrligeit. 80 Bilder und, Bibelgefchichten aus 


aus dem Neuen Teftament. Zeineneinband. Got. Schrift 


1.10 


Kinderbibel, 100 große Vilder ımd Text aus der ganzen. Bibel. 


Rateinfchrift. Gebunden ..... 


Bihliihe Gefhichten. Calwer 2 x 52. Gebunden. Sotiih 





1.35 


Bibliiche Geidicjten für Oberftufe von R. Unruh, W. Neufeld 
und K. Wiens. Befanntes und bemährtes Schulbud X 


Chriftenfibel. 
für Erwachfene 
Kurze Einführung in die 


Ernfi 





15 Unterweifungen von oh. Sleifder 


2ör 
ebi. Für Bi iefänlen umd 
3.35 


Sohfchulen. Gebunden. 318 SEHEN: ernennen 


n Kirchengefchichte : 
Leitfaden beim Unterricht in der Gejchichte der hriftlichen u 


bon D. Bifchoff. Sie die Oberitufe 





Bilder ans der Kirchengefhichte von Wedel-Arahn. Gebun. 
Menno Simons’ Lebenswerk. EC. Krahn . 


Woper? Wohin? Mennoniten! 


“ 


1. Zeil 
2. Teil 
3. Teil 
4. Zeil 


— VBerfand portofrei — 


— Säulen 


THE CHRISTIAN PRESS, 


159 Kelvin Street, 





erhalten Rabatt — 


LTD. 
Winnipeg 5, Man. 





bordrangen, folgten ihnen unmit- 
telbar die Männer, die deutjehe 
Bifjenihaftler nach den Vereinig- 
ten Staaten braten, um die er- 
beuteten viffenfgaftligen Unter» 
lagen auszuwerten. ii 
taten desgleiden. 3 - 
len die eriten „Bieljchiepiibun- 
gen” mit ferngelenften Raketen 
anf eine Entfernung von 8000 
Em hinweg durdgeführt werden. 
ie Nafete „Snark“, die in eine 
Döhe zwilchen 15,000 und 9 
000 Metern fliegt, und zwar mit 
einer Gefhtwindigfeit, die heute 
no fein Difenjäger erreicht, 
ift das neuejte Modell das bon 
einer amerifantjchen Foriher- 
gruppe entwidelt worden ijt, der 
aud Sean angeben, 


Weitbeutfehland. 

— Die weltlichen Alliierten 
nahmen das geichlagene Weft- 
deutichland in ihre Mitte und 
Militärallianz auf, nahdem man 
eine Einigung im lange jehie- 
londen Saar » Streit fand. Die 
Aukenminifter der drei großen 
Weitmädte mit Pundesfanzler 
Adenauer, unterzeicineten ein Ab- 
Tonnen wonach die alliierte Be- 
febung Weftdeutichlands beendet 
und der Bundesrepublik fait volle 
Souveränität verliehen werden 
Toll. 

Bugleich verzichtete Beftoentjch- 
Iand ein für allemal auf die Ver- 
wendung von Krieg als Mittel 
feiner Politik, vor allem in Ber- 
bindung mit Anfprüchen auf ver- 
lorenes oftdeutiches Gebiet, und 
trat einem gemeinjamen alliier- 
ten Spitem bei, das Bis zum 
Sabre 2000 eine jtrenge Kontrol- 
Te über die Waffenproduftion und 
Truppenbewegungen in Meft- 
deutjchland ausüben foll. 

Ein Sauptfaftor, der 
die neuen internationalen Ber- 
einbarungen ermöglichte, war 
die Zulagen der Vereinigten 
Staaten und Großbritanniens, 
ihre Truppen - auf unbegrenzte 
Zeit auf dem europätichen Beft- 
Tand zu Iaffen. 

Die Dokumente jehen die 
weiterung des bisherigen „Bi 
jeler Baktes“ in einer aus fieben 
Nationen einihlieglih Deutic- 
land bejtehenden „Wejtenropät- 
ichen Union“ und die Aufnahme 
Weftdeutfehlands als vierzehnten 

Staat in den Nordatlantif- Rati 
bor. 

— Auf eine Gefamttonnage 
bon etwa 3 Millionen BRT joll 
fid; die weitdeutihe Sandelsflot- 
te im Jahre 1956 belaufen. 25, 
000 Seeleute find heute wieder in 
der meitdeutichen Schiffahrt be- 
iäftigt, 

— Die neue bdeutfche Armee 
fol „Streitkräfte Deutichland“ 
beißen; der alte Name „Wehr: 
macht“ wird fallen gelaffen, 

750 Deutjche melden fih jest 
täglich freiteilfig zum  Dienjt 
in der neuen deutjchen Armee, 

— WVeftdeutfhlands Parlament 
toird Anfang November über die 
Wiedereinführung der Todegitra: 
fe beraten. Die Abjhaffung der 
Todesitrafe war im Frühjahr 
1950 und im Serbft 1952 durch 
Ververfung abändernder Antrü- 
ge dom Bundestag nochmals aus- 
drücklich beftätigt worden. Sett 
bat eine Sruppe von Ahgeordne- 
ten der CDU-Partei Dr. Mdenau- 
ers erneut beanfragt, die Todes- 
Iteafe wieder einzuführen. 

— Die mejtdeutichen &omerf- 
ichaften haben auf ihrer Frank: 
furter Tagımg ihren Sollegen 
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aus der Sowwjetzone die Tür ge 
wiefen, weil diefe nicht die Rn 
tereffen der deutfhen Arbeiter 
vertreten Fönnen, fondern mit.den 
rujfiihen Wölfen heulen müffen. 

— Die von den aufzuftellenden 
12 deutjehen Divifionen benötig- 
te Nusrüftung ift größtenteils be- 
reits aufammengejtellt, Einiges 
befindet fih in Europa auf den 
Ragern der 1.S.-Armee, und der 
Reft ift verfandbereit in Atlantit- 
Häfen. 

—— 111,600 riegsgefangenen. 
oriße aus der Sowjetunion IYa- 
gern aus den Nahren 1945 bis 
1947 als „unzuftellbar“ bei den 
HeimatortSfarteien der Firchlichen 
Wohlfahrisverbände in Weit- 
deutihland. Die fogenannten 
„Moskau-Rarten“ find an Ange 
hörige in fowjetiih und pol. 
nich bejegten deutihen Oftgebie- 
ten gerichtet. Sie konnten nicht 
augeftellt werden, weil die An- 
ichriften der aus der Seimat ver- 
triebenen Emdfänger unbekannt 
find, 





xxx 


Ditdentfchland.— Die fowietiihen 
Militärgerichte beabfichtigen die 
Uebergabe von Häftlingen an die 
Behörden Dftdeutichlands. Bon 
diefem Schritt werden etwa 10,- 
000 Häftlinge betroffen, die aröß: 
tenteils jeit den erjten Nackriegs- 
jahren in Saft find. Toppelt jo- 
vier Häftlinge befinden fi noch 
in den Siwangsarbeitslagern in 
der WS. 


— Das Schaufpiel einer par- 
Tamentarijch angejtrihenen Wahl 
infgenierten die Kommuniften in 
der Dftzone Deutihlands. Weft- 
lichen Journaliften wurde nicht 
die Erlaubnis erteilt, am Wahl: 
tag in die Somjetzone zu fahren. 
Die neue Volkstammer iit 
die Nachfolgerin eines „Barla- 
went“, das vier Zahre lang tag- 
te, während diefer Zeit aber nie 
einen Antrag der Regierung ab- 
lehnte und in dem nicht einmal 
in einer Debatte ein Abgeord- 
neter eine gegenteilige Meinung 
ausdrüdte. Die 400 Mitglieder 
der Vollsfammer fagen nur im- 
mer „ja". 

— Ein jowjetiiher Sracter 
mit Waffen und Munition fir 
die fejernierte Volkspolizei Oft- 
deutfchlands traf im Sftfechafen 
Roftod ein. 

xxx 


Saargebiet. — Der mwejtdeutiche 
Bundeskanzler Dr. Adenauer hat 
im Gegenfag au früheren Be- 
ichlüffen des deutfchen Bundes- 
tags, dazu erweichen Iaffen, der 
Loslöfung des Saargebietes aus 
dem deutichen Staatögebiet zuzu- 
ftimmen und e8 unter einen „eu- 
topäiihen“ Status zu ftellen. 


Der Lerlujt des wirtjchaftlich 
wichtigen Saargebietes mit einer 
vein deutjchen Bevölkerung bon 
tumd einer Million iit alfo der 
eigentliche Preis, den fich der fran- 
3öftiche Premier für fein „Sa“ 
zur deutichen Wiederbewaffnung 
„herausgehandelt hat und sen 
Weftdeutfhland bezahlen mu. 

— Sn Hintergrumd der Streit 
fragen jtehen au) gewwichtige wii 
ichaftlihe Probleme. SKennzeiı 
nend it das Schiefal der Mölt- 
Imger Röhlings-Werfe, die im 
Saargebiet jehr viel bedeuten. 
Schzig Prozent des Eigentums 
der Familie NRöhling murden 
nach dem Iekten MWeltfrieg von 
den Zranzofen als „Reparatio- 




















nen“ übernommen, und das Werk 
in Völklingen Stand jeit 1945 un 
tee der Treuhandverwaltung 
Frankreichs. Hermann Nöchling 
war al8 fogenannter „SKriegsper- 
brecher“ verurteilt worden. Das 
Ende vom Lied full jegt der 
Uebergang des Unternehmens an 
Sthpneider-Creufot, den franzöfi- 
fchen Krupp, jein. Die betroffe- 
nen 12,000 Werfsangehörigen fin- 
den es nicht recht, daß bei folhen 
finanziellen Transaktionen ihre 
Intereffen feine Rolle jvielen fol- 
len. 

” 

Sranfreih. — Beim Amtsantritt 
des Kabinett? Mendes - France 
wurde gejagt, jein Regime Fünne 
vier Tage, vier Wochen oder vier 
Jahre dauern. Die erjten beiden 
Termine find längjt berfteichen 
Und der neue Mann macht Mie- 
ne, jein Regime ftabil zu maden. 

xx 
Sotwjetrufland. — In Noten, die 
am 23, Oktober von Außenmini- 
iter Molotow den. Botihaftern 
Englands, Franfreihg und der 
USA überreicht wurden, ichlägt 
die Sowjetunion vor, daR die 
Außenminiiter der vier Mädte 
jchen im nächften Monat zujam- 
mentreten follten, um fi nit der 
Wicderbereinigung Deutihlands 
au befafjen. 

«x 
Großbritannien, — In London 
bat eine Organifation ehemaliger 
Soldaten aus dem Programm 
einer fir einen Sonntag anbe- 
rauen Schauperanftaltung alle 
Szenen, in denen die Mitwirken 
den Koftüme tragen und ge 
fchminft fein joltten, ftreichen mitj- 
jen. Diefe Szenen werden einer 
TIheateraufführung  gleichgejegt, 
die ein noch immer gültiges Ge- 
jeg aus dem Sabre 1740 fonn- 
tags verbietet. 

— Die fteeifenden Safenarbei- 
ter in London md Southamp- 
ton nahmen am 1. Nob. wieder 
die Arbeit auf. 

xx“ « 

Indien und Frankreich, unterzeidh- 
neten einen Bertrag, durd den 
Sranfreich alle Kolonialredte in 
Indien aufgibt und ab 1. Novem- 
ber fi aus den Nejten des einit 
mächtigen indilchen Solonialrei- 
bes zurüiczieht. 

xx 
Aoheniiten. — Die wirtigaftli- 
he eng in diefem Rande 
berlä, geradezu revolutionär, 
Der Vefud, afghaniftaniiher Mi- 
nifter und Sachverjländiger in 
Schweden gilt der Beihaffung 
von komplizierten Büromafchinen. 
Die eigene industrielle Rroduk- 
tion fehreitet jhnell fort. In tve- 
nigen Jahren wird das Land 
durd Kraftmerfe und Bewälle- 
rungsanlagen völlig umgeitaltet 
fein, 

— Die afgbanifche Regierung 
hat für Dr. Stanz Duiring die 
Zuftimmung als außerordentli- 
den mejtdbeutichen Gefandten er- 
teilt, 





44 + 

Spanien. — Jr Madrid wurde 
eine  Baptiftengemeinde polizei» 
Hd geichloffen, obwohl fie einen 
Erlaubnisichein von der Negie- 
rung zur Mbhaltung ihrer Mer- 
jammlungen befah. Die enangeh- 
jtifche Arbeit wırde aud an an- 
deren Orten, in Pleineren Städ- 
ten und Dörfern behindert, Ir 
Spanien gibt e8 36 Baptiftenge- 
meinden mit 3000 Gliedern. 
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Aachrichten. 


Jordanien. 

— Nad) einem Kampf mit der 
Bolizei, bei dem drei Perjonen 
getötet wurden, drang eine Volks- 
menge in da8 Gebäude des US- 
Informationsdienjtes in Amman 
ein und jeßte die Bibliothek in 
Brand. Ber den Wirren, die über 
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DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


867 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853 


De. 8. Oecllers 


Arzt und Ghirurg 


Empfangsftunden: 
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Winnipeg, Manitoba. 
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BERNARD ROSNER 
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(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 











fünf Stunden dauerten, wurden 

wenigitens 40 Perjonen verlegt. 
De Ze = 

Japan. 

— Die zur Zeit weihite Stelle 
in der amerifaniichen Razififver- 
teidigung, Japan, bohrte Molo- 
tow diplomatif an, indem er in 
einem Interbietv für eine Tofioer 
Zeitung den Sapanern die Auf 
nahme normaler diplomatiicher 
Beziehungen anbot, unter der Be- 
dingung natüchid, daß Iapan 
feine Friedenzliebe durd) die Ab- 
ichüttelung des „Diftats der herr- 
ihenden amerifanifchen Kreife” 
vollziehe. 

x %* 
Tunefien. — In Tunefien mehren 
fi die Anfchläge der Aufftändi- 
jchen, die in Sommer das Land 
an den Nand des Abgrundes ge- 
bradst hatten. Inzwilchen weilt die 
tunefifche Delegation in Paris, 
um den Grundjagvertrag auszu- 
Handeln, der dem Lande die völ- 
lige innere Autonomie bringen 
fol. Diefe Verhandlungen Haben 
fid nunmehr bereits jeher Tange 
ohne greifbares Ergebnis Hinge- 
zogen, und es beiteht die ernit- 
hafte Gefahr, dah Tumefien in 
dag Chaos zuueiictfänt, dad den 
Krieg aller aegen alle bedeutet. 
xx «x 











Dänemarf, — Wider Ermarten 
ift es in Dänemark doch nicht zu 
einem Sturz der fozialdemofra- 
tifehen Minderheitsregierung g8- 
fommen, die feit dem 29. Sept. 
1953 im Amt ift. Da die De 
jenausgaben und das Außenha: 
delsdefizit tändig Tteigen, fay fi 
die Negierung genötigt, erhö 
te Steuern borzuichlagen. Das 
dänifche Parlament ja aud) 
feinen anderen Weg, um die 
wirtichaftlichen Schwierigkeiten zur 
befämpfen und erteilte dem Mi- 
nifterpräftbenten | Buz, Vertranend- 
botumt. 

Argentinien. — len eine Mil- 
Lion in Argentinien Iebende Aus» 
[änder werden von einem neuen 
Gefet betroffen, das vorfieht, daß 
alle Ausländer, die ununterbro- 
hen 5 Jahre in Argentinien an- 
füßig waren, automatisch die ar- 
gentinifche Staatsbürgerichajt er- 
halten, fofern fie diefe nicht au8- 
drüdlic ablehnen. 


“x 

Kibyen. — Bisları 
Großbritannien d 

byen, diefem jungen Staate int 
Norden Afrikas, Streitkräfte zu 
itationieren umd dafiir jährlich ei- 
nige taufend Pfund zum mirt- 
Ihaftlihen Aufbau des Landes 
zur Verfügung zu jtellen. In Tri- 
dolis it num aber ein Abkommen 
unterzeichnet worden, das au 











bejaß nur 
Recht, in Li- 
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Dr. R. I. Veufeld 
Arzt und Chirurg 
Zelef, Nefid.: 34222 


Dr. Iohnn Henfeld 
Arzt md Chirurg 
Telef, Nefid,: 75-1348 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nachmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





Winnipeg, Manitoba 








Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. 3. Peters 
‚Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredftunden; 2—5 Uhr nadmittags, Montag bis Breitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 





50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 












den Verein. Staaten die Errich, 
tung von Luftjtügpunkten in Li» 
byen überläßt. Dafür haben fid) 
die USW verpflichtet, fir das 
Zapı 1954 fünf Millionen Dollar 
zu zahlen und 30,000 Tonnen 
Weizen fojtenlog zu liefern. 
xxx 





Salvador, — Für den Aufbau 
einer deutjhden Schule in EI Sal 
Stu 


vador ift ein Gurhabener 
dienrat von der Negierung 
mittelamerifanifchen 
nad der Hauptitadt San Salva- 
dor berufen worden. Er wird 








von fünf deutfhen Lehrkräften 
begleitet. 4 4 + 

Europa. — Ein Europäilher 
Chritliher — Gewerkfihaftsbund, 


der die hriltlihen Arbeiter u. An- 
gejtelltenorganifationen ang den 
Zändern der Montanunion um- 
faßt, wird in Rurremburg gegrüns- 
det, Die Chriftlihe Gewertichaf 
Internationale IBCO (Interne 
tionaler Bumd Chriftlicher € 
werfihaften) it an der Greün- 
dung maßgebend beteiligt. 
xx «x 





Schweden. — Bei einer Umfrage 
einer Stodholmer Zeitung über 
dag Verhältnis der jhmwedilchen 
Benölferung zur Kirde entichie- 
den fich 66 Pozent der Befragten 
für die Beibehaltung der jetigen 
Ordnung, aljo für die automa- 
tiiche Witgliedfchaft in der Kirche 
mit der Möglichkeit des Austritt3. 
— In Nattvit in Schweden 
fand eine Tagung itatt, bei der 
baptiftifihe Delegierte aus NRub- 
Tand außerhalb der Sowjetunion 
mit Baptiftien und Quäfern aus 
Schweden, England und den UST 
Sanımentrafen. Pie Zahl der 

regiftrierten Boptiftengemeinden 
in der Sowjetunion beläuft fid 
auf 5000, die der getauften Mit- 
glieder auf etwa eine halbe Mil- 
Ion. Die Zahl der tatfächlichen 
baptiftifhen Gläubigen Ichätt man 
auf zwei biS drei Millionen. 

xxx 
Defterreih, — Einer der wihtig- 
Iton Männer im Sinfffgrumd der 
Genfer Konferenz war der frant- 
zöfiihe VBotichafter in Bern, Sean 
Chauvel; dem cr vermittelte 
das Gefpräch zmwilhen Thu En- 
fai und Mendes- France, das die 
große Wendung bradte. Nım 
wird diejer geichidte Kontaft- 
mann zum Djten den franzöft- 
ihen Potichafter in Dejterreich 
ablöjen. Wien rückt wieder ftär- 
fer in das internationale Nam- 
penlicht, * feit die Sowjets eins 
Fünferlonferenz zum Abihlug des 
öiterreihiichen 
angeregt haben. 

“ex 
Türfei. — Der türfifche Minifter- 
präfident Adnan Menderes be- 
grüßte die Aufnahme Weftdeutfch- 
lands als Mitglied der nordat- 
Tantifhen Milttärallian; auf 
dag wärmfte Er Tieh zugleich 
duchbliden, daß die Tütrfer 
fi and; der dann aus fieben Län- 
dern betehenden Prüffeler Ber- 
teidigungsorganifation  anichlie- 
ben würde. 

xxx 
Iudien. — 700,000 Nagas, Be- 
wohner eines 8000 Quadratfi- 
Tometer umfafjenden Bebiets in 
Nordoit-Affaın an der Grenze 
Burmas, haben fich zu einer „Re- 
publifaniihen Föderation Naga” 
zufammengefhloffen. Die Nagas 
waren bisher als Stopffäger Fe- 
rüchtigt, und das bon ihnen be 
wohnte Gebiet war noch nicht von 
der Staatsverweltung erfaht. 











































Staatsvertrages- 


Kolumbien. — In Bonn ift ein 
Handelsabfommen zmwijhen der 
Bundesrepublit und Kolumbien 
unterzeichnet worden, das den 
deutich » folumbianifhen Handel 
auf eine neue Grundlage jtellt 
und eine Vertiefung und Erwei- 
terung der beiderjeitigen Han- 
delsbeziehungen verjpridt. 
xx 


Indodine, — 30,000 Soldaten 
der „volfsdemofratijhen Armee“ 
Bietminbs in ihren grünen Uni- 
formen, darunter viele, die in 
Dien Bien Phu aefämpft haben, 
marjäierten am 9. Oft. in Hanoi 
ein, während viele der 300,000 
Einwohner ‚ Flaggen hißten und 
ihnen aujubelten. Die franzöfi- 
ihen Belatungstruppen, die ih» 
nen vor furzem nod, in jätweren 
Sämpfen -gegenüberjtanden, 30- 
gen fi) gemäß den Waffenftill- 
Itands-Bedingungen über den 
Roten Zu zuriid 

Hiermit fiel die fehöne Stadt, 








die Sahre ang der Stolz der 
franzöfifchen Kolonialverwaltung 
tar, in die Hand des in Mos- 
fau a ebildeten Führers der 


Vienind, Ho Chi Mind, der den 
jahrelangen Bürgerkrieg in In 
dohina geführt hatte, 

— Eeit die franzöfiichen Be 
hörden ihre Benfur-Beftimmunk 
gen in Sndodhina gemildert ha- 
ben, erhält man über die Ent 
micfung in Sidvietnam ein im- 





mer ungünftigeres Bild. Im Ne- 
gierungslager felbjt verftärkten 
Ti die Spannungen — bi3 zur 


offenen Weigerung des abgejeß- 
ten Generaljtabschefs von Riet- 
nam, feine Abfekung anzuerfen- 
nen. Im Hinterland — aljo in 
den fern, deren VBevölferung 
in jpäteitens zwei Jahren: über 
die Zukunft des Landes entichet- 
joll — breiten fi Bietmind- 
influß und Vietminh-Terror im- 
mer weiter aus. 

De" 
Bulgarien. — Die einzige deutich- 
proteftantifche Kirche in Sofia, 
wirede geihloffen und jchliehlic 
abaebroden, um Plab für das 
nationale Theater zu haften. 














Blnt-Hochhrud, Arter. Verfalkung, 
Sreislaufftör., Schtuindelgefühl, Os 
tenfaufen, Benommendeit, Exmidung. 


2eiftungsrüdgang, vorzeitiges Altern . 


— Rrof. Schönenbergerd- naturr. 
Bilangenfäfte ungewöhnlicher Erfolg I- 
Weibbornfaft reguliert Blutdrud, kräf 
tigt Herzmusfeln. In Verbindung mit 
Kuoblaucyfaft (geruchlos), Johannes: 
frantfaft und Mäfteltee iverden ber- 
faltte Gefäße, brüchige Adernwände 





und alternde Herzmusfeln elaftiicer, 
got u. Schlaganfall weitgehend ver= 
Bindert, — Brofpefte gratis. - Verfand: 
Yohn Glafien, 62 High Park Ave, To- 
ronto. (MU-1108)., 










Arrange your next 
NEW CAR DEAL 
with 
J.B. KLASSEN 
at 
Carter Motors Ltd, 
Winnipeg. 

Phs. 72-2436 or 50-5326 


CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 


W. TOEWS-PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfhe: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder, 

Um näfere Yustunft rufen Cie 
ung telefonifch an: 
74-8484 
750 Home St. Winnipeg, Man, 


Jacob Thiessen, u.a. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfchfprechender Advofat, Nechtd- |\ 
anwalt und öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 














Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 















Das Heimatland ruft... . 
Verwandte und Freunde mit Ihrem Besuch 
zum Fest, 
won QUEBEC CITY am 
Moderne Unterbringung, ausgezeichnete 
Kueche, aufmerksame deutsche Besatzung. 
Regelmasssiger Dienst von Quebec veber 
Le Havre nach Bremerhaven. 
NaEcHsTE ApraHnar Am ZB U 


154° 


Fragen Sie Ihre. Reiseagenten, os kostet nichts 
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Veberraschen Sie 


Weihnachts-Sonderfahrs 
9. Dezember. 


15 „November 


ade 





AROSA LINE (CANADA) LTD. 


1010 Beaver Hall 





nu, 
Imperial Bank Bldg., Edmonton, Alte, Tel.: 28229 


Montsenl, UN. 6-6757 
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5. November 1954 


Mennsnitifche Rundichan 
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Betrachtungen über die Briefe des 
Apoftels Paulus von 9. E. 

® Voorhoeve, Reineneinband. 100 
bis 195 Seiten im Band. 1.80 


Band 1 — Ber Brief an die 











Römer. 
Band 2 — Der 1. Brief an die 
Korinther. 
Band 3 — Der 2. Brief an die 
Korinther. 5 
"+ Band 4 — Der Brief an die 
> Galater. 
Band 5 — Der Brief an die 
v- Eppejer. 
Band 6 — Die Briefe an bie 
Philipper u. Kolofier. 
Band 7 — Der 1. ı. 2. Brief 
an die Theflalonier, 
Band 8 — Der 1. u. 2. Brief 
an Timotheus. Der Brief an 
Titus und der Brief an Phi- 
Iemon. 
Band 9 — Der Brief an die 
N Hebräer, 
—: Bibelauslegung von Dr. Adolf 
a Shlatter: 
ie Der Evangelijt Matthäus. 
P 815 Seiten u. 7.50 
Der Evangeliit ohannes. 397 
Seiten ... 4.75 
Die Apoftelgefgicht: 2,20 
Der Brief an die Römer 1.90 


Galater, Ephejer, Roloffer u. 

r Philemon .... 2.20 
Die Rorintherbriefe . 2.40 
Thejfalonicher, Philipper, Chi- 

motheus, Titus au. 1:95 

a Rotrus-Briefe, Judas, Jako- 

‚ bus, Sebräer 2.95 

v 1,20. 3. Kohannes-Briefe u. 

! Dffenbarung ana. 240 
GHanbensbefenntnis der M.Br. 
. Gem., deutih . 
” enalifh ... 
Gebetsleben der 
Dolman. .... 














« auf den Glauben, 83 Seiten, 
Broich. . 3 
Hilfe für Si 8. Schenkel. Wie 
die Krankheit zum Heil werden 
fann. Rartoniert. ....... —50 
Hilfe für unfere lichen Alten, R 
Schenkel. Freuden, Weisheit u. 
Aufgaben des Alters, Karto- 
niert, au. —,55 
+ Betrachtungen übe eng bon 
F Golgatha, 24 Mihandlungen, 
brojchiert, 82 Seiten .... —,70 
Yunge Gemeinde. W. PBiendjar, 
Aıislegung des 1. Chef. Brie- 
fe3. Leinen .... 1.35 
Gott redet. W. Pfen 
= Auslegung der 10 Gebote. Zei. 
4x nen. 
Nach dem Sterben. D. Raul Le 
S Seur, 19 ©,, geb. ........ 1.60 
* Gibt e8 dennoch einen Gott? Von 
Bıof. 3. Safob. Eine ernfte 
Antwort auf eine ernfte Frage. 
Preis erregen 

Was das Gebet vermag. Mollpert- 
Kühnle Beifpiele und Seug- 
* niffe. Geh, een. 1.50 
Taten in Gottes Kraft. Toyohifo 
A Kagama, fein Leben für Chri- 

ftus in Sapan. Gebunden. 
Ä 145 Seiten . . 170 
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Bestellungen juer Weihnachten bitte jetzt einschicken! 
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Wunder des Weltenalls. 5. Met- 
ger. Volkstümlich und Fromm. 
48 ©., brojd,. 

Was Foftet das ewige Leben? H. 
Megger. Mifftonsichrift. 16 
Seiten... a 

Hilfe für Trauernde. 8. Schenkel. 
Klärende Ausführungen für 
Krankendefuhe. Karton. —50 

Ich firche meine Brüder. Das Hei 
Iandswerf Xefu und der Ge- 
jchicht8lauf im Lichte der 30- 
jephögefhichte. Georg Thai- 
dingsmann. 103 S., br. —95 

Das erfte Blatt der Bibel, Zr. Vet- 
ter. 82 ©., brojd). ........ —50 

Malcadji antwortet Berzagten, ®. 
Lüthi, geb., 102 ©. ........ 1.80 

Mit Otto Funde auf Reifen. 184 
Seiten, ZLeinenband 2.15 

Rom Schen zum Schauen. Gedan- 
fen zum 9. Kapitel des Koh. 
Evang., 3. ©. Rechenberg, 
broid,, 68 & —80 

700 Fragen bi 
A. Küpfer. 340 Seiten, Zeinen- 
band. Ein Verjuch, auf die Ira- 
gen über mande jhiwierige Bi- 
belitellen Zöjungen zu geben. 
um forfgenden und juhenden 
Seelen Gottes Wort groß und 
foftbar zu maden......... 5.95 

Der Chrift und die Schulden. Bon 
&. 3. R. über Nöm. 13,8. —.20 

Unfer Dienft in der Jestzeit: €. 
Moderjohn. Ein Wort an die 
Verfündiger des Evangeliums. 
Preis ... er 

Sprid du zu mir. Andahtsbud 
für alle Tage von Dora Rap- 
pard. Gebunden an... 3.20 

Der Epheferbrief des Npoftels 
Paulus. Sein Gedankengejalt 
in neuer Mebertragung von 9. 
Noel, Broihiert ....... —30 

Menfen, durd) die icy gefegnet 
wurde. Bon über 50 jolder fe- 
genjpendenden Menfchen im Le- 
ben Ernft Moderfohns berichtet 
er in diefem jhönen Band — 
235 Seiten nenesseeeneenneen 2.25 

Bilder und Führergeftalten ans 
dem Tänfertum. WB. Wistwedel. 
Zeuaniffe vom Glauben u. Le 
den der Täufer des 16. Zahr- 
hunderts .. . 2.65 

Geidjihten der Heilig Schrift 
für den Dienft an Rindern von 
Sottfr. Sankhaufer. Band 1- 
Erihaffung der Welt dis Mofes 
Tod. 438 Seiten ........ 500 
Band 2 — Richterzeit u, Königs- 
zeit Ifraels, 420 Seiten 4.50 
Band 3 - Evangeliumsgeihic- 
ten. 447 Seiten ......... 4.50 
Band 4 — Die Leidensgejchichte 
Sefu und Xpoitelgefhicte, 
421 Ceiten .. u. 450 

Lebendines Erzählen, &. MWibf. 
Meiner Erzählfurs mit Bei- 
‚Spielen für die Sonntagsfäul- 
arbeit 2.25 

Richtlein a: se, Eugen Zeller, 
geb., 102 Seiten ............ 1.10 

Für Heine Bibelfrennde, Flop Bar- 
nard. Bibliihe Gefhihten für 
da3 erjte Zefealter mit Bildern. 
39 ©., geb. ...... 

An allen Waffern gefüt, 
umd Erlaufchtes aus aller Melt 
von Sonia €. Hote, Leinen- 
band, 277 Seiten. ........ 3.10 

Hans Nieljen Hauge, der Erweder 
Norwegend. Vom Bauernfohn 
zum geiftlichen Xi 
Leinenband_... 

Duden — großer. Rechtfchreibung. 
Deutjhe Ausgabe. Leinenband. 
690 Seiten ... 3.95 
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Umbrudg der Herzen. Arthur 
Bad. Erzählungen aus dem 
Leben von Wenjcen, die ihrem 
Sott begegneten. 136 Seiten, 
gebunden —.95 

Der Frembling. Ein Prediger 
nimmt ein Mäddjen, das bei 
Sigeimern wild aufgemwadhjen 
it, in feine Familie. Das führt 
zu aufregenden Erlebniffen und 
manden Rücjchlägen. Gebun- 
den. 157 Seiten .......... 1.60 

Das Forjthnus im Chriftionental, 
Aus dem reizenden Städtchen 
Wernigerode im Dreibigjähri- 
gen Krieg. Die Kraft des Evan- 
geliums beweijt fi mit großer 
Virflikeit, an den fÄwerge- 
prüften Menfchen im Haufe des 
Börfters. Geb. 256 ©. .... 2.25 

Die Kinder von Marfeden. - Eine 
Gefchichte aus dem Leben von 
der 14-jährigen Marienka, dem 
16-fähr, Bruder Andreas und 
ihrem drollfigen Kleinen Schmwe- 
tterhen Kathrin. Bon Seim- 
weh und Sehnfucht ift in die 
fem Bud) erzählt, aber au) von 
Breude und Iuftigen Einfällen, 
Seh. 203 Seiten . . 1.95 

Das ansgelichene Brüderlein, 
&3 Yadht und weint in diejem 
Kinderbud. Wie ann man ein 
Kind ausleihen? 148 Seiten, 
gebunden .. 125 

Die Grundhöfer, Eine Erzählung 
aus dem Volfsleben von Exnit 
Waller. Leinen. 158 &. 2.15 

„Welt ohne Weihe" von Alain 
Gheerbrant. Im Unvald ziwi- 
hen Drinoco und Amazonas. 
368 Geiten, 24 Abbildungen, 
Kunftdruttafeln, 5 Beichnun- 
gen im Text, 3 Karten. Ganz- 











leinen, .... 4.50 
„Stärker als dag Meer“ von Ed- 
ward Ellsberg, Ein U-Boot 





wird gehoben. 156 Seiten mit 
22 Tafelbildern, 3 Schiifsplä- 
nen und 1 Karte, ......... 1.75 
„Inftintt — Nätfel der Welt” 
von Robert Nadhtwey. Labens- 
bilder aus Wald und Flur. 
223 Seiten, 7 Beichnungen 
und 60 Tafelbilder. Ganzlei- 
NEN; „0 3.25 
mn Nadit und Gis“ von Fridt- 
jof Nanfen, Die norivegifche 
Polarerpedition 1893 —96. 
Mit einem Beitrag bon Kapi- 
tün Sherdrup. Neue gekürzte 
Ausgabe. 341 Seiten mit 38 
Abbildungen im Tert und euf 
Tafeln, fowie einer farbigen 
ÜberfichtSEarfe, Ganzlein. 4.95 
„Mit dem Kurbelfaften bei den 
Menfchenfreffern” yon Martin 
Sohnfon. Mbenteuer auf den 












Neuen Sebriden. 188 Seiten 
bon 


39 Beichnimgen 
Widmann. . 
Jedes Büchlein . 

Silberjterne. Frifi 
ge Erzählungen die Jugend. 
Sufies Geheimnis, Ingelifa. 
DVerners jhönites Weihnahts- 
fejt. MS Papa Oberlin nod 
ein Junge war. Der Bänjebub, 
Abenteuer in Heiliger Nacit. 
Eberhard befommt eine Schmwe- 
ter. Schenfmarie. Mit Gritfi 
in die Schweizer Alpen. Der 
Hirte Toco. Srabbenhang, der 
dankbare Nabe. Die gefährliche 
Mette, Die Begegnung in der 
Wildnis. Das Motorrad. Das 
ußbalipiel. Schüchterchen und 
die Kakenmutter. Qudivig. Ler 
und fein Großvater. — 





und Tebendi- 








TTTLELERTEN 
Bolzbrand- 
Wandiprüche, 


DERAUENRNDUHNAANTERDDE 


Ein Wandiprud mit einem Bi- 
belvers jpendet feinen Segen durd) 
lange Zeit Hindurd, nicht nur 
dem Käufer oder dem Bejchenkten, 
fondern auch mand einem ande- 
ven Menichen, der ins Sem 
fomunt und deffen Blik fomit auf 
das Wort des Heren gerichtet 
wird. In jeder Preislage, von 
30e bis $18, find Bandfprüde 
borrätig. 

Die folgenden drei Größen 
find  Befonder8 preiswert md 
doch ift jeder einzelne Sprud ein 
Hleinez Sunftwerf und bat eine 
handwerflie Holzbrand-Sravur. 
— Bitte, fofort beitellen, damit 
der gewünjchte Text nidht ber 
griffen ift. 


Gehe TUx 114 u... 


Gott ijt Liebe, 

Vefichl dem Seren deine Wege. 

Getragen auf Adlerflügeln. 

Der Herr fei mit dir. 

Ohne mich Eönnt ihr nichts tun. 

Sürchte dich nicht, alaube mr. 

Er Tann helfen, 

Der Herr fegne und behüte dich. 

Sa aber und mein Haus mol- 

len dem Seren dienen, 

Der Herr ift mein Hirte, 

Sefus it Sieger. 

® Sarre des Herrn, jei getroft 
md underzagt, 

© Er ift unfer Friede, 

Größe 615" x 17Yo4 ...... 32,50 

© Der Berschte wird feines &lau- 
bens Teben. 

e Sefus it Sieger, 

° Wo Eringjt du deine Cwigfeit 

3u? 


© Meine Gnade foll nicht von dir 
teichen ! 


32.00 








Größe 1A’ x 1714"... 83,00 

© Der Herr, dein Gott, ijt bei 
dir, ein ftarfer Heiland, 

© Herr, bleibe bei uns, denn es 
will Abend erden. 

© Lobe den Seren, meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir 
Gutes getan hat. 

© Einer trage d«3 andern Kait, 
jo werdet ihr das Gefeg Chri- 
ji erfüllen, 

© Bis hierher hat der Serr ge- 
holfen; er wird weiter helfen. 

© Seius Chriftus geitern, heute 
und derjelbe aud in Ewigfeit, 

© Zaffet uns ihn lieben, denn er 
bat uns zuerjt gelicht. 

© Getragen auf Wölerflügeln, 

© Cr ift unjer Friede, 

Der Herr behüte deinen Aus- 
gang und Eingang, von nun 
an bis in Ervigkeit, 

© Zufludt ift bei dem alten Gott, 
md unter den etvigen Armen. 

© Unjern Yusgang jegne Gott, 
unfern Eingang gleichermaßen. 

© Der Herr ift mein Hirte, mir 
wird nichts mangehn, 

© Gott rüftet mich mit Nraft. 

© Siehe, ich babe dir geboten, 
daß du getrojt md freudig 
jeiit, 

© Laffet uns auffehen auf Sejum. 

® Sei mir ein ftarker Sort, dahin 
ich, immer fliehen möge. 

® Bott der Herr ift Sonne und 
Schild, 

® Verlag dich auf den Heren bon 
ganzem Herzen. 

© ‘ch hehe meine Mugen auf zu 
den Bergen, von welden mir 
Hilfe fommt, 

® Seid fröplid, in Hoffnung, ge- 
duldig in Trübfal, haltet an 
amı Gebet, 

© C3 ijt ein Zöftlich Ding, daf 
das Herz fejt werde, 

° In allen Stirmen, in aller 
Not, wird er dich bejehirmen, 
der tree Gott, 

© Fürchte dich nicht, denn ih ha- 
be dich erlöft. 

© Sei getreu bi8 an den Tod, fo 
Will ich die die Krone des Le» 
bens geben. 

















VWoer? Wohin? Mennoniten! B. 
Schäfer. Für Unterricht in den 
Säulen. 
and I, 67 Seiten ........ 1.00 
and IL, 83 Seiten .... 1.00 
and III, 187 Seiten — 1.50 
Band IV, 118 Seiten .... 1.00 

Heimat einmal... P. 3. Maffen. 
Padende Erzählung aus Rup- 
lands jüngjter Vergangenheit. 
Band LI—124 &, Band II 128 
Seiten, Brofh. Bufammen 2,50 

„Das Abentener in der Höfle 
vom Pierre St. Martin” von 
Haroun Tazieff. 155 Seiten, 
23 Tafelbilder. ......... 1.75 

Eoof Boof — Hunderte menno- 
nitiihe Rod, Ba. und Ein- 
Foch-Rezepte flir den mennoni- 
tiihen Saushalt in englifcher 
Sprade einfah und praftiich 
gegeben. Gerade da3 rechte Ge- 
ichen? für die jungen Frauen, 
Schiwiegeitödhter, Schwägerin- 
nen u.a. m., oder auch zum ei- 
genen Gehranc. GlIanzdedel, 
120 Seiten, nur 

Gefangbud, (altes). 
890 Seiten 










Gvangelifche Sängerfreude, — &. 
Müller. 44 Lieder für gemiid- 
ten Chor. Geh, 0 S. —85 

Ghriftlicer Liederihah, €. Nub. 
41 Lieder für gemifchten Chor. 
Geb,, 10 Seiten aaa. 1.50 
Wenn 15 oder mehr 
Eremplare of 

Neues Singvögle 
be. 288 Seiten E 
Terlausgabe. Sebunden —.55 
Tertausgabe, Brofeh. .... —30 

Gefangbud, der Mennoniten. AL. 
gem. Konferenz. 550 Lieder. 
Gebunden. Mit Noten und 
Anhang .. 2.75 
Anhang allein . —,35 

Evangelinmslieder. mit Noten. — 
Fein gebunden . 1.70 

Gvangelinms-Sänner. Gemeinde- 
gejangbuc der Baptiften. No- 
tenausgabe. 438 Seit. Halb. 
Teinen .... 1.5 
Tertausgabe —55 

% Heim — Summluug von Volfs- 
gefüngen für gemifcdhten Chor. 
Liederbuch mit Noten fir Scıhu- 
Te, Haus u. Verein. 255 Lieder. 
Leinen. Gebunden 0 


cn 1.15, 
. Notenausga- 
1 
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Mennsnitijshe Bundichan 





Einladung 

Alle Vrediger und Diakone der 
Menn.-Brüdergemeinde von_Ma- 
nitoba werden jamt ihren Frau» 
en Hiermit hohmals freundlidit 


eingeladen zur Brediger- md 
Diafonenfonferenz am 5. ımd 6. 
November in umferm VBethaufe, 


155 Stelvin Str, Winnipeg. 
Im Namen der Elmwood M. 
Dr-Gem., Winnipeg, 
FM. Nedefopp. 


Su verkaufen 


immer-Haus. Aelterer Bungas 
Typ, 60: 


Fuß-Grumditüd, Caft 
Kildonan, iweitlich bom Henderjon 





Bekanntmaung 


Br. Franz Wiens, der 5 Jahre 


Direktor des M.EE. - Hilfewerf- 
dienites in Paraguay war, ift zu- 
rücgefehrt und wird mm in Na 
nada von Ontario bi8 Brit. Col. 
wichtige Mitteilungen mit ®il- 
dern über die Verhältniffe, in de- 
nen unfere Glaubensbrüder im 
fernen Süden leben, bringen. 
In Ontario it er vom 3.—12. 
Nov, im Manitoba vom 14.—21. 
Rovember, md die Zeitbejtin- 
mung in Sast., Alberta und Brit. 
Col. wird Pr. 3.3. Thiehen, 
Sasfatoon, treffen. 
Genaueres dariiber, warn Pr. 











top. Doppelgarage mit Steahen- R 7 wird. 
a ee nn 37,250. dr. Wiens 1vo iprehen toir 
Telefon: 5 folgt ipäter. 
efefon: 50-7008 aeg 
hu tung! 
Bafiagierdienit nad Bremerhaben umd von dort nad) Queber- 
Halifaz. 


3. 9. Unruh Agench, wir könne 
Schiffslinie Pafjage verfchaffen. 

Auch helfen wir Sn mit der 

nad Kanada für 


Wer eine Reife machen till, wende fi um Auskunft an 


hre Verwandten. 


n Ihnen auf einer belichigen 


Eingabe um Einreifeerlaubnis 





Nah der Dftzune und Oft: 





Ale Spefen im Preis eingefchloffen. 
Bafet Ar. 1 - $10.25 Balet Nr. 9 
500g Kaffee 


500g Butter 


250g Miläpulver 


500 g Kaffee und 8304 








Neberiee - 


Oftzonentegierung vom 1. Oft. 1954. 


500g Kaffee 


500g Kakao 250 g Nalao 
125g Tee 109 ; Schokolade 
1 fg Buder Tee 


1 H Almonds 


500g Margarine 250 g Rofinen eh 2 95.55 
500 9 Bacon 191g Mel ee 

1 Döfe Fleifeh 500g Maizena 500 9 Satao 

1 Doje Fiich 114g Margarine 8 


500g Eingemachtes 
500 g Mildipulver 
250 g Butter 


Nach Weit-Berlin und den Weitsonen. 


Rd. Marwell Houfe Naffee und 8 Pf. Yuder . 3. 
N Daznen SE im Sr af Sinai; 85.65 
2: un EEO DEME an BEE AL ann $10.60 
1 Rfd. Raffee 10 Bd. Zuder 1 BD. Kaffee 
1 Kb. Nntao 5 fd. Mehl 4 ER Samalz 
400 g Schokolade 1 Bd. Nuffee 5 Sb. Quder 
en EA Ele ER A 
1000 idenöl 1 . ololade 10 
Ran 830 4 udlee 1 Sb. Milchpulver 
15 13. Schofolade 
DA54: 9,9 Pd, Schmalz cn HERO 


PBafete 


lin nach den Vejtimmungen der 
Frei-Gauslieferung garantiert. 

- 98.95  Balet Nr. 14 — 96.00 

500g Kaffee 

11g Margarine 

500 g Bacon 

500 9 Miläpulver 

500g Yutter 


500 g Butter 
200 g Schofolade 





Dänifce Butter 





Wir vermitteln Gelbüberfendungen 


302 Power Bldg. — Phone 92-9849, 





ge 
Bitte fchift enre Veftellungen mit „Money Order“ an 


J. H. UNRUH 


nad Oft: und Weit-Deutfeland. 


Res. 50-4620 — Winnipeg, Man, 











Mn 


Beilellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 


Yahresabonnement Im In- unb 
Außlande $3.U0, zahlbar tm vorans. 


I beftelle biermit die 
— Nlennenitifche 
Veigelegt find: Bereeıe.. 


Canada. 


Rundfhau — 





Mrefie: .. inne 
Bei Arefenweifel Sarden man and) die alte Adrefie om 
u= Lefer D Neuer Lefer D (Bitte anmerken!) 

Man fende „Monch Order” (Bank, Woft oder Exrpreg), Bankided (mit 


Bugabe von „ 





change” -Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobennmmern an Beliebige Abrefie frei. 





Die Zuienbung erfolgt bis zur ansbrürflichen Abbeitelung. 


Ettvaige 


‚ler auf dem Mbreffengettel mit dem Wbonnementsdatum 


und Ede a Unterbredung im Ericheinen der M. Rundiam melbe 


man bitte immer fofsrt. 


Eani nal RER SERREEEUSERETEN, 





3. November 1954 








Programm für die 
Konferenz der Nienno- 
nitengemeinden 


Manitobas, 
die am 10, und 11, November, be 
ainnend 10 1Hr morgens, in Winf- 
fer, in der Kirche der Bergthaler 
Mennonitengemeinde tagen foll, 
fo e3 Gottes Wille ift. 
Motto: 1. Petri 1, 16: „ 
follt heilig fein, denn ich bin hei- 
Tig.” 





1. Begrüßung u j 
Xelt, 3.M. Pauls, 
2, Gebetsneife geleitet von Pred. 

Korn. Krahn. 
3. Gedenkfeier der im Laufe des 
Sahres Verjtorbenen, geleitet 
von Pred. Rudy Görken. 
.Verlofen des Wrotofolls 
vorjährigen Konferenz. 
5. Beiteinteilung. 
6. Konferenzpredigt von Nelt. Da- 
vid Schulz, 
.Verlefen der Delegatenzeug- 
nifje, 
„Bericht über die Innere Mif- 
fin. a) Allgemeiner Bericht 
von Pr. M.G. Teichröb. b) Ban 
einzelnen Arbeitern: $. Funk, 
P. Harnd, Dav. Faft und Pe 
ter Klajfen. c) Safjenbericht 
von U. G, Teichröb. d) Beipre- 
Kung der Berichte, c) Umivah- 
Ten, Melt. &.®&. Neufelds und 
Prod, ©. ©. Neufelds Beit iit 
abgelaufen. 
Vericht Über die Aeußere Mif- 
fion von Pred. Jat, Schmidt. 
10. Referat: „Bibliihes Seili- 
lcben“ don Aelt. Z. M. 





rS 


der 


-ı 


5% 





ig 








‚Berichte itber unfere Schulen: 
a) Sretna M.E.S., Aelt. Baul 
Schäfer. b) Elim Bibelihule, 
Pred. A. A, Teihröd, c) Ca- 
nadian Menn. Bible College, 
Aelt. 3.3. Friefen, 
.Veiprehung der Berichte, 
Berichte iiber die. Sugendar- 
beit: a) Allgemeiner Bericht 
von Lehrer Gerh, Enns. 5) 
Kinderfamp, Vericht bon Pre- 


wo 


diger A. A. Teichröb. oO) Sur 
gendtreffen, Bericht von Leh- 


rer Gerh. Enns. 9) Sommer: 
bibelfhulen, Beriät von Pr. 
AN. Teihröb. e) Sonntags- 
chularbeit, Bericht von Pred. 
Gerh. Zohrenz. 

‚Bericht über den Miffions- 
famp von Br. 3. Wiebe. 


1 


15. Bredigerfurfe. Vericht von 
Prod. D.D. Nlafien. 

16. Bibelvortrag: 1. Petri 2, 1- 
11 von Pred, Heinrich Ger- 
brandt, 

17. Wahlen: a) Vorfigender und 


Vizevorfitender, 5) Schreiber 
und co) Brogrammfomitee für 
da3 nächte Jahr. 
. Radioprogramme. 
‚Bericht über Friedensbeitre- 


bungen von Br. D.D. Rlaf- 
en. 
20. Bericht iiber Siedlungsbeftre- 


bungen von Br. 3. Zanzen. 

‚Bericht über Altenheim von 

Br. IM. Pauls, 

2. Kaffenbericht von Br. PR 

Harder. 

. Ortsbeftimmung für die nädh- 

fte Konferenz. 

24. Sonftige Fragen. 

25. Shlußbemerfungen von Xelt. 
&. ©. Neufeld. 


Einladung 

Das Eröffnungsfeit der Elim- 
Vibeljchule zu Altona, Man., fol, 
jo Gott will, am 7. November, 
um 2 Uhr nacnittags, in der 
neuen geräumigen vi der 
Lerathaler Gemeinde jtattfinden. 

Wir laden herzlic) zu diefen 
dejte ein. Wir möchten befonders 
darauf aufmerfjam machen, dab 
tie in diefem Sahre viel Raum 
haben ımd daß wir glauben, alle 
Säjte aufnehmen zu können. Bit- 
te fommt umd teilt mit ung den 
Segen, den der Herr und zuge 
dacht hat. 





A. U. Teihröt. 


——— 


Alte Mdrefle: 1517 Ftont Str., 
Kinden, Wafh., USA. 
904 Bine Str, Linden, 
Nafh., UST N. ®. Braenl. 


Neue: 


— ACHTUNG ! 


Su vermieten 


2 unmöblierte Zimmer im neuen 


Haus an Mädchen oder Frauen 
Vorzuipredien nad 4 Uhr. 
302 Jamison Ave. E. Kildonan. 





Gewünidt 
Mädden oder Frau für allgemeine 
Hausarbeit. Ein Baby. Alle modernen 
Einrichtungen für Be ‚Haushalt find 
vorhanden. „& Nahe zur 
Bushaltejtelle. + 59-1056. 


N 
ENGLISH DICTIONARY 
Self-pronouneing - latest and most 
complete. Nearly 50,000 we 

192 pages. Nicely bound.... E 
Bu beziehen bon 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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Der Jugendverein 
der Erften Mennoniten-Rirche zu Winnipeg 
bringt das Parabelfpiel 


Der verlorene Sohn 


bon 


Erid 


Edert 


Sonnabend, den 6. November 1954, 
8,05 Uhr abends, 


im neuen Playhoufe, 
180 Market Avenue €. 


Eintrittsfarten 


506, Tög, $1.00, $1.25 
Ale Pläe referiert. 


Vorverfauf 


830 Alerftone St. 
Telefon 71-5381, 


md Sonnabend, von 1 Uhr an, im Playhoufe. 


Ein Abend anter Anterhaltuna. 








Um zu [Tat sn Mutmainen Sue zn bauen. | Sreude zu bereiten, 
ihenft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Sidamerita, 
Europa und Nordamerika ein 


Jabresabonnement „Mennen. Bundichan“ 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. 

ichenf ift ein dauernder Segen. — Benupt bitte folgenden 
Beitellzettel: 


So ein de 





Sch beitelle die 
für: (Name u. Adreffe) 


Meine Adreffe iit: 





„Mennonitiihe Rundibau” al Befhent 











und lege $3.00 für die M. N. bei. 














Sr 


K2 





